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S c h r i f N e i t u n g  u n d  G e s c h ü f t s s t e l l e :  ^ a th ar in en stra tze  A r . 4 .
Fernsprecher 57

B rief- und Telegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r n ."

(Thorner Presse)

Y ln ze irren p re iS  die 6  gespaltene Ä olon elzeile  oder deren R au m  15 P f . ,  für S te llen a n g eb o te  und 
-Gesuche, W oh n n n gsan zeigen , Sln- und Verkäufe 10 P f .,  (für amtliche A nzeigen , a lle A nzeigen  
außerhalb  W eftpreußeus und P a sen s  und durch V erm ittlung 15 P f .,)  für A nzeigen  m it P la tz- - 
Vorschrift 25  P f .  F m  N eklam eteil kostet die Z eile  60  P s . R ab att nach T arif. —  A nzeigenausträge  
nehnien an alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen  d es I n -  und A u sla n d es . —  A n zeigen ­
annahm e in der Geschäftsstelle b is  1 Uhr m ittags, größere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben.

Thor». Sonnabend den 24. Februar I9j2. Druck und V erlag  d er  C . D o m b r o w s k r ' s c h e n  B u ch d ru ck ereU ir Th orn.  
V erantw ortlich  für die S christleitnng : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T h orn .

3"ien5uttge,t sind nicht an eine P erson , sondern an die Schristleitnng oder Geschäftsstelle zu r ich ten . —  B e i  E insendung redaktioneller B e iträ g e  wird gleichzeitig A n gabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen  
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte E insendungen w erden nicht aufbew ahrt, unverlangte M anuskripte m ir zurückgeschickt, w enn  das Poslge'ld für die Rücksendung beigefügt ist.

Die Fraktionen.
' E s hat d iesm al große M ühe gekostet, die 

P arteizugehörigkeit einzelner Reichsboten  
festzustellen, w e il sie vielfach in  der ersten 
Siegesfreude zu „entschiedenen" V ertretern der 
fortschrittlichen V olkspartei gestempelt w ür­
den, w ie  der Lothringer Windeck, der sich nach­
her dem Z entrum  zuzählen ließ; oder w en ig ­
stens zu überzeugten A nhängern des Hansa- 
bundes, w ie  der lib era le  Hospitant Hestsr- 
inann, der dann —  m it einer erzagrarischen 
R ede debütiert hat. D a s schwere Werk ist 
aber endlich gelungen und der Bureaudirektor 
des R eichstages kann aufatm en, w e il er zwar 
nicht alle seine Schäflein  unter einen Hut 
gebracht hat, manches überhaupt unter keinen 
Hut bringen  konnte, aber w enigstens die 
Fraktionsstärken richtig schwarz au f w eiß  lau t  
Beschluß des Sen iorenkonvents besitzt.

Das Zentrum mit 88 Mitgliedern, denen 
-noch 11 Abgeordnete aus Elsaß-Lothringen 
sich zuzählen lassen, ist zweitstärkfte Fraktion; 
die Konservativen mit 45 und ebenfalls 11, 
hier antisemitischen, Klienten besetzen den 
nächsten Platz. Mit 44 Mitgliedern und zwei 
Mitläufern, Hvstermann und Dr. Becker- 
Sprendlingen, stehen die Nationalliberalen 
an vierter Stelle, bekommen aber, da sie just 
noch das für ihre Klaffe nötige Minimum aus­
weisen, ebenso viel Kommissionssitze wie die 
jKonsevvativen. Die fortschrittliche Volks­
partei mit 42 Fraktionsgenoffen und dem 

-Dänen — im vorigen Reichstag zählte sie 49 
— ist die vorletzte Fraktion und die 18 Polen 
machen den Beschluß. Alles andere gehört so 

jzu sagen zur Finkenschaft, zu den Nichtinkorpo- 
rierten, und zwar nicht nur die „Wilde", wie 

/Posadowsky und Oppersdorf, Heyl, und 
-tSchroeder, sondern auch die ganze bisherige 
freikonservative oder Reichspartei, die mit 
!13 Mann aus dem Schneider nicht heraus und 
gu stolz ist, irgend wo Unterschlupf zu suchen.

A u s  einem  G runde kann man d as bv- 
dauern. S e i t  beinahe unvordenklichen Z eiten  
Ost der A bg. F reiherr von  Eam p Vorsitzer der 
wichtigsten der Budgetkommission gewesen, 
und h at trotz seines sehr lebhaften Tem pera­
m e n ts  h ier in> den -verbindlichsten Form en  

/« n d  m it großem Geschick seine m ühevolle A u f­
gabe erfü llt. Jetzt w ird  er von  dem Zentrum  
abgelöst, d as sicherlich auch einen tüchtigen 
M a n n  stellen w ird , aber doch bedauert man  

/V a m p s Ausscheiden allgem ein . D ie  Reichs- 
 ̂P artei ist jetzt in  keiner einzigen  Kommission 
vertreten . S i e  hat ihre V orm ittage also 

»ganz frei und könnte umsomehr dem P len um  
Mch w idm en, w enn d as «inen  wirklichen P o li-  
stiker überhaupt reizte, der da w eiß , daß die 
H auptsache in  den Kommissionen erledigt 
w ird . K aum  ein-e P a r te i ist m it so großen 
H offn un gen  in  den W ahlkam pf gezogen wi'e 
/d ie  R eichspartei, denn man g laubte, man 
sw ürde sehr v ie l A bfall von den K onservativen  
/lernten, von  denen m an in  der Z e it der F i-  
^«anzreform und später hörbar abgerückt war, 
s«nd  so spricht denn a u s  der jetzigen selbstge- 
( w äh lten  „ sp le v S iä  Iso la tio n "  w ohl auch ein 
M ut T e il  V erärgerung.

I n  den großen Kommissionen haben fortan  
N eutrum  und Sozialdemokratie je 8. Konser­
v a tiv e  und Nationalliberale je 4, die F ort- 
sihrittler 3 Sitze und die Polen einen. Der 
Vorsitz in den 5 ständigen Ausschüssen ist unter 
d ie  5 größeren Fraktionen verteilt; in der 
iGeschäftsordnungskommisston, die jahrelang 
Don Singer geleitet wurde, präsidiert wieder 

Sozialdemokrat, und hier wird es wohl 
auch die ersten schweren Kämpfe geben, wenn 
die Linke ihre Anträge auf stärkere „Parla- 
Mentarisierung" dort zur Beratung stellt.

verfechten die eigene Sache, sondern d ie  der 
P a r te i, bei der sie Unterschlupf gefunden  
haben. Im m erh in  ist es schon e in  gutes  
Zeichen für d ie Anerkennung der Bedeutung  
der deutschen Landwirtschaft, Laß heute jode 
Fraktion, abgesehen von der sozialdemokrati- 
schen, sich mindestens e in en  oder zw ei R enom - 
m ierbauern leisten muß.

Die Fortsetzung des gestrigen Kartoffel­
krieges bringt uns heute zunächst den be­
rühmten Achtstundenredner Antrick. der auch 
sehr selbstgefä.ig an diese seine Großtat aus 
dem Zollkampf von 1992 erinnert und als 
konsequenter Mann auch Heute gegen sämt­
liche Zölle überhaupt wettert, zum Glück nur 
nicht wieder acht Stunden. Seine Aufregung 
über die hohen Preise für Futtermittel wird 
vom Staatssekretär Delbrück besänftigt, der 
ihn darüber belehrt, daß diese Preise bereits 
längst wieder im Sinken seien, daß der Herr 
Abgeordnete also etliche Posttage zu spät 
komme oder vielmehr etliche Monate. Ebenso 
deckt ihn der Zentrumsabgeordnete Eiesberts 
zu, der zwar kein Bauer ist, aber als gelern­
ter Bäcker immerhin mit Lebensmittelpreisen 
zu tun gehabt hat und die ausreichende Ver­
sorgung der Bevölkerung mit heimischer Nah­
rung als das wichtigste Problem unserer 
Volkswirtschaft bezeichnet, dem man mit den 
agitatorischen Phrasen der Sozialdemokratie 
wider Junker und Agrarier auch nicht im ge­
ringsten zur Lösung verhelfe.

Nach dieser O uvertüre beginnt wieder die 
große Oper m it den Wechselgesängen der 
R eichstagsbauern. Der konservative Bayer  
Weilnböck und der zur wirtschaftlichen V er­
ein igung zählende P fälzer Gebhardt ziehen an  
demselben Strange, J a n  Fegter aber, der 
freisinnige Friese, verteid igt demgegenüber 
sein Parteiprogram m  und spricht, wenn auch 
augenscheinlich etw as gedrückt, für den „Um­
bau" der Zölle, w enn  auch nicht für den Ab­
bau, w ie  das Program m  verlangt.

D ann erleben w ir  das E re ign is des Tages, 
einen Redner der Linken, der kräftig gegen 
die Linke polemisiert. E s ist d as der Hospitant 
der N ation allib eralen , der W estsale Hester- 
mannn, der m it Hanfabundsgeld den W ahl­
kreis des verstorbenen Lieberm ann von Son -  
nenberg erobert hat, aber anscheinend den 
L iberalen ebensowenig reine Freude bereiten  
wird, w ie einst ein anderer ihrer Hospitanten, 
der Dr. Diederich Hahn, der dann in beschleu­
nigtem  Tempo zur Rechten echappierte, a ls  
ihm seine erste Vörsenreds von den Frak­
tionsgenoffen verübelt wurde. Hintermann 
zeigt für einen Neuling bemr.kenswert'es par­
lamentarisches Geschick. M i t  einem winzigen 
Oktavblatt, aus dem nur einige Zü-stm, ver­
merkt sind, kommt er auf das Podium  und 
hält dann vollkommen frei und mit Schwung 
seine Rede, erwidert elegant jeden Zwi'chen- 
fall und erweist sich a l s  der geborene Volts- 
rednsr. Er ist offenbar in seiner Sphäre  ein 
starkes Talent und die Konservativen von der 
Uovta. IVestknllca haben nicht gut daran ge­
tan, daß sie nicht rechtzeitig seinem Ehrgeiz 
ein Feld gaben. Dieser B auer, dann land­
wirtschaftlicher Gsnossenschastsb-eamter, jetzt 
Generalsekretär des liberalen  Bauernbundes, 
steht m it seinem Herzen heute noch rechts. 
„ S ie  meine Herren von der Linken", so fan­
gen seine polemischen Sätze fast durchweg 
heute an, und dabei sitzt er doch selber auf  
der Linken. Er bekennt sich zu ewiger Dauer 
der Zölle. D en K onservativen w irft er nur 
taktische llnklugheit vor. S ie  sollten doch in  
drei T eu fels Nam en auch für die Suspension  
des Kartoffelzolles eintreten , dam it man end­
lich der Linken in der P r a x is  den B ew eis  lie ­
fern könne, dtß das garnichts nütze. Zuerst 

s ironisch, dann ehrlich und lebhaft kommt B ei-  
^  fall von rechts. A uf der Linken aber herrscht 

keine sehr vergnügte S tim m ung. „Der Knabe 
K arl fängt an mir fürchterlich zu werden. 
W ill er d ie Leiter, auf der er hochgestiegen, 
von sich stoßen? öder wird er bei entscheiden­
den Abstimmungen doch dem Haß g-men die

bekundet, nachgeben? Welcher von beiden ist 
der echte Hestermann? Das -sind Fragen, die 
erst die Zukunft entscheiden wird.

Am verdutztesten ist man in den Reihen der 
fortschrittlichen Volkspartei, denn daß Hefter 
mann eigentlich zu ihr gehöre, hatte das 
„Berliner Tageblatt" nach den Wahlen her 
ausgerechnet. Eiligst muß darum noch der 
freisinnige Kaufmann Schweickhardt gegen­
über den vielen Bauern, um das Gesamtbild 
der Debatte zu mildern, eine Rede für den 
Zwischenhandel halten, der keineswegs, wie 
behauptet sei, Konsumenten und Produzenten 
zusammen schere. Dann atmet man auf und 
der Kartoffelkrieg wird bis zur nächsten 
Teuerung vertagt. j

; Der Kartoffelkrieg im Reichstage.
1^. (Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
(7 B e r l i n ,  22. Februar.
' M Bundschuh enthaltet von neuem sein

^ f  allen S e ite n  des Hauses tauchen u , . .^  E
. auz ernm al B auern  auf. Aber nicht sie alle ,  Großgrundbesitzer, wie er ihn vor den W ahlen

H Politische Tagesschan. ^
Zwei neue Gouverneure.

E s  soll nunm ehr feststehn daß der Herzog 
A dolf Friedrich zu Mecklenburg a ls  G ouver­
neur nach T o ao  gehen wird. A ls  G ouver­
neur für Deutsch-Ostafrika dürfte voraussicht­
lich der V ortragende R a t im Reichskolonial- 
am t, Haber, ernannt w erden.

Der Eroßblock s ^
ist für den R eichstag w ohl abgetan, und auch 
Herrn Basserm ann dürfte es nicht ge­
lingen, die N ationalliberalen  wieder in den 
K reis hineinzupressen, in dem die S oz la ld em o -  
kralen dom inieren. D ie in der V ollversam m ­
lung des R eichstags staltgefundenen A u s ­
einandersetzungen über die der Präsidenten­
w ahl vorangegangenen V erhandlungen zw i­
schen Sozialdem okraten und bürgerlichen 
P arie ien  haben eine K lärung gebracht, die 
allerdings nur für solche Leute notw endig  
w ar, die in den Gedanken einer M auserung  
der Sozialdem okratie zu einer bürgerlich-libe­
ralen P arte i geradezu verrannt w aren. W ie  
alte Politiker annehm en konnten, die S o z ia l-  
demokraien würden sich auf nionarchischen 
B oden stellen, ist einfach linbcgreiflich. Jed en ­
falls wird m an nun annehmen müssen, daß 
bei der kommenden definitive» W ahl des 
P räsid ium s Herr Schsidem ann n cht wieder­
gew ählt werden wird.

Der schmollende V ' - e x ,
Herr Scheidem an» hat den, .chskanzler 

die von diesem au der Prästdinm sw ahl des 
R eichstages geübte Kritik bilier v e r a r g t ,  und 
er hat deshalb den .Kanzler ! ei d e r  Karten- 
abgabs geschnitten. W ie ein N  hrichlenbnro 
m illeilt, hat „der erste B.v.ep: ästdent des 
R eichstages Scheidem ann jeme K n ie- bei 
allen Reichs- und S ta a lsb eh v e l ..-»gegeben, 
außer im Neichskanzlerspala-:.".

D er bayerische L a n d '' ,/ 
wi rd  am 27. d. Ni l s .  durch den «.«eisen P rin z-  
rcgenlen L m t p a l d  erassue! werden. E s  w ar  
erst davon die R e d e ,  daß  er sieh für diesen 
feierlichen Akl durch den P rinzen  L udw ig ver- 
lreten lassen werde, ja,  es w ar schon behauptet 
worden, daß die N eg iern n gsgew a lt auf den 
P rinzen  nberiragen werden solle. Anscheinend 
hat eine solche Absicht aber ernstlich garnicht 
bestanden.

E ine E rkaltung - e s  K aisers Franz J o se f . 
Kaiser F ranz Josef, der trotz des A bratens  

der Ärzte daraus bestand, Erzherzog R ainer  
und seiner G em ahlin persönliche Glückwünsche 
zur diam antenen Hochzeit zu überbringen, 
durste sich auf der Fahrt, der ersten A u s ­
fahrt nach zw ei M on aten , etw a s erkältet 
haben. N achm ittags stellte sich ei» heftiger 
H nsiem eiz ei», daß A llgem einbefinden ist im  
ganzen jedoch zufriedenstellend. D ie offiziellen  
A ngaben bleiben ausrecht. Gestern vorm ittags- 
10 Uhr hat der Kaiser den Eid des neue»  
N eichsfm anzm iinsiers D r. v. V ilinsk i e n t ­
gegengenom m en.

D a s  italienische Parlam ent  ̂
ist znsaw m engeirelcn . E s  ist das aas; erste­
m al seit der Kriegserklärung. V on  einer 
A usdehnung des Kriegsschauplatzes auf das

ägäische M eer ist neuerdings wieder die R ede, 
m an darf indes hofien, daß es nicht dazu 
kommen werde. D ie M ächte haben alle Ur­
sache zu wünschen, daß der türkisch-italienische 
Krieg aus seinen bisherigen Schauplatz be­
schränkt bleibe.

Massenverhaftungen von Anarchisten und 
Sozialrsten

sind in den V ereinigten  S ta a te n  von Amerika 
vorgenom m en w orden. B ish e r  w urden 34  
M itglieder von A rbeitervereinen verhaftet, die 
alle unter der Anklage stehen, an D ynam it­
anschlägen teilgenom m en, beziehungsw eise da­
zu angestiftet zu haben. I n  N ew york selbst 
wurden noch 25  M itglieder der T rade-U nion  
hinter Sch loß  und R ieg el gesetzt, darunter 
auch der Präsident des S yn d ik a ts der Brücken­
bauer F ra n z  R y an  und sein Sekretär Herbert 
Hockin. A lle diese V erhaftungen  stehen im  
Z usam m enhange m it dem bekannten Prozesse 
gegen die B rüder M acn am ara .

7-
Deittsches Reich.

B erli». 22. Februar 1812.
—  D er Kaiser hat der W itw e des ver-, 

storbenen L andschaftsm alers Professors Herteli 
folgendes B eile id stelegram m  ü b ersandt: „M it!  
aufrichtiger B etrü b n is erfahre ich eben den' 
plötzlichen T od I h r e s  G atten . I n  langjährt-' 
ger Bekanntschaft habe Ich  ihn a ls  M enschen  
und a ls  Künstler gleich schätzen gelernt und  
werde ihn sehr vermissen. S e ie n  S i e  M ein er  
herzlichen A nteilnahm e an Ih r e m  Schm erz' 
gew iß . W ilhelm ."

—  D er K ronprinz und Sie K ronprinzessin!
haben m it der Prinzessin  V iktoria Luise und  
zahlreichem G efolge D ien sta g  N achm ittag bei 
herrlichem W etter einen Abstecher nach M a lo ja ,, 
te ils im Schlitten  oder auf Skijoering gemacht./ 
D er T ee wurde im M a lo ja -P a la c e  einLx^ 
nom m en. 'p

—  D em  M inisterpräsidenten F reih erm  v M  
H ertling ist ein Schreiben a u s  der G eheim - 
kanzlei des P rinzregenten  zugegangen , in dem  
ihm m itgeteilt w ird, daß der P rin zregen t ihm  
den Verdienstorden vom  heiligen  M ichaÄ  
1. Klaffe verliehen Habs a ls  Ausdruck d es!  
V ertrauens und des besonderen D ankes M  
die Übernahm e des neuen A m tes.

—  F ü r den verstorbenen Minkster H es 
A u sw ärtigen  Österreich - U n garn s, G rafen- 
Aehrenthal, fand heute V orm ittag  in  der; 
Hedwigkirche eine Trauerfeier statt. D sr i  
F eier w ohnten S taatssekretär v . K iderlen-, 
W aechter sowie viele Vertreter der S ta a ts» ;  
behörden und des diplomatischen K orps ber./ 
Auch verschiedene R eichstagsabgeordnetei be»Z 
sonders solche vom  Z entrum , w aren  zugegen.^  
Der österreichisch-ungarische Botschafter w ar- 
an der' Sp itze des gesam ten B lU M stW « :--  
sonals erschienen.

Z u  Ehren des ReschMgdpkÄfkSMttzv; 
Kaem pf veranstaltete die fortschrittliche V o lk s-' 
partei am M ittw och A bend ein F e s tm a A  M ls  
dem gegen 1 4 0  P ersonen  teilnahm en. '

—  Der Oberbürgermeister a . D . van M eeM v -
der von 1 87 0  b is 1 8 9 4  B ürgerm eister v<«  
S o lin g e n  w ar und v ie l für die S ta d t  getan  
hat, ist in B oppard , w o  er seinen Ruhesitz; 
hatte, nach kurzem Krankenlager im  A ttB s  
von 8 4  Jah ren  gestorben. ^

W ie der „Kreuzzeitung" m ttg M E  iv iW ;  
beruht die M itte ilu n g  des Herrn von  Olden-i 
burg-Ianuschau in der Generalversam m luugd  
d es B u n d e s der L andw irte, daß der A b g ^ j  
ordnete Dr. Paasche a ls  V ertreter der LanL-1 
wirtschaft in den Ausschuß des W ehroereinss  
einberufen sei, auf einer mißverständlichen  
In form ation . -

—  D er V orstand d es N eichsverbaN dG  
deutscher S tä d te  ist in B er lin  zusam m enge­
treten, um zu der N o v e lle  zum  Einkommen» 
und Ergänzungsstenergesetz sowie zu dem  
E ntw urf des W assergesetzes S te llu n g  zu  
»ehnien. D em  1 91 0  mit 107  M itgliedern  
gegründeten Verband gehören schon 5 00  
S tä d te  mit etw a 3V« M illionen  E inw ohnern  an.



—  Nachdem am 12. Februar abgeschlosse- 
neu Verzeichnis der M itglieder des preußi­
schen Abgeordnetenhauses zahlt die konser­
vative Fraktion 130, die freikonservative Frak­
tion 61, die Nationalliberalen 65, die Volks- 
partei 36, das Zentrum 103, die polnische 
Fraktion 15, die sozialdemokratische Fraktion 
6 Mitglieder. Außerdem gehören dem Hause 
an 2 Dänen und 1 „W ilde r" (v. Kloeden, 
Abgeordneter für Wiesbaden 7.) Erledigt sind 
4 Mandate.

—  Der Zenkralausschuß der fortschrittlichen 
Volkspartei w ird nicht am 9. und 10., sondern 
am 16. und 17. M ärz nach Berlin einberufen 
werden. Die Verlegung des Termins erfolgt 
m it Rücksicht darauf, daß die Tage von» 9. 
bis 11. M ärz im Reichstag sitzungsfrei sind.

—  I n  Stendol hat der sozialdemokratische 
Wahlterrorismus seine verdiente Strafe ge­
sunden. Die dortige Strafkammer verurteilte 
den sozialdemokratischen Fabrikarbeiter Heink 
zu drei Monaten Gefängnis. Heink hatte 
einen Mitarbeiter, welcher bei der W ahl in 
Tangermünde einem bürgerlichen Kandidaten 
seine Stimme geben wollte, daran zu hindern 
versucht, indem er ihm zurief: „W enn du 
den wählst, schlagen w ir dir die Knochen ent­
zw e i!"

Zahl der Deutschen in  unseren 
Kolonien.

über die Zahl der Deutschen, die in unseren 
Kolonien leben, sind die letzten Zusammen­
stellungen für den 1. Januar 1911 ange­
fertigt. Danach lebten in Deutsch-Ostafrika 3113 
deutsche Angehörige gegen 2703 im Jahre 
vorher. Ih re  Zahl ist also um 410 gestiegen, 
wobei, wie auch in den folgende» Ausfüh­
rungen, Frauen und Männer nicht vonein­
ander getrennt aufgeführt werden. Da die 
gesamte weiße Bevölkerung 4227 Personen 
betrug, waren neben den Deutschen 1114 
Ausländer vorhanden, die sich hauptsächlich 
aus Engländern, Griechen, Franzosen und 
Österreichern rekrutierten. I n  Kamerun wurden 
1311 Deutsche gezählt, deren Zahl gegen das 
vorhergehende Jahr um 179 zugenommen hat. 
Ausländer waren 144, die sich ihrer Staats­
angehörigkeit nach vorzugsweise aus Eng­
ländern, Amerikanern, Schweizern und Öster­
reichern zusammensetzten. I n  Togo lebten 
327 Deutsche und, da die gesamte weiße Be­
völkerung 363 Personen betrug, 36 Aus- 
länder. Die Zahl der Deutschen war gegen 
das Jahr vorher um 10 zurückgegangen. 
Südwest war bei einer gesamten weißen Be­
völkerung von 13 962 Personen von 11140 
Deutschen bevölkert, der Zahl gegen 1910 um 
914 zugenommen hat. Das Hauptkontingent 
der 2822 Nichtdeutschen stellten England, 
Österreich und Rußland. I n  der Südsee und 
und zwar auf dem BIsmarck-Archipel und 
Kaiser W ilhelmsland lebten 578 Deutsche und 
170 Ausländer, deren Zahl besonders auf 
England und Japan entfiel. Die Deutschen 
haben um 21 Personen zugenommen. Aus 
den Ostkarolinen, Westkarolinen und Marschall- 
lnseln wurden bei einer gesamten weißen Be­
völkerung von 421 Personen 194 Deutsche 
und 227 Ausländer gezählt; die letzteren 
waren meist Japaner und Engländer. Auf 
Samoa lebten 284 Deutsche und 207 Aus­
länder, die vorwiegend Engländer, Nord­
amerikaner und Franzosen waren. Im  ganzen 
waren demnach in allen unseren Kolonien 
ausschließlich des Schutzgebiets Kiautschou, 
das bekanntlich nicht dem Neichskolonialamt, 
sondern dem Reichsmarineamt untersteht, 
16 947 Deutsche und 3720 Ausländer vor­
handen. Da sich hiernach das Verhältnis 
von Deutschen und Nichtdeutschen 5 :1  stellt, 
kann man m it dieser Entwicklung im In te r­
esse des Deutschtums wohl zufrieden sein.

v ie  Annexion von Cripoiis im 
italienischen Parlament.

Bei der gestrigen Sitzung der Kammer waren 
der Saal und die Tribünen überfüllt, viele Damen 
waren anwesend. Der Präsident der Kammer, 
Marcora, Ministerpräsident G io lit t i und alle 
M inister betraten zusammen den Saal, von an­
dauernden begeisterten Kundgebungen empfangen. 
A lle Abgeordnete erhoben sich, Marcora brachte 
der Armes und der M arine seinen Gruß dar und 
bat die Abgeordneten, durch eine feierliche Beifa lls­
kundgebung ihrer Bewunderung für das Heer und 
die Flotte Ausdruck zu verleihen. (Lebhafter Veif., 
Rufe: „Es lebe die Armee, es lebe die M arine !' ) 
Dann führte Marcora weiter aus:

Der B e ifa ll der Kammer möge den in  Libyen 
rümpfenden Brüdern ein Ausdruck der höchsten 
Sympathie, Verehrung und Dankbarkeit sein, die 
ihnen die ganze Nation fü r die ungeheuere mora­
lische W ohltat schulde, die sie ih r erwiesen hätte. 
(Lebhafter Beifa ll.) Seit dem Beginn des Unter­
nehmens, das Regierung eröffnet habe, um die 
Würde und die Interessen Ita lie n s  zu wahren, 
habe die einmütige Übereinstimmung in  den An­
schauungen und Absichten, die sich in allen Regionen 
und Klassen der Bevölkerung enthüllt habe, der 
ganzen zivilisierten W elt offenbart, daß das neue 
Ita lie n  nicht nur einen wunderbaren Aufschwung 
seiner materiellen Kräfte erlebt; durch seine mo­
ralische Einheit und D iszip lin  habe Ita lie n  be­
wiesen. daß es ein unerbittliches nationales Ge­
wissen und einen starken W illen zur Eintracht be­

sitze.. Vergessen seien deshalb die unbeabsichtigten 
Beleidigungen und die m it Absicht verbreiteten 
Lügen, gegen die sich die nachweislichen Opfer der 
feindlichen Barbarei anklagend erheben. (Lebhafter 
anhaltender Beifa ll. Bewegung.) Marcora erinnerte 
weiter an die Vorbereitungen der Armee und der 
Marine, die von jedermann bewundert worden 
seien (B ravo !), an die Klugheit und Tapferkeit der 
Führer, und daran, daß jede Provinz dem Vater- 
lande kühne Taten des Mutes gezeigt habe. (Bei­
fa ll.) Sehr viele Offiziere, Soldaten und Matrosen 
haben den Heldentod erlitten, der alle Klassen des 
Kampfes geistig fester zusammengebracht hat. (Leb­
hafter Be ifa ll.) W ir wollen an den Gräbern der 
Gefallenen weinen, aber uns dabei daran erinnern, 
daß die M ärtyrer von Parthenope vor einem 
Jahrhundert sangen, daß der, der fü r das Vater­
land sterbe, schon genug gelebt habe. (Begeisterter 
B e ifa ll des ganzen Hauses.) W ie heute, werden 
w ir  immer einig sein, der Ehre und der Größe 
Ita lie n s  jedes. Opfer zu bringen. (Allgemeiner 
anhaltender, sehr lebhafter Beifa ll.) Das ist unsere 
Pflicht et s it rrobis in  arrirao eonZtavtia. (Be­
geisterte Kundgebungen. Rufe: „Es lebe Ita lie n , 
es lebe die Armee, es lebe die M arine !")

Der Doyen der Kammer, Lacava, schloß sich 
im  Namen der Kammer an.

Lacava hob in  seiner Rede hervor, daß die 
Kammer nur den einen Wunsch haben könne, daß 
die italienischen Waffen siegreich seien, und die Be­
ratungen der Kammer konnten nur die Bestrebun­
gen haben, zu diesem Z ie l m it allen Kräften Lei- 
zu steuern. (Lebhafter, langandauernder Beifa ll.)

Sodann erklärte Kriegsminister Spingardi:
Die Armee schließe sich m it brüderlicher Liebe 

und berechtigtem Stolze den hohen Ehrungen an, 
die von so maßgebender Stelle und so begeisterter 
Zustimmung ihren Brüdern von den Land- und 
Seestreitkräften gezollt würden, die so mutig in  
Libyen für die italienische Tüchtigkeit Zeugnis ab­
legten, durch ihr Leben die neue Geschicke des 
Vaterlandes heiligten und sich opferten, damit das 
Vaterland größer, glücklicher und mächtiger werde. 
Das hohe und warm empfundene Lob. das dem 
Vorgehen der Armee in wiefern Saale gespendet 
werde, sei der hoch erwünschte Preis fü r die edle 
Pflichterfüllung aller, und im Namen der Armee 
danke ex den Vertretern der Nation, deren Beifa ll 
ein weiterer Grund und eine Aufmunterung sein 
werden, jetzt mehr als je auszuhalten. Die Armee 
habe gewußt und wisse, daß das Vaterland m it 
seiner ganzen Seele Lei ih r sei. (Fortgesetzter be­
geisterter Beifa ll, allgemeine Rufe: „Es lebe die

Der Akarineminister Leonardi EaLLolica begrüßt 
von Rufen: „Es lebe die M arine !" dankte im 
Namen der M arine fü r die eindrucksvolle Kund­
gebung der Achtung und Liebe.

Die M arine sei stolz darauf, ihre Pflicht erfü llt 
und durch die Taten die von ihr erzielten Fort­
schritte bewiesen zu haben. I n  dem B e ifa ll der 
Vertretung der Nation werde die Marine den er­
wünschten Preis erblicken und dazu angetrieben 
werden, immer mehr das Vertrauen und die 
Achtung des Landes zu verdienen. (Lebhafter a ll­
gemeiner Beifa ll, Rufe: „Es lebe die M arine !")

Der Präsident verlas nunmehr eine Tages­
ordnung, durch die dem Heere und der F lotte Gruß 
und Beifa ll gespendet w ird. A lle Abgeordneten 
und Tribünenbesucher erhoben sich und äußerten ihre 
begeisterte Zustimmung. Der Präsident erklärte, 
die Tagesordnung sei durch Zurufe angenommen. 
Sodann erhob sich der Ministerpräsident G io litti, 
begrüßt von einer lang andauernden, großartigen 
Kundgebung, und brachte einen Gesetzentwurf ein, 
durch den das Königliche Dekret vom 5. November 
1611 über die volle und ungeschränkte Souveränität 
Ita lie n s  in  T ripo lis  und Tyrenaika in  ein Gehetz 
umgewandelt w ird. Dem Entwurf ist eine Be­
gründung beigegeben, in der es heißt:

Ita lie n  hat stets das Gleichgewicht der politischen 
Einflüsse im Mittelmeer als fein Leüensinteresse 
betrachtet und als wesentliche Bedingung dieses 
Gleichgewichts die freie und volle Entfaltung ^einor 
wirtschaftlichen Tätigkeit und seines Einflusses in 
T ripo lis  und Tyrenaika festgehalten. Dabei hat es 
sich stets bemüht, freundschaftliche. Beziehungen mit 
der Türkei zu erhalten, und es würde nichr zu dem 
äußersten M itte l eines Krieges gegriffen haben, 
wenn nicht jede andere Lösung unmöglich gemacht 
worden wäre, wenn nicht jede Form italienischer 
Tätigkeit in  Libyen von feiten der ottomanischen 
Regierung auf eine hartnäckige und systematische, 
bald versteckte, bald offene Opposition gestoßen 
wäre. die nach der Einrichtung ocr konstitutionellen 
Regierung der Türkei noch stärker und oft provo­
katorisch wurde. Jeder Versuch, die ottomanische 
Regierung zu einer Änderung ihrer Haltung zu be­
wegen, erwies sich als unnütz. Jeder versöhnliche 
Schritt wurde von der Türkei als ein Beweis der 
Schwäche betrachtet und führte lediglich zu einer 
Verschärfung der Feindseligkeit, und während man 
zu offen bedrohlichen Rüstüliaen schritt, wurde die 
Bevölkerung andauernd im Zustande der völligsten 
Barbarei erhalten. W ir hätten gegenüber Ita lie n  
und ganz Europa eine schwere Verantwortlichkeit 
auf uns genommen, w ir hätten die Zukunft I t a ­
liens und den europäischen Frieden ernsten Gê  
fahren ausgesetzt, wenn w ir eine S ituation, die 
unser Ansehen und unsere Lebensinteressen 
schädigte, auf die Dauer Hütten bestehen lassen. 
Außerdem war es klar. daß die Herrschaft der 
Türkei in Geaenden, die m it den zivilisierLesten 
Nationen in Berührung standen und in welchen sie 
selbst nichts zur Besserung der Lebensverhaltnisse 
tat, ja, in denen sie sogar den Sklavenhandel auf­
recht erhielt, nicht von langer Dauer sein konnte. 
Die Haltung der ottomanischen Regierung diZen 
Gebieten gegenüber mußte unvermeidlich zu ihrer 
Trennung von dem übrigen Reiche führen, und 
sicherlich hätte ein historisches Gesetz andere euro- 
väische Völker veranlaßt, diese zivilisatorische 
Mission auf sich zu nehmen, wenn Ita lie n  es ver­
säumt hätte. Ita lie n  hätte den schwersten Fehler 
begangen, wenn es auf eine Misston, die ihm durch 
seine Geschichte, seine geographische Lage und seine 
sozialen Verhältnisse ' auferlegt wurde, verzichte: 
hätte.

Am Schlüsse w ird die Frage der künftigen Ver­
waltung der annektierten Länder berührt und dem 
Islam  sowie den Rechten und Interessen der E in­
geborenen die peinlichste Achtung zugesichert. Dann 
heißt es: „W ir  haben jetzt die Gewißheit, daß das 
Z ie l erreicht werden w ird, das Ita lie n  sich gesteckt 
hat. Aber damit es ein großes Zivilisationswerk 
darstellt, darf die Tätigkeit des Gesetzgebers und 
der Z iv ilisa tion nicht durch eine fremde politische 
Herrschaft behindert werden, daher muß die Souve­

rän itä t Ita lie n s  über Libyen voll und uneinge­
schränkt sein. Das italienische Volk hat das be­
griffen. W ir  hegen das volle Vertrauen, daß seine 
Vertretung es bestätigen w ird".

Nachdem der Gesetzentwurf eingebracht, erhob 
sich die Kammer von neuem. Unendliche eindrucks­
volle Beifallskundgebungen begrüßten das Dekret. 
A ls  die Kundgebung, die von erhebender Be* 
geisterung getragen war, sich gelegt hatte, bean­
tragte G io lit t i, die Kammer möge dem Präsidenten 
Vollmacht erteilen, eine Kommission von 21 M i t ­
gliedern zu ernennen, die den Gesetzentwurf prüfen 
soll. Der Antrag wurde unter B e ifa ll angenommen 
und die Sitzung unterbrochen, um den Regierungs- 
vertretern die Möglichkeit zu geben, dem Beginne 
der Arbeiten im  Senat beizuwohnen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung teilte der 
Präsident m it, daß zur Prüfung der Giltigkeits- 
erklärung des Annexionsdekretes vom 5. November 
eine Kommission ernannt sei, der u. a. Vaccelli, 
Guicciardino, Luzzatti und der Sozialist Enrico 
F e rri angehören.

» *  4»
Auch im  Senat waren Saal und Tribunen 

überfüllt. Präsident Manfred!, Ministerpräsident 
G io lit t i, sowie die anderen M itg lieder der Re­
gierung traten lebhaft begrüßt ein. Der Doyen des 
Senats, F in a li, begrüßte, während sich alle Senats­
mitglieder erhoben, Heer, Flotte und König (leb­
hafter, langanhaltender Beifa ll, dreifacher R uf: 
„E s lebe der Kön ig !") und gab der Zustimmung 
des Senats Zu dem Berichte des Königs und der 
Regierung Ausdruck. (Langanhaltender B e ifa ll.^  
Der Präsident brachte sodann in  lebhaften Worten 
den Gruß des Senats an die Kämpfer dar. (Im m er 
wieder sich erneuerde Zustimmung.) Die Minister 
Spingardi und EaLLolica dankten im  Namen von 
Heer und Flotte, begrüßt von großartigen Kund­
gebungen. Der Ministerpräsident G io lit t i erhob sich, 
um zu sprechen. Alle Senatoren standen auf und 
spendeten ihm herzlichen Beifa ll. G io lit t i dankte 
dem Senat für die patriotische Kundgebung, die der 
Regierung neue K ra ft schenke, ih r Unternehmen 
fortzusetzen. (Einmütiger, nicht endenrvollender 
Beifa ll.) Die Sitzung wurde geschlossen. G io lit t i 
wurde von Senatoren, die ihn beglückwünschten, 
umringt.

Provirizialnaclmciuen.
t  Schönste, 20. Februar. (Das Fest des Gesang­

vereins „Konkordia") hat trotz erfreulichen Be­
suches den erhofften Überschuß für die Vereinigung 
fü r Jugendpflege nicht gebracht, sondern sogar m it 
einem Fehlbeträge abgeschlossen, da der E in tr itts ­
preis zu niedrig bemessen war. Trotzdem hat der 
Verein aus feiner Kasse der Vereinigung fü r 
Jugendpflege 10 Mark überwiesen.

c Schönste, 21. Februar. rKirchenglocken.) Die 
Gemeinde Wangerin hat zwei größere Glocken aus 
Apolda in Thüringen bezogen und in einem Glocken- 
stuh! anbringen lassen; dos Geläute soll in den nächsten 
Tagen eingeweiht werden.

s Gollub, 21. Februar. ( In  der Sitzung des land- 
wirstchaftlichen Vereins Osterditz) hielt Winterichuldireklor 
Voie-Schönsee einen Vor trag über Unklantvertiignng. 
In  den Vorstand wurden Gemeindevorsteher Schmidt 
Vorsitzer, Ansiedler Mehns Stellvertreter nnd Ansiedler 
Rorbmann Kassierer wiedergewählt.

6 Briefen 21. Februar. (In  der Hauptverssamm- 
lrmg des Rheiusderger Rassseiseiwereins) erstattete der 
Vsreinsrechrrer Leynr BMot-Nußdorf den Geschalts* 
bericht für 1911. Die Darsthue und Kaufgeldsr be­
trogen 111710 Mark, dos Guthaben bei den M it- 
gliedern und taufende Rechnung 40 351 Mark, das 
Mltgüede.guthaben in lauisndec Rechnung 23161 Nil:, 
der Um atz in Wa:enUe'er. rrgeu 100 106 Mark, derer, 
.stets? Gen'ün, 6st?

t.r PscirsÄorst 19. Februar (Landwirtschaftlicher 
Verein. Anfall.) Der landwirt-chastliche Verein Ver­
anstalters a-a Sonnabend eins Echlitr-eupartie über 
VMsaß. RoLLenau und königl. Nendsrs; Abends 
fand im Gasthausc ein Kanprnfest statr. — Ein Lei 
dem Bester Ennl Felske in Lillisaß bediensteter 
Kn.cht, wurde beim Füttern von einem Pferds ge­
schlagen und so r.mnmllich getroffen, daß er bald 
darauf vcrschied.

 ̂ Uns oeur Kresse Äulm. 19. Fein mir. (Der Vater­
land stche »-u R ? r u a n) stierte gestern sein
lO sthng'.'s S  ist-musst- Di.» Borsitzerin Fron Hsrr-
immn ssm.'ch istu'i !!!;!/>: er; d7> Fronerroereme nnd
die Langt: r-.. dr-s R?-.- < Vereins in den letzten zehr»
I-.chttU, ?,.u r u ^  l,!.i Mi? Pro eNorin Kaiserin
Arrglistn VUrmm nist . Mu kein lustigen schwank 
..Der Fr.'Mönch " Ine ih-.olr arischen Aus­
stich nagen. n e-.o » -en erb EuneigesL'-rrge, Gesamt- 
n e'.e d?r Dnü, n inst G.' ang, Couplets und zum 

Schluß die lnnuunei >e „chuuLdine Änide'st Sämtliche 
Gä e wurden mit Kassie urw Kuchen gratis bewirtet. 
Erg nur 1! Uhr begann der Tattch an dem sich alt nnd 
jung recht rählich beintigle.

6 FreystüüL, 19. Februar. lImirrng. Bt'sjtzwschsel.) 
Fn 0r?i biesstchigeu tLieneraioeistumn'nng der Schlosser-, 
Klempner- und Maschinenbauer-Innung des Kieises 
No:enberg. die in der vergangenen Woche hier stattfand, 
wurde Schio/strmrijter Kollwer von hier zum Ober­
meister der Innung gewählt, nachdem Schtossermeister 
tzahn-Dr. Erss.au dstjes Amt niedergelegt hotie. Als 
neues Vorsrandimitglied wurde noch Schlossermeister 
P. Dargkst nun hier gewählt. — Wieder zurückgekauft 
hat der Landwirt Haus Dreher serne rm velgangeneu 
Herbhe an den Besitzer Motz für 96 000 Mark ne-tanste 
165 Möwen große Wirtschaft für 99 000 Mark.

t Gnejen, 19. Feb.rrar. (Der Grunddesitzerverein) 
hielt heule im Hotel Schubert seine Hauptversammlung 
ab. Der Vorsitzer Hauebesitzer Dentschmami begrüßte 
die zahlreiche Versammlung nnd gedachte der ver­
storbenen Mitglieder. Der Kassenbericht ergab eine 
Einnahme von 1747 Mk., eine Ausgabe von 1050 Mk. 
Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder Hosfmann, Goy 
nnd Meng wurden wiedergewählt Die Versammlung 
nahm Kenntnis von der wesentlichen Ermäßigung der 
slüduschen Steuern, sowie von der Verbillrgung von 
elekuuchem Licht nnd Kochgas, ersteres rst von 45 aus 
40, letzteres von 13 auf 12 Pfg. ermäßigt morden.

AUatnachritlUk'll.
Thor«, 23. Februar 1912.

— ( ^  t a a t s r a t  A l e x a n d e r  v. L o v i a g i  n,) 
früher russsscĥ  Konsul in Thvru, dann in Meine! und, 
seit 3 Jahren, irr Chuniania. ist zum kaiserlich-russischen 
G e r, t ' , ti l k a n s u t ernannt.

— (D e r 37. m e p ^ s,ttz k s ch e P r o v i n z r a l »  
l a n d t a g . )  der am 27. Februar in Danzig zusammen­
tritt, wird mehrere Ersatzwahlen zu vollziehen haben. 
Die stelln. Mitglieder des Promnzial-Ausschusses Hof» 
besitzet.' Prohl nnd Stadtrat Toop haben ihre Ämter 
niedergelegt, das M itglied des Provinzial-Ansschusses 
Graf zu Dohna-Finckenstein ist gestorben. Die W ahl- 
periode der stelln. Mitglieder lief noch bis znm 5. M ärz 
!914, die des Mitgliedes bis zum 2. M ärz 1917. —  
Der Arbeiter Albert Iakuborvski m Aschenort, Landkreis 
Thorn, erlitt am 27. Jun i 1910 im landwirtschaftlichen 
Betriebe der Frau Nittergulspächler Marie Neuschild in 
Nengrabia einen Unfall, indem er beim Fortpacken von 
Heu durch den schadhaften Boden des Schasstalles brach 
und aus das Pflaster in dem darunter befindlichen 
Fntterranm fiel. Hierbei zog er sich eine Quetschung 
des linken unteren Lnngenlappens und einen Bruch 
des linken Nippenbogens zu. Es ist bisher für Iaku- 
bowski eine Rente gezahlt worden. Da der Unfall auf 
die mangelhafte Unterhaltung der Gebäude zurück- 
zuführen ist, so beantragt der Provinzialausschuß bei 
dem Provinzial-Landloge, Frau Neuschild, die in ­
zwischen nach Schlesien verzogen ist, für alle Auf- 
Wendungen regreßpflichtig zu machen, die der west- 
preußischen landwirtschaftlichen Berufsgenossenfchaft aus 
den Unsallverletznngen des betreffenden Arbeiters er­
wachsen sind nnd noch erwachsen. — Anläßlich der 
Tagung des westprenßischen Provinzial-Landtages gibt 
Oberpräsident v. Iagow  am nächsten Dienstag nach- 
mirtags im Oberpräfidimn ein großes Festmahl für die 
Landtagsabgeordneten, die höheren Beamten der 
Provinzialverwaltung, die Mitglieder des Provinzial- 
Ansschusses und die Spitzen der Behörden. Am M it t ­
woch nachmittags findet dann im Landeshanse das 
Festessen der Landtagsabgeordneten unter Teilnahme 
der oben genannten Behörden statt.

—  ( V e r b e s s e r u n g  d e s  P e n d e l z u g -  
s a h r p l a n s . )  Laut Zuschrift der känigl. Eisen­
bahndirektion in Bromberg an das hiesige luthe­
rische P farram t w ird der jetzt früh um 6,06 Uhr 
von Thorn Hauptbahnhof nach O L L l o t s c h i n  
abgehende Zug 429 vom 25. d. M ts . ab um 
6,13 von Thorn Hauptbahnhof abgehen, sodaß 
der Pendeizng aus Thorn S tad t (6,03) an ihn 
Anschluß hat. B isher traf dieser 2 M inuten später 
auf dem Hauptbahnhofe ein als der Ottlotschiner 
Zug abfuhr; die Reisenden, welche diesen benutzen 
wollten, konnten weder Straßenbahn noch den 
Pendelzng benutzen. Jetzt hat man eine beque­
mere Verbindung; für diese Verbesserung ge­
bührt der Eisenbahnverrvaltung allseitiger Dank.

—  ( D e r  V e r e i n  f ü r  n a t u r g e m ä ß e  
L e b e n s -  u n d  H e i l w e i s e )  hielt Mittwoch 
Abend im kleinen Schützenhaussaale seine von 55 M it ­
gliedern besuchte Monatsversammlung ab. Nach der 
Begrüßung seitens des Vorsitzers Herrn Z i e l t e  und 
der folgenden Protokottverlesnng gab Herr R i c h a r d  
den endgUtigen Kassenbericht bekannt, der ein Vereins- 
vermögen von 220.85 Mark ausweist. Hieraus verlos 
der Schriftführer Herr D r ö s ch e r  einige wissenswerte 
Abschnitte aus eine Broschüre „Wege zur Hebung der 
Krankheitsnot ohne Arznei und ohne Operationen", an 
die der V o r s i t z e r  noch einige ausklärends Worte 
schloß. Auf Vorschlag des Vorsitzers, einen Schwitz- 
apparat anzuschaffen, erklärte sich Herr B  o ß, ein alter 
Anhänger des Vereins, bereit, seinen Apparat dem 
Verein zur Verfügung zu stellen, welches Anerbieten 
dankend akzeptiert wurde. Eine längere Debatte zeitigte 
die Lnstbadangelegenheit. W ie der V o r s i t z e r  
hierzu mitteilt, ist ein Platz bereits ausgesucht und soll 
am kommenden Sonntag Nachmittag vom Verein be­
sichtigt werden. Eine Kommission von 5 Mitgliedern 
wird beauftragt, sich m it der Sache eingehender zu be­
fassen und die nötigen Voranschläge auszuarbeiten. 
Das beratende M itglied Frau von F. stistets als 
Grundstück für das zu errichtende Bad 3 Mark. Eine 
Resolution, daß ein Licht- und Luftbad für Thorn eine 
dringende Notwendigkeit ist, w ird angenommen. Frau 
van F. schenkte dem Verein ferner unter Glas und 
Nahmen em Akrostichon aus den Tod des verdienten 
Vorstandsmitgliedes Karl Ackermann. Nach einigen 
internen Beratungen wurde die Versammlung gegen 
^ 1 2  Uhr vom Vorsitzer geschlossen.

— ( E v a n g e l i s c h e r  A r b e i t e r v e r e i n  
T h o r n . )  Die Monatsversammlung findet am Sonn­
tag den 25. d. M ts., nachmittags 3 Uhr, lm Konslo- 
mandensaal der S t. Georgenkirche statt.

— ( Z n m  K o n z e r t  d e s  S i n g  v e r e i n - . )  
Die am Sonntag den 3. M ärz in der Garnisonkirche 
natssjnderide Ausführung des Ve.di'schen Requiems wird 
den Musikfreunden die seltene Gelegenheit bieten, ein 
Solislenquartett der hervorragendsten und augenblicklich 
bekanntesten deutschen Gesongskünstler zu hären. Frau 
Lrllicm Wreseke, die Vertreterin der Sopranpartie, welche 
bei ihrem Liederabend nach dem Urteil der gesamten 
Bertmer Presse glänzende Stim m ittel und treffliche 
Schulung bekundete, gehört augenblicklich zu den ge- 
liichlejlen Vertreterinnen ihres Faches. Ebenso zählt 
die jugendliche Mezzosopranistin Fräul. L illy  Hosfmann 
zn den erfolgreichsten und glänzendsten Erscheinungen 
um Berliner Konzerthimmel. Die vorliegenden Kritiken 
der namhaftesten Fach- nnd Tageszeitungen rühmen 
emstimm'g ihr sympathisches und modnlationssähiges 
Organ. Was die Vertreter der männlichen Solo­
partien betr ifft, so dürsten diese hier noch im besten An­
denken stehen: der Tenorist Herr W illy  Schmidt, der 
hervorragenste Vertreter des ^Evangelisten" in der 
Malthäuspajsion-Ausiührung und der Lajstst Herr Egon 
Söhnlin, der im Singveremskonzert sowohl im Solo- 
part der 9. Symphonie wie auch in der Iahreszetten- 
Arie sich in die Herze« der Zuhörer gesungen hat. Der 
Eintrittspreis zu diesem, einem hohen künstlerischen 
Genuß ver,tuschenden Konzerte ist trotz der enormen 
Unkoueu seitens des Smgverelns so bemessen, daß jeder 
Musikfreund in der Lage ist, sich den Genuß des schönen 
Verdijchen Werkes gestatten zu können.

— (T  h o r rr e r S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theaterdnreau wird uns geschrieben: Heute, Freitag, 
Wiederholung des Operettenfchlagers „D ie moderne 
Eua". Morgen, Sonnabend, findet als volkstümliche 
Vorstellung eine einmalige Aufführung der Oper „Tosca". 
Sonntag, 25. Februar, geht nachmittags auf vielseitigen 
Wnnich nochmals die lustige Operettenposse „Polnische 
Wirtschaft" in Szene. Am Abend folgt zum ersten­
male die Neuheit „Wenn die Bombe platzt", Operetten­
posse in 3 Atren von Jean Kren und Arthur L'ppschitz, 
Musik von, Paul Lincke, dem bekannten und beliebten 
Komponisten. Einstudiert von Herrn Oberspietleiter 
Julian Martini-Basch, sind in den Hauptrollen be­
schäftigt die Damen A rlt, Laschet, Maurice. und Zie- 
inann. sowie die Herren Martini-Basch, Schäfer, Horn, 
Schenk nnd Maysr.

— ( Wa r n u n g  vor dem A n k a u f v o n  
G ü t e r t a r i f e  rr.) Von einzelnen Firmen z D. 
von dem Verlage des Eisenbahn-Güter-Frachten- 
T a rifs  Inhaber W . Michcls in Düsseldorf werden 
„Deutsche E'senbahn-Gütertmlje" zum Preise von 
4,50 M k. in den Handel gebracht. Diese Tarife 
bestehen in Wirklichkeit aus einem Teilhrfte B l I  
des S taats- und P lioa tdahn-G üte ita rifs , dessen 
Ursprung durch Ablösen des Umschlags nnd Ab*



schneiden des oberen Randes verschleiert ist, und 
einer neu hinzugedruckten 5rilometerLattftadelle, die 
den heutigen Verhältnissen nicht mehr entspricht, 
indem die am 1. November v. I s .  mkraft getre­
tenen Änderungen bei einigen Entfernungen über 
50 und 100 Kilometer nicht berücksichtigt sind. Bei 
Ankauf des betreffenden Teilhestes ZI II des 
Staats- und Privatbahn Gütertarifs sonne des 
Heftes O I, das die Kilometertaristabelle enthält, 
ergibt sich für die Interessenten nur ein Preis 
von 40 -s- 30 --- 70 Psennig.

—  ( L e r w o r s e n e  N e v i s i o n . )  D a s  L a n d -  
g e r i c h t  T h o r n  bat  a m 16.  Oktober v. I s .  den 
Reisenden Leo N aphael wegen B e tru g es  in 6 F ä llen  
zu einer Gesam tstrafe von 8  M o n a ten  G efängn is ver­
urteilt. D er Angeklagte w ar V ertre te r einer B erlin e r 
M usikalienhandlung und aquerierte für diese A nnoncen. 
E r  soll sich A ufträge dadurch zu verschaffen gew ußt 
haben, daß er sich den A uftraggebern  gegenüber ver« 
pflichtete, für den zu zahlenden In se ra ten p re is , der ge­
wöhnlich 120 M ark  betrug. W a ren  zu entnehm en. D ies 
M an ö v er soll er in der Z eit von M ä rz  bis A pril 1910 
sechsmal gemacht haben. I n  der R e v i s i o  n machte 
er u. a. geltend, daß kein Sachverständiger vernom m en 
w orden w a r, und daß die Lerm ögensbeschädigung nicht 
erwiesen sei. D a s  R e i c h s g e r i c h t  v e r w a r f  jedoch 
am  D ienstag  die Revision a ls  unbegründet.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen A rrestanten.

—  ( A o n  d e r  W e i c h j e l . )  D er Wasserstau!.' 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute 4 - 2 ,30 M eter, 
er ist seit gestern um  2 Z en tim eter g e f a l l e n .  Bei  
C h  w a  l o w i c e  ist der S tro m  von 3,30 M eter aus 
3 .42 M eter g e s t i e g e n .

r  P ü d g o rz , 2Z. F e b ru a r. (E ine Lehrerkonferenz) 
fand gestern m der karh. Volksschule un ter dem Vorsitz 
oes H errn  P fa r re r  E ndem ann  statt. H err H aup tlehrer 
^  hielt m it den K indern der M ittelstufe eine 
desarigtektion. H err L ehrer Priedigkeit hielt einen 
r«-0 , g über „D er G esangunterricht in der Volksschule, 
lerne Bedeutung und seine B ehand lung . D ie nächste 
Konferenz findet am  21. M ä rz  statt.

G ram tschen. 22. F eb ru a r. (W ohltätigkeitssest.) D er 
oentscde F rauen vere in  für Gramtschen und Umgegend 
^ o n s ta l i e t  am  S o n n ta g  den 25. d. M ts .,  von 6 Uhr 
abends ab, m , S a a l  des Felske'schen G asthauses ein 
W interfest. Trotz der reichen D arb ie tungen  erwachsen 
oem Besucher keine w eiteren Kosten a ls  der E in tr itts -  
A A s ^0" 50 P fg . Selbst die V erlosung einer sehr 
lchonen jungen D am e, die den Junggesellen Gelegenheit 
metet, einen H ausstand  zu gründen , ist g ra tis  und 
lrarrko. F ü r  V erpflegung der G äste ist von den D am en 
oes V orstandes in hervorragender Weise gesorgt. D er 
E rtrag  ist zum  besten der Diakomssenstatron bestimmt. 
S o  sej sür S o n n ta g  die P a ro le :  „F elske!"

VerwaltunLrberW -er Stadt Thorn
für 1. April 1911/12.

Dem Berichte, den Herr Erster Bürgermeister 
Dr. H a s s e  in der letzten Stadtverordneten- 
sttzung gab und den wir bereits in Nr. 44 im Aus- 
Zuge brachten, möge noch einiges nachgetragen wer­
den: Das vergangene Jahr war kein ungünstiges, 
sodatz man im ganzen zufrieden sein könne. Trotz 
der großen Dürre ist ein Notstand nicht eingetreten; 
die Eestlndheitsverhältnisse waren im allgemeinen 
gut, und das gesamte wirtschaftliche Leben hat 
keinen großen Schaden erlitten. Von den Ereig­
nissen in der Stadt ist zu berichten der Bau einer 
Lustschiffhalle, die während der Festungskrtegs- 
ubung benutzt wurde und hoffentlich bald dauernd 
in Gebrauch genommen werden wird. dann der Bau

Million. Es ist festgestellt, daß das Anlagekapital < ( D i e  S c h u l z  e ' s c h e  M  0 r d a f f  8 re .)
° Ä :  L S  D °nn°r-I°g  R ° « m !U ° , ,ml> °m O rtsterm inurehr nötig ist. Am Schlachthause sind 6280 Stück 

Großvieh, 9380 Stuck Kleinvieh und 19 260 Schweine 
geschlachtet. Besonders zugenommen hat die Zahl
der geschlachteten jungen Tiere, da sich die Besitzer sammelten sich große Menschenmengen an, 
rnsolge des Futtermangels zum Verkaufe veranlaßt sc h ie n , johlten und pfiffen. E s  erschien ein

großes Schutzmcmusaufgebot. Trenkler bliebsahen. Es ist daher leider für dieses Jah r ein An­
ziehen der Fleischpreise zu erwarten. An Gebühren 
wurden eingenommen 105 500 Mark, das ist 0000 
Mark über den Anschlag. Die Nachfrage nach Eis 
konnte in dem heißen Sommer nicht gedeckt werden. 
Es wurden an Krrstalleis 12 000 Block L ^  Zentner 
verkauft. Die Einnahme betrug 5080 Mark, das ist 
2580 Mark mehr, als veranschlagt war. Der um­
fassende Erweiterungsbau stellt sich in jeder Be­
ziehung als Musserarilage dar. Die Armen- 
verwaltung hat einen erheblichen Zuzug alters­
schwacher Personen zu verzeichnen. Hoffentlich wird 
der geplante Arbeirszwang hier segensreich wirken. 
Zur Bekämpfung sozialer MißstäWe hat sich die 
Armenverwaltung nnt dem vaterländischen Frnnen- 
verein verbunden. Bei der Wagenpflege sind zum 
erstenmal weibliche Kräfte beschäftigt worden. Die 
Krankenpflege war dank der wohlorganisierten 
Schwesterschaft vorzüglich, sodaß die in anderen 
Orten nie verstummenden Klagen über Mangel an 
Kräften in Thorn nicht erhoben wurden. Bei dem 
Eichamt find die Einnahmen durch die Ausgaben 
völlig absorbiert, sodaß man mit der Verstaatlichung 
sehr einverstanden sein kann.

Thsrner Ztadttheater.
„Die Hochzeit der Sobeidc." Drama in 3 Akten

von Hugo von Hofmannsthal. 
Kru!

„Der zerbrochene

schwebe« noch. Piask bat mit Podgorz einen Ein- 
Lemeindungsvertrag abgeschlossen, der auch vom 
Bezirksausschuß genehmigt wurde, obwohl der Ver­
trag mit Thorn nicht gelöst war. Dagegen hat 
Thorn Einspruch erhoben. I n  den Magistrat sind 
als neue Mitglieder die Stadträte Ackermann und 
Asch eingetreten; da beide Herren vorher lange 
Zeit Stadtverordnete gewesen sind, so bedeutet das 
für den Magistrat eine wichtige Aquisition. I n  die 
Stadtverordnetenversammlung sind neu eingetreten 
die Herren Erunwald, Richard Krüger, Matthes 
Und Kuttner. An Steuern werden gegen den Haus- 
haltplan voraussichtlich 76 000 Mark meür eingehen, 
als veranschlagt wurde. Die Kämmereikasse dürfte 
M t einem Bestand von 105 000 Mark abschließen. 
Bei der Berechnung dieses Bestandes ist jedoch der

x-o». Da infolge der Dürre der niedrige LvlltiLltlano 
der Weichsel die Flößerei lahmte, dürfte nur etwa 
V« Hälfte des veranschlagten Betrages eingehen. 
Bon der llserverwaltung wurde, da die früheren 
Projekte nicht ausreichend erschienen, ein erweiter­
tes Projekt in Aussicht genommen, das von Pro- 
M or Dr. Oder in Danzig entworfen ist und seiner 
Pollendung entgegengeht. Der Ausbau kann jedoch 
Nft beginnen, wenn die Ctrombauverwaltung den 
Ausbau des Winterhafens in Angriff genommen 
Mt. Ez^ ist als ein wahres Wuiü>er anzusehen,

t noch n

4k« 1910. i§n Ufergeld gingen "1911 ein 8300 
N°rk lio o  Mark weniger, a ls un Vorjahre. A u s  
Kestanden der Uferbahn wurden 17500 Mark ,ur 
F estigu n g  des Weichseluiers zwischen dem Finstern 
«no Brückentor verausgabt. Don der Forstoerwal- 
j W  wurde das Grundstück Okraczyn zwischen den 
lMDtlschen Kämpen und dem Holzhafen in Größe 
VN 88.48 Hektar von Ju liu s Grosser für 74 600 
«lark angekauft, ferner eine Enklave von 6,08 Hek- 
N r für 2884 Mark zur Abrundung des städtischen 
KM sebretes in Ollek. Der Birglauer Weg ist mit 

beschüttet, wodurch für die Holzkäufer eine 
Ausuhrstraße gewonnen ist. Die Dürre hat 

Kulturen erheblich geschädigt. Es sind glück- 
M erwelse nur kleine Brände vorgekommen, die 
Linker ^dchtzertig entdeckt und erstickt wurden. Der

 ̂ Gesamteinnahme der Forst-

D x weitere Fortschritte gemacht,
das llt ?etrug ig i i  g 182 860 Kubikmeter,
Kubi/m-?°?ä" ^  ? ^ ia h r  ein Mohr von 128 630 

^  Prozent. Das Rohrnetz ist 
des Philosophenweges der 

baten  ̂ T  ^ 7 ^ 5  werten Linie am Luftschiff- Z^en bb Grundstücke mit 300 Wohnungen lind neu 
-"geschlossen. Der Reservefonds hat rund eine halbe

.  . . „Zer-
Lrochener Krug" gegeben, was als „literLrischer 
Abend" angekündigL würbe; man versteht nicht 
recht, weshalb, da Loch schon früher klassische Stücke 
aufgeführt worden und jeder Schauspielabend ein 
liLerarischer Abend sein sollte. Der gestrige Abend 
war sogar weniger „literarisch", als mancher frühere 
Abend ohne diesen Titel; denn die „Hochzeit der 
Sobeide" kann auf größeren literarischen Wert 
Nicht Anspruch erheben und wird so schnell wieder 
verschwinden, wie sie gekommen ist. Die Auf­
machung im S til von 1001 Nacht ist je sehr be­
stechend, und die Sprache ist so lind und weich, so 
süß und jasminparfümiert, wie die Luft einer 
schwülen Sommernacht. Aber damit sind die Vor­
züge erschöpft. Entkleidet man dies Drama des 
orientalischen Gewandes und der lyrischen 
Stimmung, so bleibt nichts übrig. Die Handlung 
im modernen Gewände — die Braut erklärt in der 
BrautnachL. daß sie einen anderen liebt, erhäft die 
Freiheit zurück, eilt nachts zu dem Geliebten, der 
sie von sich weist, kehrt sogleich wieder in das Haus 
des Bräutigams zurück und tötet sich dort — würde 
kaum möglich erscheinen, besonders im 2. Akt, in der 
Gegenüberstellung der Leiden Wüstlinge. Vater und 
Sohn. Aber selbst wenn man auf LeüenswahrheiL 
der Gestalten und dramatischen Pulsschlag ver­
zichtet, der trotz des theatralischen PolLerns des 
Alten nicht Zu spüren ist, selbst wenn man das 
Ganze nur als lyrisches Stimmungsbild betrachtet, 
so kann es nicht befriedigen. Denn die Lyrik Host 
mannsthals ist so süßlich und weichlich und in ihrem 
GedankengehalL so banal, daß die Lyrik Geiöels, 
die man diesen modernen Ästheten gegenüber so 
herabsetzen zu müssen geglaubt, dagegenjel-r männlich 
und sehr geistvoll erscheint. Die Aufführung war 
vorzüglich. Herr Wächter („Bräutigam") dekla­
mierte prächtig, und Fräulein Marine« (die Braut 
„Sobeide"), im Schmuck der Natur, der Gewänder 
und Perlen, war eine Gestalt wie aus der Märchen 
weit heraustretend. Fast berückender und lieb 
reizender noch erschien Fräulein Kate Jabn als 
Odaliske „ELllstane". Den alten Wüstling „Schal 
nasser" gab Herr Horn meisterhaft. Auch Herrn 
Schenks Darstellung des „Gauen" war eine gute 
Leistung. Die kleineren Rollen waren gleichfalls 
gut besetzt. Die Szenerie war prächtig und lieferte 
die rechte Umrahmung der fantastischen Märchen 
dichtung.

Es dauerte eine Wei e, bis Las Auge sich, nach 
dem Halbdunkel des Hofmannsihalschen Gemäldes, 
wieder an die Klarheit und Scharfe der Kleistschen 
Zeichnung im „Zerbrochenen .Krug" gewöhnte, die 
dann aber, je mehr sie dem Ende und der Voll­
endung entgegenging, ganz anders fesselte, als die 
Astheten-Dichtung, aus der man sich schon vor dem 
Schlüsse heraussehnte. An dem starken Erfolge hatte 
auch die Darstellung ihren Anteil. Die Rolle des 
„Friedensrichter Adam", des Angeklagten auf dem 
Richtersthl oder des Richters auf der Anklagebank 
eine der schwierigsten, wenn nicht die schwierigste 
der gesamten dramatischen Literatur, an die nur 
ein Meister sich wagen darf, wurde von Herrn Mac 
tini-Basch in einer Weise durchgeführt, die hohe 
Anerkennung, verdient und in den Auseinander­
setzungen nnt rev'siereitden Gerichtsrat nicht 
weit hinte r , r 'i n, zurückblled. Vortrefflich 
unterstützt v den Herren Horn
(„Schreiber' ! r . K r ,  ; tericht^rat"), deren Dar­
stellung im dn'. L ! i-.-.-m- gehalten war. Auch 
Fräulein Zteu aü».. nr tz immer zuviel aus 
ihren Rote n? :na-n^- n-'ch, befriedigte in der 
Rolle der ,.Evi" -völlig naß Frau Luschek die 
»Krau Martya" mir dem ch na Temperament gut 
darstellte, braucht nicht e n aeiagt zu werden. Und 
auch die lebte größere in:!e des „Ruprecht" war 
mit Herrn Scheut wohlvesetzt Da in dieser, von 
Herrn Mariini-Basch oorzt-cchich inszenierten Auf 

; auch die kleinsten Räder nicht versagten — 
sten nocv mit Fräulein Beyer („Brigitte"), 

Herr Meyer („Diener"). Fräulein Bauer und Renec 
(„Mägde") —, so darf die Darstellung des „Zer­
brochenen Krug" als eine Musterleistung bezeichnet 
werden, die asm der gebührende Beifall seitens des 
stark besetzten Hauses nicht fehlte. Z

in der dreifachen Mordsache in der Alten 
Iakobstraße in B erlin  statt. V or dem T ato rt

dei der bereits gegebenen Darstellung und als 
Kommissare nachwiesen, daß dies nicht richtig 
sein könne, bekam er einen erneuten Schwäche- 
anfall und sagte, ihm sei übel. Schließlich 
antwortete er überhaupt nicht mehr. Endlich 
erklärte Trenkler, er sei bei so vielen Menschen 
nicht imstande, den V organg zu schildern. E s  
schien ihn zu stören, daß Leiste auf dem Hofe 
es versuchten, von aufgestellten Leitern aus 
durch das Zimmerfenster zu blicken. B ei der 
Abfahrt w aren die umgebenden S tra ß e n  m it 
Menschen überfüllt, die „M örder", „R äuber" 
riefen. Die M enge drückte sogar ein Laden- 
schaufenster ein. D er Chauffeur des W agens, 
in dem Trenkler saß, mußte die M enge durch 
rücksichtsloses Auffahren verscheuchen. Trenkler 
kehrte gebrochen in das Polizeipräsidium 
zurück.

( O p e r a t i o n  a n  e i n e m  N i l  
p f e r d . )  I m  B erliner Z irkus S a rra sa n i 
wurde, wie au s B erlin  gemeldet wird, eine 
Operation an einem Nilpferde vorgenommen. 
D as T ier litt an einer V ereiterung der 
linken Backe. D a alle Versuche, es au s  dem 
T ransportw agen  auf den Operationstisch zu 
bringen, an der vollständigen Apathie des 
T ieres und an seinem kolossalen Gewichte 
scheiterten, entschloß m an sich, die Operation 
im W agen vorzunehmen. Der Rachen des 
N ilpferdes mußte mit Flaschenzügen und 
Keilen geöffnet werden. E s  wurde ihm eine 
10 Zentim eter lange Schnittwunde beige 
bracht. Die Spülstüssigkeit wurde mit einer 
Gießkanne in die gewaltige Öffnung gegossen. 
Die Operation vertief durchaus glücklich.

(N e r u n t r e  n » n g.) I n  Kostn (Böhmen) 
wurde, wie die B lätter melden, der Advokat 
Rudolf Neim ann unter dem Verdocht der 
V eruntreuung von Klieistengeldern und der 
Wechsetfälschung verhaftet Die S um m e der 
veruntreuten Gelder wird auf 300 000 Kronen 
angegeben.

B rie fk a sten .
P. in Mocker. Die Spielzeit des StadLtheaters 

endet sä-, d  ̂ e Saison nni 31. März (Sonntag Pal- 
mcnnn'?.

M annigfalt iges .
(Z  a h l >! n g s sch m > e r i g k e i t e n  e i n e r  

H  o l z f '< r m a.) Die umfangreiche B erliner 
N iitzh o lzh an dim ig  C arl Hoehr befindet sich in 
Zahlungsschw ierigkeiten .  Die Verbindlich­
keiten werden auf eine halbe M illion geschätzt. 
E in Vergleich w ird  angestrebt, erscheint jedoch 
aussichtslos, w e il  nicht weniger als 70 
G läubiger in den Provinzen B randenburg, 
Pose», Ostpreußen und Sachsen vorhanden 
sind.

Neueste  N achr ich ten .
Unterschlagung«« eines Direktors einer 

Terra in-Gesellschaft.
B e r l i n ,  23. Februar. Der Auffichtsrat 

der ZorsigWslder Terrain-Aktiengesellschaft in 
Berlin hat nach dem vor einige« Tagen erfolg­
ten plötzlichen Todr des langjährigen Direktors 
Hcnrpsl eine außerordentliche Revision vor­
nehmen lassen, die leider ergab, daß der Ver­
storbene sich strafbare Handlungen z« schulden 
kommen ließ, die aus die letzten Monate fallen. 
Metes Berücksichtigung geleisteter Garantien 
dürften der Gesellschaft möglicherweise daraus 
ein Schaden von etnm 85 880 Mark entstehen.

Eisenbahnunfall.
A l l e n  s t e i n ,  23. Februar. Die „Allen- 

steinrr Zig." meldet: Der nachts 11.29 Uhr 
von Allenstein nach Ortrlsburg fahrende 
Triebwagenzug fuhr gestern auf dem hiesi­
gen Hauptbahnhofe einem Rangierzug in die 
Flanke. Won dem Nsugierzuge entgleisten 
3 Wagen und dir Lokomotive. Desgleichen 
entgleiste der Triebwagen. Perosnen wurden 
nicht verletzt. Das Gleis war um 2 Uhr mor­
gens Wieder frei.

Doppelselbstmord.
C h e m n i t z ,  22. Februar. Ein erschütternd«! 

Doppslselbstmord hat sich in Annaberg im Erz­
gebirge zugetragen. Dort erschoß sich der Lehrer an 
der ersten Bürgerschule, Ernst Lüncmann. Gleich­
zeitig mit ihm nahm sich seine Mutter, die mit ihm 
die Wohnung teilte. Las Lebe«. Wie in einem 
hinterlassenen Briefe angegeben wird, hat Lüne, 
mann die Tat wegen schwebender unbedeutender 
Privatdifferenzsn begangen.

Aufgehobene Aussperrung.
B u d a p e s t ,  23. Februar. Die für morgen 

angesetzte Aussperrung von 2V 999 Arbeitern 
der Maschinenfabriken wird nicht durchgeführd, 
da die Zwischen Arbeitgebern und Arbeitern 
bestehenden Streitigkeiten friedlich geschlichtet 
worden sind.

Frankreichs vierte Waffe.
P a r i s ,  23. Februar. Nach einer Bliittrr- 

meldung beschloß der Aeroklub mit Unterstützung 
mehrerer Fach-Vereinigungen, einen Preis im Ee- 
sam b rtrage von 500 0V9 Franks für die nützlichste 
Erfindung auf dem Gebiete des Flugwesens zu 
stiften.

Ein spanischer Fischerdampfer angehalten.
P a r i s ,  23. Februar. Wie aus Bajonne ge­

meldet wird, wurde der spanische Fifcherdampfer 
„Qucsido", der sich in den französischen Gewässern 
aufhielt, von einem französischen Kiistenkreuzer an­
gehalten und durch Androhung mit einem Bom­
bardement gezwungen, nach einem französische« 
Hafen zu segeln, wo er unter Bewachung der 
Marine-Gendarmerie gestellt wurde.

Verurteilung der Schwester Candide.
P a r i s ,  22. Februar. Die Strafkammer ver­

urteilte die Schwester Candide, die ehemalige 
Leiterin der Lunge.rrheilstäite von Ormesson, wegen 
Bertrauensbruchs zu achtzehn Monaten Gefängnis 
mit Strafaufschub, tausend Mark Geldstrafe und 
Rückzahlung verschiedener Summen.

Verkauf einer französischen Insel.
P a r i s ,  23. Februar. Die in der Nähe 

von Toulon gelegene, dem Staate gehörige

Insel Porquerolles wurde von einem Rentner 
bei der gestrige« öffentlichen Versteigerusi? 
für 1199 999 Franks gekauft.

Bombenattentat aus Automobildroschken. ' 
P a r i s ,  23. Februar. Zwei weitere 

Höllenmaschinen wurden gestern Abend i>n 
Automobildroschken gefunden, als diese in die 
Garage zurückkehrte. Eine 3. Bombe explo­
dierte in einer Antomobildroschke in der 
Stadt und zerstörte das Fahrzeug. Verletzt 
wurde niemand.

Luftschiffahrt.
P a u ,  22. Februar. Der Flieger Vedrines hat 

100 KilomeLrr in 37 Minuten, 200 Kilometer in
1 Stunde 1» Minuten durchflogen und damit einen 
neue« Schnelligkeitsrekord aufgestellt.

Gejängnismruterei.
L i s s a b o n , 23. Februar. Unter den 

politischen Gefangenen des Forts Caxias brach 
wegen der Verpflegung eine Meuterei aus. 
Die Garnison eines anderen Forts, aus dem
2 Gefangene entwichen sind. wurde verstärkt. 
Ein Küstenpanzsr kreuzt vor dem Fort. um die 
Einschiffung der Flüchtlinge zu verhindern.

Ei» Unfall des Premierministers Asquith.
L o n d o n .  23. Februar. A ls der Premier­

minister Asquith nach Schluß der Konferenz den 
Hof des Foreign Office überschritt, um nach seiner 
auf der anderen Seite von Downing Street ge­
legenen Amtswohnung zurückzukehren, stürzte er 
schwer zu Boden. In  der Nähe befindlich«, Dele­
gierte und Pressevertreter eilten herbei und hoben 
ihn auf. Der Minister erklärte, er sei nicht verletzt, 
und legte dann die Strecke nach seinem Palais 
ohne Unterstützung zurück.

Der drohende englische Bergarbeitersträik.
L o n d o n ,  23. Februar. Die «offizielle 

Ankündigung, daß weitere Verhandlungen 
zwischen den Ministern und den Vertretern 
der Arbeitgeber und der Arbeiter der Kohlen- 
industrie stattfinden, bewirkte eine große Be­
ruhigung, obwohl die Verteilung des Kon­
flikts keineswegs sicher erscheint. Erst am 
kommenden Dienstag, also zwei Tage vor 
dem evtl. Beginn des S treik , findet eine 
Konferenz des Bergarüeiteroerbandes in 
London statt, der seinen Vertretern Vollmacht 
erteilen kann, den Kündigungstermin hinaus­
zuschieben. Der ausführende Ausschuh des 
BergarbeiterverSandes in Südvales trat atzn 
Montag in Cardiff zusammen» um Beschlüsse 
über den Streik zu fasten.
Schwere Erkrankung Hubert von Herkomers.

L o n d o n ,  22. Februar. Der berühmte 
Maler, Profestor Hubert von Herkäme«, der 
im 83. Lebensjahre steht, hat sich in seinem 
Hause zu Bushey wegen einer am vergangenen 
Sonntag eingetretenen Blutung einer Ope­
ration unterziehen müssen. Sein Zustand ist 
kritisch.

Grubenunglück.
L e d i g h  (Oklahoma), 23. FeLk. Beim 

Brande einer Kohlengrube wurden 7 Arbeiter 
getötet. Über das Schicksal von 20 weiteren 
herrscht Ungewißheit. Die meisten Opfer find 
Ausländer.

23. Febr. 22. Fevr,

»

Telegraphischer Berliner Börseuberkcht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten .  » L >
Russische Banknoten per Kasse » ^
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 ' / ,  «/§. h ,
Deutsche Neichsanleihe 3  °/<, .  j  
Preußische Konsols 3 ' / ,* / ,  .  .  .
Preußische Konsols 3 .
Tboruer Stad lan ieihe 4 «/<>
Tyorner Stadtanleihe 3 '/ ,« /«  .
Westpreußische Pfandbriefe 4 « / - .
Wesiprsußische Pfandbriefe S ',,« /«  .
Wejtprenßijche Pfandbriefe 3  o /gneul.IL .
Posener Pfandbriefe 4 °/<, . . .  ,  .
Rumänische Reute von 1894 4*/o .  .
Russische unifizierte S taatsren te  4°/^ .
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  . . .  .
Große Berliner Straßenbahii.Aktien .
Deutsche B a n k .A k t ie n ......................
Diskonto-Koittinaildit-Antelle .  ä ,  .
Norddeutsche Kreditanst-Aktklen .  .  .
Ostbauk stir Handel und Gewerbe .  .
Allgemeine ElektrizitätsarUengesellschast 
Bochumer Guhstaht-Akttien 
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahüt l e-Akt i eu. . . .

W eizen loko m N ew york . ,  ä 
i, !R a i» » . . . H A  
„ J u l i . . . . . .  ä
„ Septem ber z .  z r 

R oggen M a i . . . . » »  s
„ I n i i  » ,  .  .  .  . 4  

S eptem ber.

* « 

: :

n
» » 
* * 

*

8 5 ,-
216.40

S 1 ^
8 2 .-
91.10
82.10
99.90
99̂ 10
89.69
79.50

102,20
91.80

V3M
192.25 
261,60
190.90
120.50
125.75
261.90
265.90 
196,60
177.40 
102». 
214^5
214.75
203.25
194.50
193.50 
178,—

85, -
216.40

82,'10
91, —* 
82, - .  
99,90

99̂ 20
8S.6V
79,50

102,60
92, - .  
91.75 
94, -

192,10
265.20
190.75 
120.- 
125H0 
261,80 
226,—
166.20
178.75 
102- / .
215.75
215.75

194'SS
192.-4

Bankdiskont S o/o, Lombardzltisfnß 6v/§, Prtvatdlskont
D ie B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern fest. Namentlich 

auf dem Bankaktienmarkte fanden M einungskäufe statt. Ju t  
allgeme-nen war das Geschäft nicht bedeutend, gegen Schluß  
trat merkliche Geschäftsstills ein. D ie feste Grundtendenz yien  
sich jedoch bis zum Ende aufrecht.

D a n z i g ,  23. Februar. (G etreldemartt.) Zufuhr arft. 
Legetor 35 inländische, 167 russische W aggons, Neufahrwaffer 
inländ. 230 Tonnen, russ. 10 Tonnen.

L t ö n i g s b e r g , 23. Februar. (Getreldemartt.) Zufuhr 
55 inländische, 67 russische W aggons exkl. 10 W aggon K le ie . 
und 25 W aggon Kuchen. _ ^

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 23 Februar, früh 7 Uhr.

L u j t t e m p e r a t u r :  0  or».,d Cels.
W e t t e r ,  trübe. W ind: Südost. , ,
B  a r o m e t e r s t a u d : 770 „iur. '

B om  22. morgens bis 23. m orgens höchste Temperatur* 
0 Grad Cell.. nledrialte —  2 Grad Eels.

Wllssrrstiinde drr Weichsel, Krähe und Netze.
der >Tag> m Tag m

Weichsel Thorn . . . . . . 23. 2,80 22. 2,82
Zawichost . . . . .  
Warschau . . . « . 21. 2?52 20. 2?73
Chwalowice . . . . 22. 3.42 21. 3.30
Z a lro e z y n ................ — — — —

M ä h e  bei Bromberg
Netze bei C M 'n ik a u ................ , — —



Unsere geliebte Mutter,
die verw. Frau Professor

ist heute im 7 6 . Lebensjahre entschlafen.
B e r l in  und H a l le  a. S . ,  den 2 0 . Februar 1912 .

U  Geschwister k r o v e .
Die Beerdigung findet in Thorn Sonntag den 25. Februar, 

12 Uhr mittags, von der Leichenhalle des neustädt. Kirchhofes 
aus statt.

Suche S te llu n g  v. 1. 3. eventl. spcwr
M W m liil o8tt BnWltkM.
Angebote unter ßß. Iß 2 9  an die Gr« 
schästsstelle der „Presse".

Statt btsanSkM MelSnng.
Heute vormittags 3 Uhr verschied 

I plötzlich infolge Gehirnschlages un- 
> sere liebe Mutter, Schwieger- und 

Großmutter

LlM leNlÄ,
geb. v e d s u e r ,

Im W er  von 77 Jahren.
Um M e »  Beileid bitten 
Thorn den 23. Februar 1912 
I m  Namen der trauernden Hin- 

terbliebenen:
krltT! Ulk« und Frau

nebst E nkelk indern.
Die Beerdigung findet am S onn . 

tag den 25. d. M ts., nachm. 4 Uhr, 
vom Trauerhause, Iakobsvorstadt, 
Leibitscherstr. 45, aus statt.

I*******************G*
' j  D ie G  ° b u r t  I

r eines Sohnes
5  zeigen an ?
^  T h  o r n den 23. Februar 1912 ^
Z Ober -Telegraphensekretär Z
z Saderkorn
*  und F rau  Vrantv L aderkoru, *
^  geb. Lrüser.
*?**************§****

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der monatlichen Kassenrevision 
Dienstag den 27. Februar d. J s . ,  
nachmittags, und Mittwoch den 28. d. 
M ts., vormittags bis 11 Uhr, für 
das Publikum geschlossen.

Thorn den 23. Februar 1912.
Der Magistrat.

z» »er W M M e
ides Gutsbesitzers Otto LrLbuer in 
, S ch arn an , Privatklägers, gegen den 
, Besitzer üuxok'vlilLuor in S ch arn au  
 ̂Angeklagten, wegen Beleidigung hat 
das königliche Schöffengericht in 
Thorn am 7. Februar 1912 für 
Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen B e­
leidigung zu 30 — dreißig — Mark 
Geldstrafe tm Unvermögensfalle zu 
5 — fünf — Tagen Gefängnis und 
-u  den Kosten des Verfahrens der- 
urteilt.

Dem Prlvatllager wird die Be- 
sfugnls zugesprochen, den entscheiden, 
fden Teil des Urteils einmal aus 
Kosten deS Angeklagten in der 
„Thorner Zeitung" und „Presse' 
binnen 14 Tagen nach Mitteilung 
von der Rechtskraft des Urteils zu 
veröffentlichen.

Die Richtigkeit der Abschrift der 
Urteilssormel wird beglaubigt und 
M  Dollstreckbarkeit des Urteils be 
p e i n i g t .
/ Thorn den 18. Februar 1912.

D er Gerichtsschreiber 
deS königlichen A m tsgerichts,

Iß
> A m t s  g e e i c h t s t e  k r e t ä r .

Oessentüche
Zwangsversteigerung.

Am
Sonnabend, 24. Febraar 1912,

mittags 12 Uhr,
I werde ich in T horn-M ocker, L inden- 

stratze 1 0 :
4  verschiedene Gewehre

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

LessenlW r M a u s .
Montag den 26. d. M ts.,

nachmittags 4 ' , ,  Uhr, 
werde ich in meinem Gesck ä stsz im m er: 

1 Waggon Mattenleiiikuche», 
laut Muster, zur sofortigen 
Lieferung ohne Nachfrist, franko 
M ogilno,

«für Rechnung dessen, den es angeht, 
-öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

vereidigter Handetsmakler.

8>s M e dM  slit W>>.
drum wendet jeder bei seinem V ieh  

A potheker ^
! Merl»l - M  - kmW»
au» m it M a rk e  Kuh und S ch w ein . 
(Kalk, Kochsalz. Lebertran, Phosphor, 
saure Salze). Spart Zeit und Geld 
Wirksamster Ersatz für phosphorsauren 

iKalk Zur Aufzucht von Ferkeln und 
Jungvieh, sowie zur Mast unentbehrlich. 
Knochenweiche, Knochenbrüchigkelt, Freß- 
lustmangel und deren Folgeerscheinungen 
werden in kürzester Zeit beseit gt. Tier. 
ärztlich vorzüglich begutachtet. Erhält, 
lich in Apotheken und Drogengeschäfteu. 
Wo noch nicht vorrätig direkter Versand 
durch das Chemische Versuchs, und 
UntersuchungS'Laboratorium der Ostpr. 
Ländwirtschaftsgesellschat, m. b. H., zu 
Rastenburg (Ostpreußen)

I n  T h o r n  in  der S chw anen-  
A potheke, Lindcnstratze Iti, nnd  
in  der A nker-D rogerie, E lisabeth- 
Kratze 1 8 .

Da mein Sohn jahrelang schwer an

k p i ü s p s ü s ,
Fallsucht, Krumpfe gelitten und schon 
über 5 Jahre gesund ist, so gebe ich aus 
Dankbarkeit u n e n t g e l t l i c h  Aus­
kunft. wie derselbe behandelt wurde. 

Rückporto beifügen.

Arg» Savlm er, W
P ost N  « tzl» a c h ,

(Ober-Oesterreich).L s i s l  i ls !
das beliebte, von Hunderttausenden Frauen 
immer stürmisch begehrte F avorit- 
M od en albn m  (nur 60 Pf.). Als Jnbi- 
läums-Ausgabe bietet es beso dere Ver­
günstigungen. Jede Frau sollte es be­
ziehen o .d . Agentur » .  « o s s v n t k r » ! ,  
Brückenstr. 20. 1.

Mrrlick
sind alle H autnn rein igk eiten  u. Haut- 
ansschläge, wie Mitesser, Gesichtspickel, 
Pusteln, Hautröte, Blütchen rc. Daher 
gebrauchen S ie  die echte

K arbol-T eerschw esel-Seise  
v. ßr«i*K i,irT nn O o . ,  R adebeu l, 

mit Schutzmarke : Steckenpferd, 
ä Stück 59 P f. b ei:

M . Veuckisok Nsvdk.» HäoU L evir. 
R .N a jv r , ? a a l  V o d e r  u. A nkerdrog., 
„F lora  - D rogerie"  V e d v r ,
Thorn 3, gegenüber der kaiserlichen Post.

I I M - M m n
kerner;

bester Fabrikate,

L l^rettki,
K slorlerm s,
Xombella-Üui'kenoi'öms,
K a o lin ,
l.sn o lin ,
V aseline,
I-ilienesem s,
t to n e /V e ll /

empkieblt

8 e S L e n t » b ^ N L ,
3 3  I l u i k t  3 3 .

V ertreter-W ich .
Für eine erstklassige B rm m schw eiger  

G em ttsekonservensadrik wird für den 
Platz T h o r n  ein tüchtiger V ertreter  
gesucht. Angebote unter O .  LL., pojl- 
tagernd T horn. erbeten.

L s s u v k l
M e «  ober tiitigk» Teilhuber

mit 10 —15 0 0 0  M a rk  E in lage  znr 
V ergröß eru n g  e in es eingeführten  
Geschäfts m it elektrischen B etr ieb .
Kapital wird sicher gestellt.

Gest. Angebote unter 25. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

VesdsllhtUiiieitiHlüisiiiltGlirteit
und gr. S ta llräu m en  zu verpachten. 

_____H  »«ßor, B ergstraße 36.

Umzug Berlin!
ß - e u l s ,

welche nach Berlin ziehen nnd höchstens 
2 Zimmer und Küche bewohnen, wollen 
ihre Adresse zwecks Teilung einer Lowry 
unter ß ,. 8 .  6  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" abgeben.

^ ̂  S k !!enlngt!>-te H ß  ^
D auernde B eschäftigung finden 

bei erstem Tarif.
b r i e c t r i o k  N e o l c l o r .

AeUeee, »iichlerne P erson  a ls

Hausdiener
sucht I L a i i s v r

E inen kräftigen

A r b e i t s b n r s c h e n
verlangt L'.

Culmerstraße 9.

Zllllger Rann lUvalide)
sucht Stellung. Angeb. unter ßß. Aß, 
ZO an die Geschäfisst. der „Presse".

G eb ild eter H err sucht von sofort
eine Vertrauensstellung.
Angebote unter ^l. ßß. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".____  ___  ___

Empfehle und suche
Hotelwirtin, Kochmamsell. Stützen, kalte 
Mamsell. Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für G ü t e r :  
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtschaftsbeamts, Diener, Schweizer. 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

ll <2H vr»n«r«n8kii, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Teutscher Frauen-Berem 
für Gramtschen «. Umgegend.

Zu unserem am S o n n ta g  den 25 . d. M ts.»  6 Uhr nachmittags, im Saale  
des Herrn ßsStlsike-G ram tschen stattfindenden

laden wir ganz ergebeust ein.
Gramtschen den 20. Februar 1912.

Winter-Fest
Der Vorstand.

P r o g r a m m :  . . E
1. Konzert.
2. Kiavrersolo.
3. Leonoreus Zopf (schwank in 1 Aufzug von Karl Grube).
4. Die mnfik .Usche Kochschule.
5. Kleptomanie (Schwank in 1 Auszug von M. Härtung).
6. Musketier Anton in der Klemme (Humor. Szene mit Gesang).

M IW n »  L T i.-!.'«?
Tanz.

Kinder 25 Psg. G en era l-P rob e am Tage vorher

Baptisten - Kirche, Heppnerstr.
S m l U  den  SS. M « .  o b s n iu  ö W :

S e s a n g s s e f t .
veranstaltet vom Gemeindechor unter Mitwirkung des Herrn « « tH v i lN , D anzlg  
(Harmonium). Festredner: Herr Prediger G elsenkirchen.

Progranlm mit Text 20 Pf. berechtigt zum Eintritt.
Von M on tag  den 26 . b is  M ittw och den 28. F eb ru ar finden jeden Abend 

8 Uhr V ortrage statt, gehalten von Herrn Prediger G elsenkirchen.
___________  E i n t r i t t  f r e i .

VoliMgLeiiirielilliiWii
für I e 6 i§ e  O ffiz iere , N ea m te , ? r ivA te  

in  n e u r e it lic k e n  1 'o rm en  n n ä  
w o tttte il 2u sa m m e n § esteIIt.

^ sü ^ 'g io k s  k ö k ö w E l l .

r
L n n s tt is o li le r ö i.

Tüchtige
- O

Buchhalterin
für Bureau von sofort gesucht.

Angebote unter Aß. 8 .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presset

U L V O K G N Ä L S
für Unteroffizier-Küche Friedrich der 
G roße per 1. 3. 12 g es  n ch t. B e­
werbungen sind bis 25. 2. an die Küchen- 
verw altu n g  2. 176 zu richten._______

Starkes Pony Germaniasaal
.  M ellien firake 106

LmlikiiS il.M.: 
Witwen-

(Bandmaß 1 50  m) steht zum Verkauf.
________ O berförfterei Schirpitz.

KinderniaSllien
für den ganzen Tag zum 1 März sucht 

F ran  K reisbanm eister ß L L '»«86 , 
Schwerinstr. 1.

Mwche». V,^rZr'i.7>L
Kloßmannstr. 18.

^ r d e n  l. A nsw ärterin . die bereits in 
^  besseren Häusern gedient, s o f o r t  
gesucht Atbrechtslrasze 2. p t.. r.

5aub. Auswartemädchen
für den ganzen Tag vom l. März ab 
gesucht Mellierrstrasre 59. 3. lin k s.
SSin jü n geres Aurwarlem ädchen vou 
^ s o f o r t  g e s u c h t .

ß ß S ^ e i , ,  Brückenstraße 18» 2.
AS in Ä uswartem ädchen für den ganzen 
^  Tag g e s u c h t .

F^iedrichstraße 14, 1. E tage.

auf ein Landgrundstück von sofort oder 
1. April zu zedieren gesucht, nur zur 
Hälfte des Wertes. Aug. u. 1^. ßß. an 
d-e Geschäftsstelle der „Presse".

Z »  M l U l l l l k t t

A n kleines Grundstück
m it G arten . 9 Prozent verzinslich, 
sortzugshalber zu verkaufen. Anq. unter 
^  1^. 2 0  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

W z o m M .
2 m lange ZaunpsWe

(auch Netzriegel)
hat billigst wegen baldiger Räumung der 
Forst, ab dortselbst, abzugeben. Auskunft 
bei Kaufmann Aß. Aß<r^«r-, P od gorz.

Sehr gut erhaltene

Sauberes, anständiges Mädchen
sucht S t e l l u n g  vom 1. 3. bei guter 
Herrschaft. Zu erfragen bei

b o v L 'tL ,  Kloßmannstraße 46.1

Schreib Maschine
ist preiswert zu verkaufen.

Üvlll8tvin L OvW.

Lsfiz.-Sattki »118 ö im iiizkU
wenig gebraucht, zu verkaufen. Wo. 
logt die Geichäktsiielie der „Preise".

garantiert seidefrei, hat abzugeben
Gutsbesitzer r o e p l v r ,  Pensa».
Gerstengrütze

gibt in allen Körnungen m bester Qualität 
preiswert ab

Iß .

MiiiuMtsuchk
B on  fo,ort oder 1. A p ril

3 Zimmer z» 
Buremizwecken ^

in der Jnneitstadt gesucht.
Angebote unter V . 8 .  3  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

W u ii iO iW e l is i t
M ie in e s  m öbl. Zrmm er zu vermieten. 
^  S lr o b n ndstr. 16. pr., r.

z - z i M k l - W W W
zu vei mieten. Nähe Zentralbahnhos Mocker.

Waidauerstr. 12.

Fortzugshalber
4-Z im m er-W ohnuttg sofort billig zu 
vermieten. I»LQßL, Parkstr. 25, t.

WohMng
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern. 
Entree. Küche. Mädchen- und Badestube. 
2 Balkons. Keller. G s, Kanalisation. 
Wirmwasserliesernng. event!. Gartenbe- 
Nutzung, vom 1. 4. zum Preise von 620 
M. zu vermieten.

I V il lk S lr » ,
______ Thorn-Mocker. Lindsnstraße 58.

3 -Z im m e » -W o h ttim g ,
Kabinett. Küche und Zubehör, im Garten­
hause, sowie

ein e kleine W o h n u n g ,
1 Zimmer und Küche, vom l .4 .  z. verm. 

VIi. N nviejvAf«Ll, M eltienstlaße 64.

MLrKll!»HTü8BD
vorn 1. 4. 12 zu verulieten.

Baderstraße 5.

Faftnachtsball.
Um recht zahlreichen Besuch bittet 

ß * » l l l  ß ^ R irL k n ol» . 
Entree frei. —  A nsang 8  Uhr. 
Für gute Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.

heute, Sonnabend:
Leber-, Blut-, Grütz­
wurst, KSnigsberger 

Rmderfleck.
Strobandstraße.

von sofort zu vermieten.
IHiollriell 8vitr, isjjstr»ikißkr.

M ocher. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Eine 4-Z im .-w ohm ing
(G as elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. M ellienstr. 10t.

Killt 2- K i m k r - M i l W
für einzelnen He rn oder Dame ist von 
sofort zu vermieten.

Bism arckstraße 1, H ochparterre. 
Zu erfragen beim Portier.

1. «AS ?. Aage 
N eu M t. Markt « .

bcjtehend aus 5 Zinnnern nebst Zubehör, 
vom 1. 4. d. J s . ab zu vermieten.

W ohnungen
von 3 Zimmern mit G as und allem Zu- 
oehör vom 1. April zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedanstr. 5 w.
_____ in der Nähe des Banerndenkmals.

LM W erstraße 48,
2 Wohnungen, je 4 Znnmer mit allem 
Zubehör, vom 1. April zu vermieten.

Zu erfragen
Hos, parterre, G artenh au s.

hoch umzäunt, an der Uferbahn gelegen, 
.ofort zu vermieten.

8 .  L t l p s L I .

Meine M im e ,
an der Grand nzerftr. gelegen, sind von 
sofort zu vermieten.

Wwe L lr t in Ä « !? ,

Dienstag den 27. Februar,
abends 8' i  Uhr,

im großen Saale desArtnshofesr
n o a r c m

für die Mitglieder des Vereins und ge« 
ladene Gäste mit nachfolgendem geselligem 
Beisammensein.

D er V orstand.

Stadttheater
S onn ab en d  den 24. F eb ru ar  

volkslürnllche V orstellung  
zu halben P r e ise n :

Loska.
S on n ta g , 25. F eb ru ar 1912, 

nachmittags 3 Uhr: 
b e i  h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n :

Polliische W ir lsW .
Abends 7 '/, Uhr (blaues Abonnement): 

Zum ersten m ale!

W enM B m ilW atzl.
Operettenposse in 3 Akten von 

kau! Lrveke.

Täglich von 7 Uhr ab :

A lls t lt tÄ M tk .
Sonntags von 6 Uhr ab._____

Geheime
Leiden, Erkrankung der Blase, Nieren, 
Harnwege werden erfolgreich bekämpft 
durch A poth . B o ld o-T ee.

I n  Kartons ä l.00 Mark zu haben in 
der D rogerie  „Z ur Neustadt", „A nker- 
D rogerie" , bei Lngo v ia»»»  u. k an l 
w e d e r . _____________ _
Christliche Gemeinschaft innerhalb  

der evang. Landeskirche, 
E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  beim 

Bayerndenkmal.
Sonntag den 25. Februar, nachmittags 

2 Uhr: Kindergottesdienst, 4 '/, Uhr: 
Eoangelisationsoersammlung.

Mittwoch den 28. Februar, abends 8 ^  
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blankrenzverein.

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 
in der Aula der Mädchen-Mittel- 
schule. Gerechteste. 4. Eing. Gerstenstr. 

Jedermann herzlich willkommen.
C hristi. V erein  junger M änner,

Tuchmacherstrahe 1.
Sonntag: 1S. Iahresfest. Nachm. 5 Uhr: 

Festgottesdienst in der Garnisonkirche, 
Festprediger: Herr Pfarrer L i i t n v r -  
Rheinsberg, abends 7 Uhr: Nachfeier 
in der Aula der Mädchen-Mittelschule, 
Gerechteste. 4. Festoortrag: „ D a s
V aterlan d  und d ie jungen M ä n ­
ner" , Deklamationen und musikalische 
Vortrage. Eintritt frei.___________

1 , 0 8 6
zur G eld lo tter ie  zugunsten d es  V er­

e in s  NaLurschntzpark. Ziehung am 15. 
und 16. März d. Js^  6419 Geldge­
winne, im Gesamtbetrage von 230 000 
Mark, Hauptgewinn 100 000 Mark 
ä 3 Mark,

zur 23. B er lin er  P serd e-L ollerie , 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt­
gewinn i. W. von 10 000 M., ü 1 M„ 
11 Lose für 10 M ., 

find zu haben bet
ß-oittK iroH vstkik, 

kön i g l. L o t t e r i e .  E i n  n e h m e n  
______ Thor». Katharinenstr. 4.

auf dem Wege Fritz Reuterstr., Königstr., 
Wilhelmsplatz bis Strobandstr. Abzug, 
in der Geschäftsstelle d. „Presse". Wiedec- 
bringer erhält gute Belohnung.

s
Verloren 'L
Gegen gute Belohnung abzugeben

G erechlefiraße 18 20 , 1 T r., iiuKS-

Mit IMM. lkSklNt Kkisttgslht
ist gestern um 5'^  Uhr auf dem Wege 
vom Stadtbcchnhvf nach dem Altstadt. 
Markt

Verloren g eg a n g en . " V B
Gegen angemessene Belohnung avzU* 

geben im ßßo t e l  Ä t o i  I L > < r ir e n ^  
Der Stadtanflage vorliegen^ 

der Nummer dieser Zeitung lll 
ein Prospekt des B ev em s sür naM** 
gem äße L ebens- u. H eiiw eise, TyottK 
betr. V ortrug am 26. 2 des He^'
ß>L'. r r io t l .  L .irr<1tn6r7, leitend
Arzt des Sanatoriums Bismarckhol)^ 
beigefügt, woraus hiermit aufmerksam ö* 
macht wird. __

Täglicher Naiender.

1S12

Februar

März

April

26

H ierzu  zw ei B lä tter .
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(Zweites Blatt.)

Die erste Lesung des Etats.
Neue Besen kehren gut, nur im Reichshause 

zu B erlin  kehren sie langsam. Aber nachdem 
es den Neugewählten sogar gelungen war, sich 
ein Präsidium zu wählen, wagten kecke P ro ­
pheten sich auch mit der Voraussage heraus, 
im Zeichen des herrlichen Dreisterns Rosa-Rot- 
Rosa werde es gelingen, den Etatsballen bis 
in das Kommissionszimmer hineinzuwälzen, 
und diesmal haben sie recht behalten. Der lei­
tende Beamte im Reichstag glaubte der neuen 
Legislaturperiode dadurch den Stempel auf- 
drücken zu können, daß er im Sitzungssaale die 
Plätze der Rechten und des Zentrums von de­
nen der Linken durch eine breite Straße 
trennte, und die bisherige „Arbeit" des 
Reichstags hat dieser Zweiteilung sich ange- 
paßt. Die Sozialdemokratie „riskierte", wie 
der Berliner sagt, „die große Lippe" und auf 
diesem Felde wurde, so unmöglich dies anfangs 
auch erschien, Genosse Frank durch Ledebour 
noch übertroffen. Sieht man aber im prak­
tischen Leben wie in  der Werkstatt des Gesetz­
gebers die fortschreitende Radikalisierung der 
revolutionären P artei, so überrascht es gewiß 
nicht, daß ein typischer Fortschrittsmann wie 
^othein sich selbst mit Erzählungen über das 
Überwiegen des Revisionismus einzulullen 
erfolgreich bemüht ist und daß ein N ational­
liberaler Paaschescher Couleur sich redlich an- 
trengt, den Genossen zum Dank für die ret­
tende Stichwahlhilfe neuen Agitationsstoff 
Zuzuschanzen. Umso nachhaltiger freilich 
mußte es enttäuschen, Laß ein Politiker mit 
dem klangreichen Namen des Grafen Posa- 
dowsky sich allen Ernstes in den Glauben ein­
spinnen konnte, die Sozialdemokratie werde 
auf dem Wege des Revisionismus zum B ür­
gertum zurückkehren. Dieser hartnäckige Wahn, 
den die Genossen sofort mit ätzendem Hohn — 
und dies nicht mit Unrecht — zurückgewiesen 
haben, gibt zu manchem Rätsel der Posa- 
»owskischen Amtszeit nächträglich den Schlüs­
sel. Aber hoffentlich ist der ehemalige 
Staatsfkretär nun endgiltig der letzte, der 
dem Mauserungsillusionismus zumOpfer fällt. 
Den Solinger Klingen ist die solonische W eis­
heit gegenübergestellt worden. Nun, während 
der langen Amtszeit des Grafen Posadowsky 
ist aus dem Reichsamt des In n e rn  die solo- 
rische Weisheit in Strömen geflossen und die 
sozialdemokratie ist vortrefflich dabei ge­
diehen.

Der Reichskanzler hat sich lebhafter an 
'en Debatten beteiligt, a ls  es nach feiner 
Schweigsamkeit in der entscheidenden Zeit 
wr den Wahlen zu erwarten stand. Seine 
Mitteilungen über den neuen Samen deutsch- 
inglischer Verständigung seien nicht über­
schätzt, sondern skeptisch beiseite gelegt, bis 
Früchte in Gestalt deutschfreundlicher Taten 
rus England im portiert werden. Wertvoller

Im  Geistertal.
N 11 R om an von der In se l M allorka von A n n y  Wo L h e .

-------- — (Nachdruck verboten.)
Oopzkrixkt 1911 bz'
(6. Fortsetzung.)

Einen Augenblick blickten sich die beiden 
Brauen erschreckt an, d-ann sank die Prinzessin 
ganz erschöpft auf den Stein, auf dem sie vor­
hin gesessen, nieder, und klagte in komischer 
Verzweiflung:

„Na, das war ein Reinfall, M are! Da 
'enke ich mich furchtbar leutselig zu machen, 
'inem Sonderling wieder ein bischen auf die 
Reine zu helfen und zugleich mal in das ewige 
Einerlei hier eine kleine Abwechslung zu 
fingen , und der Mensch läßt uns einfach 
kehen und zieht seiner Wege, a ls  hätte er gar 
'Line Ahnung, was er uns schuldig ist.

Warum schweigst du denn so beharrlich. 
Mädchen? Ich glaube gar, du gibst diesem 
--panier recht?"

»Ich habe nicht alles verstanden. Hoheit, 
vas er sagte, aber ich hakte die Empfindung, 

er sich tief gekränkt."
Dre große,, blauen Augen der Prinzessin 

ch.eten sich sinnend auf das rosige Müdchen- 
nllih auf dem ein ungewöhnlicher Ernst lag.

Es sollte mir leid tun, wenn ich den
In 's"  ^  entgegnen sie. sich hastig
rheoend. „Aber du haft recht. Es war viel- 
emll n:>n. sehe taktvoll, ihn, der uns aus- 

.'-tlm gs zu Überfüllen.
^zm übrigen, ich kann den Verdacht nicht 

°s werden, daß er. obwohl er das Kastilia- 
so meisterhaft spricht, ein Deutscher ist, 

Rare. Mernst du nicht auch?"
> >5ch verstehe die Sprache noch zu wenig 

»oheit, wenn wir sie auch so eifrig treiben' 
Iber es dünkt mich, daß das Mallorkinische,

waren des Kanzlers Bemerkungen zu einigen 
Hauptfragen der inneren Politik, wenn auch 
sicher der von ihm bis jetzt erzielte Erfolg zu 
Überschätzung nicht verführt. - Aber nachdem 
nach den Wahlen in der Presse der Linken so 
viel Freudentränon darob geflossen waren, 
daß der arme Vethmann Hollweg nun endlich 
aus der Gefangenschaft des schwarzblauen 
Blocks erlöst sei, war — so oder so — K lar­
heit unerläßlich und bei aller Berechtigung 
des in der Riesenversammlung des Berliner 
Sportpalastes gefallenen Tadels, die Kanzler­
energie sei erst in 13. S tunde erwacht, ist doch 
zuzustehen, daß Herr von Bethmann mann- 
hat gesprochen hat. Nur schade, daß die lei­
tende Absicht in seiner Rede bereits bei den 
ersten Sätzen herausgehört wird. Seit Fürst 
Bülow das rechtzeitig erstandene Schloß zu 
Rom bezog, hat sein Nachfolger um die Un­
terstützung der nationalliberalen P arte i ge­
worben; lieber 110 Unholde aus dem Wahl- 
klosett Heraussteigen lasten, a ls  den von 
Rießer inspirierten Demagogen das Handwerk 
legen. Da darf man einigermaßen gespannt 
sein, ob nun auch bei der Deckung für die 
kommende Wchrvorlage im Kanzlerpalais 
das Herz wieder über den Kopf siegen wird. 
Die Politik der Sammlung und die Ausdeh­
nung der Erbschaftssteuer auf W itwen und 
Waisen schließen sich gegenseitig aus. Der 
Kanzler hat ja freilich gebeten, sich nicht über 
ungelegte Eier zu beunruhigen. Aber offen­
bar hat er die vorausgegangenen Reden des 
Staatssekretärs des Reichsschatzamts nicht ge­
lesen und die konnten doch nur so aufgefaßt 
werden, a ls  sei die Witwen- und Waisen- 
steuer das Programm wenn nicht des gesam 
ten Bundesrats, so doch des Reichsschatzsekre 
tärs. Das Zentrum bestreitet, daß zur Wehr- 
vorlage neue Steuern notwendig sind. W ih 
aber der Kanzler gleichzeitig neue S teuern 
fordern und daneben noch Rücksicht auf seine 
verhätschelten Lieblinge, die Nationallibera­
len, nehmen, so bringe er Bassermann zu 
Liebe die Dividendensteuer ein und dieses 
Schifflein wird die ersehnte M ehrheit von 
Bassermann bis Normann unzweifelhaft in 
den sicheren Hafen führen.

Die erste Lesung des E ta ts  schloß sich an 
die Präsidentenwahl an und so ist nicht auf­
fällig, daß dieses zeitraubende und diesmal 
zuweilen wahllose Wählen auch in die E tats- 
debatten hineinspielte. Im m erhin hat oie 
Klärung, die sich am Schluß der Beratung über 
allerlei Vorgänge im Rotblock einstellte, über­
raschend gewirkt. August Bebel steht vor 
aller Welt wieder einm al als Ränkeschmied 
da, der für den zu wählenden genösstschen 
Vizepräsidenten selbst Hofgang und Kaiser­
hoch zusagte, aber nicht daran dachte, das Ver­
sprechen unter Umständen auch zu halten und 
die ganze Geschichte trotz der im Reichstage

das er in seine Reden flocht, doch wohl auf 
einen Eingeborenen schließen läßt."

„Maske, nichts als  Maske. E r wollte uns 
täuschen! Alle Gebildeten sprechen hier kafti- 
lianisch, und nur in Familienkreisen bedient 
man sich der mallorkinischen Muttersprache. 
Beide Sprachen hat er glänzend vermischt, um 
wohl als Eingeborener zu gelten. Na, wie 
dem auch sei. Jam os y Cole ist der inter­
essanteste Mensch, der mir seit langer Zeit be­
gegnet ist. Jetzt aber komm! Die Lust, den 
frommen Einsiedler aufzusuchen, ist mir nun 
doch gründlich vergangen. Siehst du, hier hin­
ein führt der Weg!"

„Zur Einsiedelei," stand in verwitterter 
Schrift an der Felsenwand, die wilde Blumen 
überrankten.

„Warum bist du eigentlich so still, M are?" 
fragte die Prinzessin weiter, a ls  sie jetzt beide 
langsam den engen, vielfach verschlungenen 
Weg durchs Felsental aufw ärts schritten, um 
in das „Schloß der Rosen" heimzukehren, „ich 
habe dich nie so gesehen."

Die blonde Hofdame preßte die roten Lip­
pen aufeinander, und ein kühl abweisender 
Zug kam in ihre Augen.

Die Prinzessin aber schob ihren Arm zu­
traulich in den der Freundin und sagte 
herzlich:

„Ich weiß ja, daß du mit mir unzufrieden 
bist, Liebste, daß du meine Streiche nicht 
billigst. Aber wenn du ahntest, Mädchen, wie 
es mich drängt, irgend etwas zu begehen, was 
mich erlöst aus der unerträglichen Hast, in 
der man mich hält, du würdest nachsichtiger 
und milder sein. Is t es nicht ein Unding, daß 
ich mit meinen fünfundzwanzig Jahren  hier 
wie eine a lte  Mumie vergraben sein soll, a ls 
hätte ich gor kein Recht am Leben?,

anwesenden Ohrenzeugen schon nach wenigen 
Tagen mutig ableugnete. Möglich und wahr­
scheinlich, daß jetzt viel liberale Entrüstung 
gedruckt wird. Aber dos wird die allge­
meine Aufmerksamkeit von dem trostlosen B.kd 
der Zerfahrenheit, das die nationalliberale 
P arte i bei der vorläufigen Präsidentenwahl 
stets aufs neue geboten hat, nicht ablenken 
können. Gewiß, jetzt scheint wieder einmal 
der rechte Flügel oben zu sein, aber wie 
lange? Und erst jetzt läßt sich hinlänglich 
überschauen, wie leicht die Herren vom linken 
Flügel mit den Herren Genossen zu einer 
ev tev ts  eoräjule gelangten, weil sie mit der 
ziemlich unklaren Wendung der „staatsrecht­
lichen Verpflichtungen" sofort zufrieden wa­
ren, mehr zu verlangen gar keinen Anlaß 
fanden und natürlich auf die Gefühle der 
lieben Sozi mehr Rücksicht nehmen als auf die 
der nationalen Wählerschaft. Nach Herrn 
Schiffers Erkenntnis wissen es die National- 
liberalen allerdings für die Zukunft genau, 
was sie nunmehr von denen um Bebel zu hal­
ten haben, und es wird umstritten werden, ob 
damit in der einen Präsidenkschaftsfrage der 
neunte oder zehnte Umfall angekündigt 
worden ist. Wo aber ist der M ann, der aus 
dieser ruhelosen Drehscheibe wieder eine P a r ­
tei formt? So bitter die Lehre auch sein 
mag: Die Nationalliberalen mögen mit
Eifer vom Zentrum lernen. Das hat klar und 
eindeutig die Erfüllung aller bisherigen Ver­
pflichtungen der geschriebenen und unge­
schriebenen, gefordert, und a ls  diese Zusage 
nicht gegeben wurde, die Verhandlungen mit 
der Sozialdemokratie abgebrochen. Kurzum, 
dieser jSchlußteil der E tatsberatung war 
außerordentlich lehrreich und er wird noch des 
öfteren zu berühren sein. —v.

Parlamentarisches.
Ant r ag  Karow zugunsten des Grund-  

und  Ha u s b e s i t z e s .  Der konservative Abg. 
Karow-Danzig hat im Abgeordnetenhause folgen­
den Antrag eingebracht: Das Haus der Abgeord­
neten wolle beschließen: die königliche Staats­
regierung zu ersuchen, noch in dieser Session einen 
Gesetzentwurf vorzulegen, durch den Paragraph 8 I 
Abs. 2 Nr. 3 des Einkommensteuergesetzes dahin, 
abgeändert wird. daß die Grund-, Gebäude- und 
Gewerbesteuer als Werbungskosten in voller Höhe 
von dem steuerpflichtigen Einkommen in Abzug ge­
bracht werden können. — Der Antrag wird von der 
konservativen Fraktion unterstützt.

Arbeiterbewegung.
Noch ist Hoffnung vorhanden, daß der Ri e s e n -  

s t r e i k d e r  e n g l i s c h e n  K o h l e  n a r b e i t e r  
vermieden werden kann. Kommt es zum Streik, so­
wie den ins Auge gefaßten Sympathiestreik der 
deutschen, französischen, belgischen,und österreichischen 
Kohlenarbeiter, so sind die Folgen nicht abzusehen. 
Die deutschen Kohlenbergleute des Ruhrreviers so­
wie Oberschlesiens sind bereits mit bestimmt for­
mulierten Forderungen hervorgetreten. Sie verlan­
gen u. a. eine ISprozentige Lohnerhöhung.

W as habe ich denn verbrochen, daß man 
mich wie eine Gefangene hält? Außer dem 
Kammerherrn mit seinen bittersüßen Mienen 
habe ich monatelang keinen M ann zu Gesicht 
bekommen, mit dem sich ein W örtlein reden 
ließe. Aber ich habe es satt, mich noch weiter 
zu langweilen, ich will etwas erleben, ich will 
nicht auch noch im fernen Lande die Sklavin 
des M annes sein, dessen Weib ich wurde, ohne 
daß man mich fragte, ob ich es auch wollte. 
Deine kühle, ruhige, sorglich abwägende Natur 
versteht das nicht, Mare, du denkst an Pflicht 
und an allerhand ähnliche schöne Sachen, aber 
ich bin nicht so tugendsam wie du, will es 
garnicht sein. B is jetzt habe ich mich geduldig 
gefügt, weil ich noch immer hoffte. Laß die 
Komödie hier ein Ende nehmen würde. Da 
man aber allem Anschein nach am Hos zu 
W albrunn der Meinung ist, daß meine Ge­
sundheit noch immer zu wünschen übrig läßt, 
werde ich ihnen zeigen, daß ich gesund bin. Die 
Gefangenschaft hat hier ein Ende, liebes Kind, 
Morgen fahren wir nach Palm a!"

„Unmöglich, Hoheit, die Gräfin Taken wird 
es verhindern! Ich glaube, Hoheit, sie hat 
strikte Weisung, Hoheit von Palm a fern zu 
halten."

Prinzessin Celeste lachte.
„Ich werde dem „Kapitän general" Botschaft 

senden, daß ich ihm im „Palast der Könige" 
einen Besuch zugedacht habe. Du wirst mich be­
gleiten, Mare, and meinetwegen auch der 
Kammsrherr. Die Taken lasten wir zu Haus, 
Vielleicht kriegt sie inzwischen Herzkrämpfe und 
stirbt daran, mich soll's nicht kümmern."

„Hoheit", bat Mare von Lübben vorwurfs­
voll.

Die Prinzessin küßte die Freundin stür­
misch auf die Wange.

R itter von MLinski,
der neue gemeinsame Finanzministier Öster­
reich-Ungarns, ist ein erprobter Finanz- 
politiker. Der Minister ist ein galizischer 
Pole und 66 Jah re  alt. E r war lange P ro ­
fessor der Natonalökonomie in Lemberg. Vor 
zwanzig Jahren, im Jah re  1892, wurde Bi- 
lin sli Generaldirektor der österreichischen 
Staatsbahn. Im  Jah re  1895 berief Graf 
Badeni seinen Landsmann von Bilinski a ls 
Finanzminister in sein Kabinett. Im  Jahre 
1897 übernahm Bilinski nach dem Sturz 
Badenis den wichtigen Posten des Gouver­
neurs der österreichisch-ungarischen Bank, ver- 
ließ ihn aber wieder, um neuerdings a ls  F i­
nanzminister in das Kabinett Bienerth einzu­
treten. Seit dem Rücktritt dieses Kabi­
netts (Ende 1910) widmete sich Herr von Bi- 
linsli ganz feiner parlamentarischen Tätigkeit. 
Er ist seit einem Menschenalter M itglied des 
galizischen Landtags and des Reichsrats, in 
dem er bisher als  Obmann des einflußreichen 
Polenklubs fungierte.

ProvittziaUtachrichlen.
1. C u lm see, 22. Februar. (V om  P olizeih u n d .) I n  

der Nacht von D ien sta g  zu M ittwoch wurde dem B e ­
sitzer B rösel in G riffen a u s  dem S ta lle  ein Schw ein  
gestohlen. D er Dieb hatte es im S ta tte  abgeschlachtet 
und dann m itgenom m en. Z ur E rm ittelung des T äters  
erschien gestern V orm ittag ein P o lizeibeam ter mit 
einem P o lizeihun de a u s  G raudenz. D er Hund nahm  
die S p u r  auf und verfolgte sie in das E inw ohnerhaus  
des Besitzers M aczynsk i, w o er einen Schw eizer stellte, 
der früher bei B . beschäftigt gewesen war. B e i der 
Nachsuche fand m an das Fleisch im B ette  versteckt vor.

6 B r ie fe n , 22. Februar. (Wassergenossenschasten. 
K rankenhaus.) I m  letzten Jahre sind 3 Genossen- 
jchaslen gebildet, welche die R egulierung der Lohrbache, 
die Entwässerung von L ändereien in P iw n itz und 
W iesenverbejserungen in den G emarknngen Hohenkirch 
und Kl. B rudzaw  bezwecken. I m  ganzen sind jetzt

„Du armes Ding," klagte sie halb belustigt, 
halb mitleidig. „Du kommst aus der Angst 
und Unruhe über mich garnicht heraus. Aber 
was ist dir denn, deine Augen werden j<> 
ganz groß und w eit?"

Über M ares Antlitz flog eine fliegende 
Röte.

„Ich sehe nur dort oben unseren wütenden 
Spanier, der, verzeihen Hoheit, uns mehr als 
schlecht behandelte, im eifrigen Gespräch mit 
ei nein Mädchen."

„Ei, sieh mal an!"
Die Prinzessin nahm ihr Augenglas zur 

Hand.
„Wirklich, also ein solcher Weiber- und 

Menschenhasser, wie Jam os y Cole scheinen 
will, ist er garnicht. >

Sieh doch, Mare, er reicht dem Mädchen, 
das da so graziös auf dem M aultier sitzt, so­
gar die Hand, und jetzt streicht er ihr auch noch 
zärtlich über die S tirn ."

„Er schaut der Kleinen sogar nach. 
Hoheit," lächelte M are, und es war als ob sich 
Bitterkeit in ihrem Ton m it leisem Spott ver­
mischte. „Es lohnt sich doch wohl wirklich nicht, 
die Liebesabenteuer dieses etwas merkwürdi­
gen Herrn noch weiter zu verfolgen."

Die Prinzessin blickte ganz überrascht auf 
ihre blonde Gefährtin, die jetzt eiligst weiter- 
schritt.

Celeste sah, wie M ares feine Nasenflügel 
b ' il, und sie lachte fröhlich:

„Daß dich das kränkle, Mare, daß wir bei 
dem Spanier so abgefallen sind! Du vergißt, 
ich brauche nur zu befehlen, und bei Gott, das 
soll geschehen, wenn Don Jam os y Cole noch 
länger den Einsiedler spielt. W ir werden zu­
dem bald sehen, was an ihm ist. Aber ein 
M ann, der Fürstengunst gering achtet, ist Loch



M  Genossenschaften mit einer V ete lttg im gsfM e von  ̂
tzv72 Hektar vorhanden, wovon 3554 Hektar auf Wiesen 
'und 3418 Hektar auf dränierte Ackerflächen entfallen. 
W eitere 4 Entwürfe betreffen die S lrn g a , das Gut 

W ielkoloiika und die Wiesen in Birkenhain, Deulsch- 
lwalde, Rabenhorst, Pkwnitz und Seeheim . Außerdem  
Hat der Krerswiesenbaumelsler einen P lan  zur Anlage 
von Fischreichen für die S tad t Gollnb, sowie zur 
^Senkung des S ta u e s  an der M ühle Zawadda behufs 
-Entwässernng der Wiesen ausgearbeitet. Vorbereitet 
zwird die Gründung einer Drainagegenossenschaft für die 
Guter Tokary, K aiczewo, Wroßk, Iosephat und Hammer 

W iaat und P rovinz haben den im Kreise bestehenden 
.Genossenschaften bisher insgesamt 130 545 Mark B ei-  
M f e  gewährt. D a s hiesige Johanniter-Krelskranken- 
H aus hatte im Jahre 1911 444 Kranke mit 1 0 9 2 8  Der- 
^flegungstagen. D ie höchste Belegungsziffer war 42.
 ̂ 12 Schwetz, 22. Februar. (Sladtverordnetensidiriig.)

der heutigen Sitzung wurde mitgeteilt, daß die R e- 
A r tu n g  den am Deam tenviertel gelegenen Platz zum  
B r u  der Volksschule sür den geeignetsten hätt. D as  
Pnktar soll 10 000 Mark kosten. D ie neue Besoldung«- 
'or^nung sür die Lehrkräfte an der gehobenen Mädchen« 

ule soll mit dem 1. April d. I s .  —  hinsichtlich des
Wohnungsgeldzuschusses vorn 1. April 1910 —  inkrast 
treten. D ie Firm a K örting-Berlin, mit der die Stadt 
wegen des Ankaufs des Elektrizitätswerks in Unter- 
handlung steht, will dasselbe sür 3 2 0 0 0 0  Mark ver­
kaufen. W enn ober die S tad t auf den Ankauf bis 
'1935 verzichtet, w ill die Firm a jährlich 5000 Mark an 
die S tad t zahlen.

l Ir Schwetz, 23. Februar. (Dkamankene Hochzeit.) 
H eute feierten die Aitsitzer D aniel und M arianna geb. 
Apichalskl Knfel'jchen Eheleute in Ioh an n lsb e.g  das 
Fest der diamantenen Hochzeit. Dem  Jubelpaar ist ein 

/ kaiserliches Gnadengeschenk von 50  Mark überwiesen 
-worden.
! o F reystadt, 22. Februar. (Dkr freiwillige Feuer- 
wehr) kann im M ärz d. I s .  auf ihr 25jährtges B e- 

Sehen  zurückblicken. Nach dem Jahresberichte hat sie, 
außer einem kleinen W aldbrande, nicht in Tätigkeit zn 

girrten brauchen.
Marlenburg, 21. Februar. (Der wesipreußi- 

fche Provinziai«Olistbauverein) hielt unter dem 
Vorsitze des R entiers Herrn Ferd. Domnick-Kun- 
zendorf im Hotel „König von Preußen" in Ma« 
rienburg eine Dorstandsversam m lung ab, in w el­
scher die Jahreshauptversam m lung für Ende M ärz  
festgesetzt wurde. D ie Satzungen des am 26. F eb­
ruar 1900 gegründeten V ereins wurden einer ein­
gehenden P rüfung unterzogen und einige A bän­
derungen vorgeschlagen.

* Echulitz, 21. Februar. (Schützengilde.) Am ver- 
gangenen Son n tag  fand !m Hole! A . Klüger eine 
Generalversammlung statt. G ewählt wurden Bürger- 
Meister N oesler zum Vorsitzer, Förster Hasler-Grünsee 
Schriftführer, Fabrikbesitzer Otto V ogel Äassensührer. 
/Werkmeister Flrchttn Schützenmeister, Kaufmann Nygalt 
Stellvertreter. D a s 10jährige Stiftungsfest soll im 
Hotel Krüger festlich begangen werden.

r  A rgenau. 22. Februar. (Der deutsche M änner- 
gesangv ereil,) hielt seine Generalversammlung ab. Der 
Verein zählt 33 aktive und 53 passive Mitglieder. Die 
Gesangstunden wurden im Durchschnitt von 75 Prozent 
der S än ger  besucht. E s wurde beschlossen, ein passives 
M itglied a ls  Beisitzer in den Vorstand zu wählen. 
Außerdem soll in allen Versammlungen von je 10 an- 
wesenden passiven M itgliedern einer, der zuvor be­

stim m t wird, stimmberechtigt sein. I n  den Vorstand 
«mrden wiedergewählt: Rektor Seydiitz 1., königl. 
Hegemeister W olffram -Seedorf 2. Vorsitzer, Lehrer 
Schm idt Schriftführer, Buchhalter Gelblich Stellver« 
treter, Friseur T am ew stt Kassierer, Lehrer Seydiitz 
stello. Dirigent, Kaufmann O. Kurban V ergnügungs- 
Vorsteher; neugewählt wurden Kantor Hantke Dirigent, 
Bahnmeister Paech und Lehrer Fridehl.

R  F ordon, 21. Februar. (D ie Ortsgruppe des 
Ostmarkenvereins) feierte gestern unter zahlreicher B e-  
leiligung in V ogels Hole! ihr 6. Stiftungsfest, ver­
bunden mit der Kaisergeburtstagsseier. D a s Kaiferhoch 
brachte der Vorsitzer Pastor Fuchs au s. Pastor Fried- 
land-Brom berg drückte sein Bedauern darüber au s, daß 
die Siedlungspolitik in unserm Osten nicht so fortgesetzt 
werde, w ie es sür die Erhaltung und Stärkung des 
Deutschtums notwendig sei. da das deutsche Bürgertum  
und besonders das Handwerk in den ostdeutschen 
Städten zurückgehe. D ie M ittel dagegen seien: Zu- 
sammenschluß oller Deutschen ohne Rücksicht auf Religion  
und P artei, Beschaffung guten und billigen Kredits sür 
den Bürgerstand, Erziehung der Jugend zur Pflichttreue 
und zu dem künftigen Beruf. Nach dem Vortrag wurde 
zum gemütlichen T eil übergegangen. E s  fanden 
humoristische Vorführungen statt, nach welchen dann der 
T anz in seine Rechte trat.

--------- E "

f L M I i W r l W D F
Znr Erinnerung. 24 Februar. 1910 1' Dagobert 

von Gs>haidi-?li»y»!or, bekannter denlscher Schrift­
steller. 1910 1° Gräfin W ithelmin« von Württemberg. 
1909 1' Kardinal Sancha, das Oberhaupt der kathol. 
Kirche in Spanien . 1907 f  Professor W . von DIsz. 
bekannter Münchener Knnstmaker. 1905 Durchstich des 
Sim plontnnnels. 1903 1' Oberst Brunner in Bern. 
1848 Revolution in P a it s .  1834 s  A lol» Scnefelder  
zu München, E>fi»der des Steindrucks. 1831 * Gras 
von Caprivi zn Charlottendnrg. ehemaliger R eichs­
kanzler. 1829 -  Friedrich Spielhageu zu M agdeburg, 
bekannter Romanschriftsteller. 1809 * Generalseld- 
marschall Edwin Freiherr von Montenssel zu Dresden. 
1799 f  Georg Llchlerrberg zu Göttingen, ausgezeichneter 
deutscher Satyriker und bedeutender Physiker. 1518 
Betehnung des Knrsiirste» Moritz von Sach'rn zn 
Augsburg mit den Ernestinischen Erblonden. 1545 * 
Johann von Österreich zu Negensburg, der S ieger in 
der Seeschlacht von Lepanto. 1530 Kaiserkrönung 
Karls V. zu B ologna, die letzte Kaiserkrönmig durch 
den Papst. 1525 S ie g  Kaiser K a il,  V. über Franz I. 
von Frankreich bei P o o ls . 1590 * Karl V , römisch« 
deutscher Kaiser, zn Gent. 1496 's Eberhard im Bart, 
erster Herzog von Württemberg, zn Tübingen. 1468  
1' Johann Guienberg, Erfinder der Buchdrucksrkunst.

Thorn, 23 Februar 1912.
—  (C h e s n b i l 8 u rn s  - M  e d a r l l en ) find 

wahrend des Jahrcs 1911 1688 (darunter 20  mit 
der Z ahl „60") verliehen worden. E s  entfalle» 
aus die P rov in zen : Ostpreußen 39. Weltpreiche» 
80, Brandenburg 192, Pom m ern 90, Posen 70. 
Schlesien 128, Sachse» 186, Schlesw  g-tzolsiei» 
66. Hannover 236, Westfalen 176, Hesse«r-Nassa» 
137, Nheiiiprovinz 319 und den R egierungsbe­
zirk S igm aringen  2. 1288 Ehepaare gehörten der 
evangelischen, 317 der katholischen, 19 der resor- 
mierten, 36 der mosaischen R eligion  und 3  ande­
re» Neligionsgeiueinschasten an. I n  gernischter 
Ehe lebten 25  Jubelpaare.

—  (B  o in  d e n ts  ch - r n  s s i  s ch e n  H o l z ­
h a n d e l . )  E s  ist die Erfindung einer neuen 
Holzindustriellen Aktiengesellschaft mit dem Sitz in 
R ußland geplant. E s  handelt sich hierbei da,um , 
daß das Berliner Holzkonlor, A .-G ., Char'olteu- 
burg. In Zukunft sei» Einkaussgeschäft sfir Hölzer 
aller Arten in R ußland ausgestalten w ill.

—  ( D e r  w e s t p r .  H a n p t v e r e i n  d e s  
e v a n g e l i s c h e n  B u n d e s )  feiert sein Jahres- 
fest Ende J u n i 1912 in Z oppot. N. a. gelangt 
das Herrigsche Liithersestjpiel im Kurhause znr 
Darstellung. D ie Hauptrolle in dem 130 M it­
wirkende umfassenden Stücks spielt Herr Halter 
aus H annover.

—  ( W e s t p r .  V e r e i n  z u r  P r ü f u n g  
u n d  Z ü c h t u n g  v o n  G e b r a n c h s h u n -  
d e n  z n r  J a g d . )  Am Sonnabend den 24. d. 
M is . abends 8  Uhr hält Herr königl. Hegemei­
ster Fenzer im Hotel „Contineiital" in D a n z i g  
einen Vortrag über Jagd , Jägerei und Gebt anchs- 
hiiiidprüsungen. D ie diesjährige G eneralver­
sammlung findet voraussichtlich am  23. M ärz 
statt.

— ( K l e i n h a n d e l  u n d  U n f a l l v e r s i c h  e- 
r u n g . )  Durch die Reichsvsrfichcrung ist die gesetz­
liche Unfallversicherung auf sämtliche Detail- und 
Kleinhandelsbetriebe, gleichviel, ob sie im Handels­
vertrags sind oder nicht, ausgedehnt worden, soweit 
sie über den Umfang des Kleinbetriebes hinaus­
gehen. Das Reichsversicherungsamt hat bestimmt, 
oatz Betriebs, welche regelmäßig einen gewerblichen 
Arbeiter oder Zwei Verkaufspeisonen beschäftigen, 
über den Umfang eines Kleinbetriebes hinausgehen. 
A ls gewerbliche Arbeiter in Detailgeschäften wer­
den betrachtet Hausdiener, Packer. Lageristen, 
Helfer, Fuhrleute, Kutscher, Laufjungen, Lauf­
mädchen. Arbeiter und Arbeiterinnen in Neben- 
betrieben, wie Schneidereien, Ateliers. Röstereien, 
Likördestillationen, Bäckereien, Klempnereien. Werk­
stätten rc. Verkausspersonen sind Verkäufer, Ver­
käuferinnen, Veikaufslehrlinge und Lehrmädchen, 
Volontäre. Reisende, wenn sie mit der Handhabung 
und Behandlung der Waren zu tun haben. Nicht 
verficherungspflichtig ist das reine Kassa- und Kon­
trollpersonal. Die Anmeldung muß bis zum 15. 
März d. I s .  ersolgen, die Nichtanmeldung unterliegt 
einer Strafe von 100 Mark. Die Anmeldestelle ist 
das zuständige Verficherungsamt oder die örtliche 
zuständige Behörde. Zur Anmeldung verpflichtet 
ist der Geschäftsinhaber oder sein gesetzlicher Ver­
treter. Bei der Anmeldung ist anzugeben: 1. Haupt­
betrieb z. B . Kolonialwarenhandtung detail (offene

D.Mufsstelke), 2. etwaiger Nebenbetrieb A B. 
Kaffeerösterei. 3. Anzahl der durchschnittlich beschäf­
tigten Personen, gleichviel, ob erwachsen oder 
jugendlich, männlich oder weiblich, mit oder ohne 
Entgelt, dauernd oder vorübergehend. Der Ge­
schäftsinhaber und seine Ehefrau zählen nicht mit, 
wohl aber sonstige im Geschäfte tätige Familien- 
mitglieder. Eine Anmeldung dieser neuversiche- 
rungspflichtigen Betriebe bei einer Berufsgenossen­
schaft, z. B. bei der Lag-reiberussaenossenschaft, soll 
Lei dieser Erstanmeldung nicht erfolgen, zumal in 
Aussicht steht, daß sür bis Dstailbetriebe eine be­
sonder« Berufsgenossenschaft mit billigen Beiträgen 
neugebildet wird. Etwaige bei Versicherungsgesell­
schaften eingegangene Haftpflicht- oder Unfallver-

---.........  "  irr An­
schaffn 

eichsver-
ficherungsämt hat aufgrund des Paragraphen 537 
letzter Absatz der Neichsoersicherungsordnung zu be­
stimmen, welche kaufinännischea Unternehmungen 
als Kleinbetriebe der Unfallversicherung nicht 
unterliegen. Demgemäß hat es beschlossen, daß alle 
diejenigen kaufmännischen Unternehmungen als 
Kleinbetriebe zu gelten haben, in welchen die 
Tätigkeit der von dem Unternehmen beschäftigten 
Personen im ganzen jährlich nicht mindestens drei­
hundert volle Arbeitstage (Tageleistungen) ergibt. 
Bei Berechnung der Arbeitstage wird die Tätigkeit 
der Hausdiener, Arbeiter, Packer, Markthelfer, 
Laufburschen. Kutscher und der mit ähnlichen Ar­
beiten beschäftigten Personen voll, die Tätigkeit der 
kaufmännischen Angestellten nur zur Hälfte ange­
rechnet.

—  ( E i n  z e i t i g e s  w a r m e s  F r ü h ­
j a h r )  prophezeit ein W eilerkundiger, darlegend, 
daß die außerordentliche W ärm e der letzte» T age  
die schnelle Schneeschmelze begünstige und dadurch 
eine wesentliche Voraussetzung sür warm e M ärz- 
tage schaffe. Dabei sei daran erinnert, daß der 
M ärz an seinem Ende sich auch im vergangene»  
Jahre durch völlig sommerliche W ärm e auszeich- 
nele, und daß sich das frühe Som nrerwelter —  
nach einem allerdings ungemein scharfe» Rückschlag 
—  mit dem B eginn  der zweiten Aprilhälste w ie­
derholte. N u n  ist es allerdings sehr fraglich, ob 
Frühling »nd S om m er 1912 wieder so warm wie 
im Vorjahre sein w erden; aber es besteht einst­
weilen kein begründeter A nlaß zu der Annahm e, 
daß nicht wenigstens das Frühjahr wieder zeitig 
einsetzt, zum al ja im Trirnde genom m en der V or­
frühling bereits im Februar E reign is geworden 
ist. Kälterfickiälle bleiben aber n iem als au s, wie 
ja auch in Thorn aus die V orsrühlingstage wie- 
der eine K ältewelle gefolgt ist, gestern mit 2, 
heule mit 6 Grad unter N ull, in einigen S tädten  
der Nachbarprovinz Ostpreußen sogar mit 10— 15  
Grad N eaum ur.

—  ( D i e  l a n d e s k i r c h l i c h e  e v .  V e r e i n i -  
g a n g . )  welche in Thorn Stadt» und Landkreis 31 M it­
glieder zähl», tagte am Mittwoch in Mariirrbrirg unter 
dem Vorsitz des Proriirrziollchnlrais Geheimrai Professor 
Kohte-Danzig. A u s  Thorn waren die Herren Snper- 
intendent W andte und Pfarrer Jacob! anwesend. Nach­
dem der Vorsitzer d,e» Jahresbericht erstattet hatt« und 
verschieden« Oiganisotionssragen besprochen waren, hielt 
Herr Pfarrer Kirbert au s Nerisahrwasser einen Vortrag 
über das T hem a: „Ist «ine Änderung der ogendarischen 
Bestimmungen über die Konfirmation erwünscht?" Er 
führte au s. datz vielfach der Wunsch ausgesprochen sei, 
bei der Konfiimation von der Bblegim g eines G laubens­
bekenntnisses und G elübdes durch die Konfirmanden ent­
weder gänzlich abzusehen oder doch die in der Agende 
vorgeschriebene Fassung zu ändern, insbesondere das 
Apostolikum durch allgemeiner gehaltene Form eln zu 
ersetzen. D ie gänzliche Forilassnng von Bekenntnis und 
Gelübde sei dem W esen der Kaufn mattonshandlung 
widersprechend. D a s Apostolikum könne nicht mehr a ls  
«Ine dem Buchstaben »och verpflichtend« Glaribensirorm  
angesehen werden, w ie der ev. Oberkiichenrat in einem  
Erlasse an die Generalsnpe iniendenten von» Som m er 
o. I s .  selber ausgesprochen habe. Trotzdem sei die Ab­
schaffung des Apostolikum» rintrmlich, w eil weile Kreis» 
in den Gemeinde» an diesem ehrwürdigen Denkmal der 
alten Kirche hängen und unsere jetzig« Zeit znr B ildung  
»euer Bekenntnisse nicht geeignet sei. D er Referent hielt 
es  daher sür angezeigt, sich mit kleineren Änderungen 
der voigeschrlekenen ogendarischen Formeln zu begnügen. 
D ie W o rle : „ S o  tut nun, w a s eure Eltern rnrd P ate»  
«inst in eurem N am en getan haben" seien arisznlossen, 
und statt der F rage: „W ollet ihr die Gnadenm illei der 
Kirche fleißig benutzen?" eine serljorgerliche Eim ahnnng  
an die Konfirmand«» z» richten. D ie Debatte ergab 
im Wesentlichen Zustimmung zu den Anssübrnnge» des 
Referenten, wenn auch im Einzelnen Brrjchiedenheilen 
zum Ausdruck kamen. S o  w inden von einer S e ite

Paralkekformnlare für «inen strengeren und freiere« 
Standpunkt znr A usw ah l gewünscht. Alle einigten sich 
in dem Wunsche, daß jener Erlaß des ev. Obrrkirchen- 
rats der Öffentlichkeit bekannt gemacht werde, w eil 
er eine» großen Fortschritt sür das kirchliche Lebe« 
einschließe. —  Z u Deputierten sür die im Herbst d. I s .  
in Halle znsammentreiend« Versammlung der gesamte« 
ev. Bereinigung wurden die Herren Superintendent 
Burg-E lbing, Pfarrer Iacodi-T hora, Pfarrer Ltc. Frey» 
tag-S tiib la« . Oberlehrer W illiges-Konitz gewählt.

—  ( I n  d e r  l i t e r a r i s c h e n  V e r e i n i g n « »  
d e s  T h o r n e r  L e h r e r o e r e r n s )  sprach am  
Mittwoch Herr M ansols über Tolstoi. I n  große« 
Zügen gab er ein B ild  des Menschen »rnd Volks- 
sreundes und ging dann näher aus das dichterisch« 
Schaffen T olstois ein. Dem  Vortrage folgt« «In« sehr 
lebhafte Debatte. B on  den Renanjchoffimgen der 
Bücherei hob der Vorsitzer, Herr W olff. die jüngst er­
schienenen Werke von Ernst Hart» und Frenssen, ferner 
Dehmel» „Michel Michael" und „Lanvol" von Stucke« 
in einem kurze» Bericht hervor. D ie Herren Lohmütler» 
Thorn und Freyer-Schöuwalde erklärte« ihre» B eitritt 
zur Beretnlgm ig.

—  <F u ß b a l l s p o  r t.) M it Interesse verfolg«, 
am Son n tag  «in zahlreiches Publikum aus » « «  
Pionierkasernenhof das Ausschlnßspiel des Tucheler 
Seminarfnßbollklrrbs mit dem Sem inar-Fußballklub  
„Thorn 1909". Gleich zu B eginn des Kampfes setzte» 
die ungestümen Tucheler mit aller Wucht ein, hielte« 
das S p ie l offen und konnten in verhältnism äßig kurz«: 
Zeit sür ihre Farben zw ei Tor» buche». Noch einige­
mal« statteten p« dem gegnerische» Tor« Besuch« ob», 
um dann der mächrig verdrängenden Mannschaft »an  
„Thorn 1909" z» weichen: denn der weiter« Kamps 
war säst ausschließlich vor den Taren Tnchets. B e i «  
Torrvechel stand da» S p ie l 2  : 2. D ie letzte Halbzeit ! 
blocht« „Thor« 1909" «ndgtltlg in den Besitz der Be»  
zlrkstneisterschost. I n  regelmäßigen Abständen sandte» 
die Tharner noch 4 weitere Tore «in. sodoß da» S p ie l  
mit 6 : 2  für den Seminarfrißdollkirib „Thorn 1908" 
endigt«. —  B e i dem Bezirkstag im „Schwarzen Adler" 
in Craiideirz waren sämtlich« Bezirksverelne, mit A u s­
nahme des Seminarsußdalltlrid „Einlracht"-Thr»rn und 
„Sportverein Pre»ßrn"-Thorrr vertreten. Einschneidend 
sür dos Sporttebe» ist der Beschluß» die S p iel«  der 
nächsten R unden nicht in Klaffen, sonder« in zw ei 
Kreisen arrszutragen. I m  Nordkreis» spielen „S p ort­
verein M arie «wer der", „G porillub Graudeuz", Se»  
minarfußballNnb „Komet"-Graud«nz, Seminar-sportver­
ein Tuchel »nd ev. Sportverein D t. E ylau. Zum  S ü d -  
kreis gehören die 5 Thorner A ere in e: Sem inarsuß- 
ballttnbs „Thorn 1909" (kalt,.) und „Eintracht" (ev.). 
„Sportvereinigung des In s.-Ä eg ts . 61", „Sportverei«  
Viftula" und „Sportklub Preußen". Jeder Berein ist 
ver pflichte«, wenigstens zwei Mannschaften zu stellen. 
Diese Neneinlichtung ermöglicht «irr« reg« B eteiligung  
und Schaffung eine» tüchtigen Nachwuchs«», zugleich die 
Kost«,, des Wettkompses um die Bezirks»,«ist«rschast 
vermindernd; denn die Thorner Vereine spielen hier 
miteinander, und erst der Thorner Stadlm eister trägt 
mit dem ersten Berein des Noldkreise» die Bezirks» 
Meisterschaft an s. Der Meister des Bezirks S 1. Klasse 
ist Seminarsnßballklub „Thorn 1909", der der 2. »lasse  
„Sportverein Maiierrwerder".

—  ( Ü b e r  S t o s s w e c h s e l - K r a n k h e i ­
t e n )  wird auf Veranlassung des V ereins sür na- 
turgeinäße Lebens» »nd Heitweise am kommenden 
M on tag , abends 8 '/, Uhr, im großen S a a le  des 
Schirtzenharrses, Herr Dr. nied. Lindtner vorn S a -  
nalorium  Bismarckhöhe sprechen. D a gerade dt« 
Stoffwechselkrankheiten w eit oerbreilet sind und 
Herr D r. med. Lindtner a ls  praktischer Arzt kein 
Them a wissenschaftlich und dabei gemeinverständ­
lich behandeln w ill, dürfte ein reger Besuch des 
B ortrages zu erwarte» sein.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der heutigen Sitzung führte Herr Geheimer 
Justizrat Landgerichtsdirektor Graßmann. A ls Bei­
sitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann, Dr. Mielke und Assessor Dr. Lougear. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Assessor Dr. 
Sacksofsky. Wegen B e t r u g e s u n d l l r k u n d e n -  
f ä l s c h u n g  hatte sich die Arbeiterfrau Susanns 
Dondelewskr aus Wabcz zu verantworte«. Die 
Angeklagte kam am Sonntag den 14. November 
1909 in das Geschäft der Gebrüder Jaokowski in 
Lulm und kaufte für ihren Schwiegersohn eine» 
Hut und ein Jakett, für ihre Tochter einen Mantel 
und noch einlge Stücke Bettbezug für zusammen 
46,55 Mark. Darauf zahlte sie 25 Mark an und 
versprach, den Rest in einigen Wochen zu entrichte«. 
Als in den nächsten Monaten keine Zahlung ein­
ging, so wurde der Ehemann der Angeklagten mo­
niert. Darauf erschien die Angeklagte in dem Ge­
schäft und behauptete, überhaupt niemals Waren 
dort gekauft zu haben. Es müsse sich daher um eine 
Verwechselung handeln. S ie gab an, daß wohl die

schon immer etw as besonderes, meinst du 
nicht auch, M are?"

M ars antw ortete nicht, denn das Mädchen, 
Las da au f ihrem M au ltier den steilen Weg 
Herab kam, war schon ganz nahe. D ie beiden 
Damen hatten instinktiv wieder ihre Kapuzen 
tief in s Gesicht gezogen, und Celeste konnte ein 
heimliches Lachen nicht unterdrücken, a ls  die 
junge R eiterin  bei ihrem Anblick plötzlich 
seinen gellenden Schrei ausstietz und m it einem  
Satz von dem Rücken des M au ltieres sprang.

„D ie Geisterhexe zur M ittagszeit" , mur­
m elte die K leine m it ganz irren Augen, „hei­
lige  M utter, h ilf m ir!"

D ie Prinzessin, gerührt von der Angst und 
Schönheit des K indes, schlug lächelnd ihre 
-Kapuze zurück und sagte liebenswürdig:

„N ein , gutes Kind, du irrst, w ir sind 
keine Hexen, die hier kleineren M ädben auf­
la u ern , um sie zu entführen, sondern wir 
wohnen da oben im „Schloß der Rosen", du 
kennst es gewiß?"

D ie Augen des Mädchens glühten seltsam 
auf, a ls  sie plötzlich in  scheuer Ehrfurcht das 
Gewand Gelöstes küßte.

„Ka Prinzessin," m urm elte sie, „verzeiht 
der armen S im oneta!"

D ie Prinzessin blickte lächelnd aus d a s  
braune Balearenkind, d as in  a ll seiner lieb­
lichen Schönheit vor ihr stand.

Heute w allte  zwar nicht das seidenglän- 
zende, schwarze Haar lang über dem Rücken, 
andern es hing in  einem schweren Zopf ge­

flochten, unter dem V olant oder Rebosillo,

einem Schleier von weißem T üll, den S im o ­
neta graziös um den Kopf geschlungen hatte, 
hervor. E in  feuerrotes, kurzes Röckchen ließ  
die nackten Füße frei. Der leicht gebräunte 
H als schob sich w ie leuchtender M arm or au s  
dem weißen Hemd, und die goldenen Knöpfe 
des M ieders flim m erten in der Sonne.

G raziös h ielt die kleine braune Hand den 
Fächer, das unerläßliche Requisit der M allor- 
kinerin.

„Sim oneta heißt du, Kleine," lächelte die 
Prinzessin freundlich, „ein schöner Name."

»Ja, Herrin, S im on eta  Roca, und Valde- 
mosa ist meine Heimat."

„Kamst du nicht öfter in  das „Schloß der 
Rosen", fragte jetzt M are das Mädchen, und 
sah ihr forschend in s Gesicht. „Zch glaube, ich 
sah dich schon."

Sim oneta senkte verw irrt das Köpfchen.
„Ich bringe zuweilen Fische für den Vater 

herauf," antw ortete sie zögernd, „aber jetzt —  
jetzt schon lange nicht mehr."

S ie  konnte doch nicht ausplaudern, daß 
Jarnos y Cole es ihr verboten, zu kommen, 
und daß A ntionio jetzt immer sür sie gegangen, 
wenn es not tat.

„So mutzt du bald einm al wieder kommen, 
kleine Sim oneta," sprach die Prinzessin gütig. 
„Du kannst m ir „Rondayes" (Märchen) er­
zählen, die liebe ich so. W illst du Las?"

„W enn ich darf, Herrin gern. Jetzt aber 
muß ich fort. I m  M ittag  steht schon die Sonne, 
und der Vater ist streng."

„W ohin führt dich hier dein Weg, K leine?  
W enn das Geistertal zuende, so habe ich mir

sagen lassen, geht nur ein ganz schmaler S teg  
am M eeresufer entlang. Kein Dorf oder 
menschliche W ohnungen bieten da Rast."

„Auch der M eeresweg führt später auf eine 
Straße, Herrin," lächelte die K leine, „aber ich 
w ill nicht da hinab. Zum Frater Tam adeus 
w ill ich eilen. E s ist der fromme Einsiedler, 
der da h inten  zwischen den Felsen wohnt. Ich 
bringe ihm B rot, Öl und W ein", fügte sie 
stolz, auf ihren Mantelsack deutend, der schwer 
im  Verein m it einigen Korbflaschen über dem 
Rücken des M au ltieres hernieder hing. hinzu: 
„Kennt Ih r  den F rater? Er ist klug, furchtbar 
klug und sehr fromm, und wenn er einem in s  
Auge sieht, dann kann man nicht lügen —  
garnicht lügen! Er weiß a lles, und wenn  
man traurig ist, dann lächelt er so gü tig  und 
fragt, wo es weh tut, und dann betet er — 
ach, er kann so fromm beten —  und dann ist 
alles, alles wieder gut!"

„Liebe, süße, fromme, kleine Kinderseele," 
flüsterte die Prinzessin, und ein  feuchter 
Schleier legte sich über ihre blauen Augen.

M are aber sagte, der K leinen die weiße 
Hand reichend, indem es wehmütig um ihren 
so stolzen M und Zuckte:

„W as bist du für ein liebes, kleines M en ­
schenkind, S im oneta! Grüß mir den frommen 
M ann in  der Höhle und denke freundlich an 
uns, willst du das?"

D ie K leine, die sich jetzt m it einem reizen­
den Lächeln wieder aus ihr M au ltier schwang, 
nickte eifr ig  ^ ^

„Die h eilige M utter segne Euch. M adonna, 
I h r  seid so schön und Eure Augen sind so klar 
w ie d as blaugrüne M eer, w orin  m an sich 
spiegeln kann."

„Lebe wohl, S im on eta , lebe wohl!"
D ie beiden schlanken, hochgewachsenen 

Frauen standen und sahen dem Mädchen nach, 
das langsam abw ärts ritt, und sich immer 
wieder zurückwandte und lächelte und winkte.

Der rote Rock leuchtete zwischen den dunk­
len Zypressen w ie Purpur, dann war S im o ­
neta den Blicken der ihr Nachschauenden ent­
schwunden.

M are von Lübben stand m it einem ganz 
weltfernen Ausdruck im Gesicht, und m urm elte 
fast W iderw illen:

„D as war Jarnos y C oles Liebe. N un  
weiß ich, warum er einsam ist und einsam 
bleiben w ill. D as Mädchen ist ja selbst ein  
„Rondayes", ein Gedicht, und Loch möchte ich 
weinen, wenn ich ihm in  das süße Eesichtchen 
blicke, auf dem so jung und schön doch schon ein  
Schatten ruht!"

„Ich glaube, M are, jetzt wirst du auch noch 
sentim ental," lachte die, Prinzessin, ist
doch sonst mein unbeschränktes Gebiet.

Komm' schnell heim, und laß die kleine 
Liebste des stolzen M allorkiners oder S p a ­
niers, oder w as er sonst sein m ag, laufen, die 
Taken wird wohl schon in  tiefer O h n m a ch t  
liegen, wenn man uns vermißt hat. Ich aber 
bin.so froh und vergnügt, trotz der Niederlage 
m it Jarnos y Cole, Latz ich die ganze W elt 
umarmen könnte."

— — (Fortsetzung f o lg t Z ^



Krau DarrielMsN aus Ne'niau in Frage kommen 
könne, dir mit ihr große Ähnlichkeit habe. Bald 
daraus ließ sie von dem Arbeiter Karaszewski in 
GraudenZ ein Schreiben an die Bruder Iackowski 
anfertigen, worin sie diese Aussagen wiederholte. 
Die Gebrüder Iackowski, die erst vor kurzem das 
Geschäft eröffnet hatten und mit den Leuten der 
Umgegend nicht bekannt waren, wurden selber un- 
Pcher und baten sogar die Angeklagte wegen der 
Belästigung um Entschuldigung. Während sie nun 
nach der F rau Danielewski Nachforschungen an­
stellten. liefen zwei Briefe in polnischer Sprache ein. 
die mit dem Namen einer Frau Danielewski unter­
zeichnet waren. Es wurden die Geschäftsinhaber 
gebeten, mit der ^  -
zunächst mit einer
zu begnügen. Das , ..............
Reinau aufgegebenen Postanweisung ein Die 
Nachforschungen hatten nun aber ergeben, daß eine 
Frau Danielewski in der Gegend überhaupt nicht

beschickt hatte. Die Angeklagte bestreiket 
hartnäckig jÄre Schuld. Zunächst hatte sie überhaupt 
abgeleugnet, jemals im Geschäft der Gebrüder 
Iackowski gewesen zu sein; dann gab sie es zu, 
e§ sei aber nicht am 14.. sondern am 21. November 
gewesen. Sie habe für 35 Mark Waren genommen, 
aber alles bar bezahlt. Es galt nun der Anklage, 
den Kauftag festzustellen; und das gelang in un­
zweifelhafter Weise. Am 11. November 1969 war 
nämlich der Schmied Kowalski nach Wabcz zuge- 
M e n  und hatte sich in Begleitung seines Sohnes 
und der Angeklagten am nächsten Sonntag, den 
14. November, nach Culm in das Geschäft Iackowski
--geben. Das Jakett, das die Angeklagte für ihren 
Schwiegersohn kaufte, wurde dabei auf dem Körper
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schaftsmhabern noch mit einer Tasse Kaffee bewirtet 
wurde, wahrend sie selbst Schnaps erhielten. Selbst 
Diesen Zeugenaussagen gegenüber verharrt die An- 
Klagte beim Leugnen. Mit Rücksicht aus diese 
Beriwlltheit beantragt der Staatsanwalt eine Ee- 
langnrsstrafe von 6 Monaten. Der Gerichtshof er­
kennt auf Z Monate Gefängnis.
. ( s t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  wird von 

. ngl. Staatsanwaltschaft Thorn der Melker 
lUMerschweizer) Johann Nowag (Nowak), früher 
w Strasbmg, jetzt unbekannten Aufenthalts, ge- 
boren 1885 zu Glowno (Kr. Posen) gegen den 
ore Untersuchungshaft wegen Betruges und Urkun- 
Densälschung verhängt ist.

f , >.................... » > . '> - - - - 7 - ü -

l Eingesandt.
 ̂ (Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetziiche Verantwortung.)
Dam e Thorunia wird also wirklich demnächst lm 

bridenkleide erscheinen. Hoffentlich werden aber auch 
üte Löcher in den Strüm pfen gestopft werden, besonders 
bas größte Loch im Strum pf, der dorsmäßige Zuw eg  
lwm Houptbohnhof her. W o werden wir denn nun 
-urrst mit gärtnerischen A nlagen beglückt werden?  
Schreiber dieses möchte vor allem die Bachestraße 
Empfehlen, die schon vor allen andern das Vorrecht hat, 
Uls Schmtedewelkstott benutzt werden zu dürfen. E s  
Wäre den Bewohnern zu gönnen, daß sie nicht immer 
Uur den Dust von verbrannten Pserdehusen, sondern 
dazwischen auch von Rosen, Nelken und Veilchen zu 
ÜEnießen haben. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  — x —

^  Auf die Zuschrift, die Mauerstratze von der 
Heitestraße bis Junkerstraße betreffend, erwidere 
M höflichst, daß diese Zustände schon seit Jahren in 
den Bezirksverjammlungen zur Sprache gebracht

e, auf die unhaltbaren Zustände hinge­

hender bisher nichts. Es muß abgewartet werden, 
ob der neue Herr Erste Bürgermeister sich der 
Straße annimmt. Sollte in diesem Jahre nicht 
wenigstens eine bessere Beleuchtung eingeführt wer­
den, so bleibt nichts weiter übrig, als daß die Be­
wohner sich zusammentun und Beschwerde bei der 
königlichen Regierung erheben.

E in  Ve z i r ks vor s t e he r .

Der Büchernarr.
Humoreske von A b ö l s  T h i e l e  (Waldenburg).

------------  (Nachdruck verboten).

„Morgen, Mr. Stanhope, treten Sie 
vsiäer ein in den Saal Ih rer Freuden?" 
2üit diesen Worten begrüßte ein Londoner 
Bücherfreund, Mr. Ruttingham, den a ls 
^irchersammler bekannten Gelehrten, a ls er 
ihm im größten Antiquariat der Weltstadt be- 
vegnete.

«Saal der Freuden nennen Sie das?" er­
widerte Stanhope. „Es ist ja nichts von 
Bedeutung da. Immer die landläufige Anti- 
^"ariotsware, die zu Dutzenden von Exem- 
^«ren in der Welt herumläuft! Glaubt man 
^nnral ein Unikum zu haben, so erfährt man 
"Her später, daß es keins ist."
„  »Ihr Streben geht eben zu weit," sagte 
"uttingham. „Bis dahin folge ich Ihnen 
"icht. Bücher sind ja ein großer Schatz, sie 
reden als Freunde ihre vertraute, so wenig 
aufdringliche Sprache zu uns, sie bereichern 
Uns, trösten uns, führen uns aus dem Gewirr 
^ud^ Getöse des Menschentreibens zu uns

„Sehr gut," erwiderte Stanhope. „Sie, 
-ltr. Ruttingham, halten Maß in diesen 
-Vrngen. ich nicht; ich kann Liesen Drang. Cu- 
Nosa und, wenn möglich. Unika zu besitzen, 
nicht unterdrücken, und ich will es auch nicht. 
Allerdings hat mich diese Leidenschaft, so dür- 
len Sie es schon nennen, noch nicht dazu ge­
macht, lange Finger zu machen — die Fälle 
>'?d ja nicht selten — ich hätte vielleicht auch 
nicht, wenn ich geheiratet hätte, wie der große 
^lassizist Budäus mich in meiner Bibliothek 
"anen lassen oder gar. wie der Hellenist 
^-urnebe, über den Büchern die ganze Hochzeit 
^rgessen."

Ein hochbezahltes Bild
ist Las Gemälde „M aria init dem Kinde" von 
Andre Mantegna. Das Werk des berühmten 
italienischen Meisters, hat vor nur neun 
Jahren nicht mehr a ls 50 000 Mark gekostet. 
Als es dann in die Sammlung des Hambur­
ger Konsuls Weber übergegangen war, stellte 
Generaldirektor Bode fest, daß das Bild ein 
echter Mantegna sei. Dieser Tage wurde nun 
im Auktionshause Lepe in Berlin der We- 
bersche Nachlaß versteigert, und bei dieser Ge­

legenheit erwarb der Pariser Kunsthändler. 
Kleinberger das Kunstwerk für 590 000 Mark. 
— „M aria mit dem Kinde" ist ein Halbfigu- 
renbild and mißt nur 60 Zentimeter in der 
Höhe und 48 Zentimeter in der Breite. Es 
stellt die -heilige Familie dar. Der Schöpfer 
dieses Werkes, der berühmte Maler und Kup­
ferstecher Andrea Mantegna, hat 1431—1506 
gelebt.

Stanhope würd« von Durand zum Sitze» 
eingeladen und brachte ohne Umschweife die 
Rede aus das Werk. Der glückliche Besitzer 
gab es ihm denn auch zur Durchsicht, und' 
während Stanhope die Blätter durch seine 
Hand gleiten ließ, entspann sich folgender 
Dialog:

„Wollen Sie mir das Buch für zweitausend 
Franken verkaufen?"

„Mein Herr, ich handle nicht mit 
Büchern."

„Nun gut, fünftausend Franken."
„Aber mein Herr, ich muß wiederholt —"
„Schön, also zehntausend Franken."
Der Franzose stutzte. „Allerdings-, mein 

Herr einem so hohen Preise kann ich nicht 
widerstehen. Für zehntausend Franken laste 
ich Ihnen das Buch," schloß er dann mit 
einem Seufzer.

Stanhope zog die Brieftasche, zählte zehn 
Tausendfrankbilletts aus, und als Durand 
diese einsteckte, ergriff er das Buch und — 
warf es in das Kaminfeuer.

,,^om cke äien," rief Durand äußerst er­
schrocken und eilte auf den Kamin zu, um 
das wertvolle Buch zu retten.

Stanhope hielt ihn jedoch f zurück, und 
während Leide noch rangen, verbrannte das 
Buch.

„Mein Herr," sagte dann Stanhope, „ich 
besitze dieses Werk ebenfalls; ich habe jetzt das 
— einzige Exemplar, das auf der -Welt exk 
stiert! Guten Morgen!"

Und mit freudestrahlender Miene verließ 
er das Zimmer, während Durand ihm in 
größtem Erstaunen nachblickte.

M annigfaltiges.
( 1 0 0  J a h r e  a l t )  wurde am Mittwoch 

der Schützenbruder Dodenhoff in Freiburg 
an der Unterelbe, der jetzt noch ein eifriger 
Schütze ist.

( D a s  T a g e s g e s p r ä c h  v o n  L o n ­
d o n )  ist augenblicklich die Genesung eines 
22 jährigen gelähmten Mädchens, das nach 
fünfjährigem Krankenlager plötzlich gesund 
wurde. D as Mädchen erklärte, „ein Engel 
habe sie geheilt".

(8 S  S t u n d e n  i n  e i n e m  B r u n n e n  
v e r s c h ü t t e t . )  I n  Verona wurde ein, 
Maurer namens Pijtro Maccacaro beim 
Brunnenbau verschüttet. Nach 85stündiger 
Arbeit gelang es, den Verunglückten noch 
lebend zu retten. M an fand den Unglück­
lichen halberfroren und sehr schwach auf.

„Hahaha," lachte Ruttingham, „das geht 
ja weit! Petrarka soll ja über seinen Büchern 
gestorben sein."

„Allerdings, er starb beim Lesen in seiner 
großen Bibliothek," bestätigte Stanhope und 
fuhr mit einem gewissen Stolz fort: „ I ta ­
liens größter Lyriker war eben auch Biblio­
phile. Auch der Bibliograph Brunst starb, 
wie mancher andere, über den Büchern, und 
einige, wie der Dresdener Bibliothekar Ebert, 
kamen um, indem sie von den Bücherleitern 
herabstürzten." —

„Sie fielen," bemerkte Ruttingham, „wie 
der Soldat auf dem Schlachtfelde."

„Auch wahre Tragik fehlt auf diesem Ge­
biet nicht," fuhr Stanhope fort, „so starb der 
Abb6 Eoujet aus Kummer darüber, daß er 
genötigt war, seine Bibliothek zu verkaufen, 
und nicht viel anders erging es dem deutschen 
Gräzisten Brunck; er mußte ebenfalls seine 
Bücher veräußern und weinte stets, wenn er 
von einom Werke hörte, das er einst be­
sessen."

„Wie traurig!" sagte Ruttingham. „Aber 
so weit sollte man doch nicht gehen; die 
Bücher sind ein Schmuck des Lebens, aber doch 
nicht das Leben selbst."

„Predigen Sie gegen die Leidenschaft!" 
erwiderte Stanhope, und wandte er sich an den 
Buchhändler, der bisher die beiden Bücher­
freunde sich selbst überlassen hatte. „Nichts 
Neues, oder vielmehr nichts Altes?"

„Etwas Neues hätte ich, erwiderte der 
Buchhändler, ein erfahrener Kenner, in ver­
bindlichster Weise, „aber nur ein Geschichtchen, 
wenn ich es erzählen darf. Einer meines 
Angestellten hat es erfahren. Vor kurzem tritt 
bei meinem Kollegen Smith ein Herr in den 
Laden und verlangt den illustrierten „Vicar 
os Wakefield" zu sehen, der im Fenster steht. 
Es ist dies, wie Sie wissen, nichts berühmtes, 
das Buch war mit fünfundzwanzig Schillin­
gen ausgezeichnet. Der Herr findet dies zu 
teuer, er handelt mit dem Gehilfen herum 
und sagt schließlich, er wolle Herrn Smith 
selbst aufsuchen, um mit ihm zu verhandeln. 
Er nimmt das Buch und begibt sich in Smiths 
Kontor, bald aber kehrt er zurück, teilt dem 
Gehilfen mit, sie hätten sich auch nicht einigen 
können, und geht. Gleich darauf tritt Herr 
Smith mit dem Buch in der Hand zu seinem 
Gehilfen und sagt: „Eben habe ich einen illu­
strierten „Vicar of Wakefield" gekauft, ich 
habe ihn für dreizehn Schillinge bekommen. 
Sehen Sie, junger Mann, so macht man Ge­
schäfte!" Der Gehilfe betrachtet das Buch: 
„Das ist ja unser Exemplar!" „Tabliau!"

Ruttingham lachte herzlich, Stanhope aber 
war bereits damit beschäftigt, einen Haufen

Bücher näher zu durchstöbern, und schließlich 
fand er denn auch ein Buch, das ihm der jo­
viale Buchhändler für eine nicht gerade jovi­
ale Summe überließ. —

Mr. Maxim Stanhope hatte sich richtig 
charakterisiert; er besaß eine wahre Leiden 
schaff für Bücher, und so opferte der Ge 
lehrte fast sein ganzes nicht unbedeutendes 
Vermögen seiner Sammelwut.

Nicht lange nach jenem Gespräch erfuhr 
Stanhope durch Zufall, ein Werk. das er be­
faß und das er für ein Unikum hielt, sei noch 
in einem zweiten Exemplar vorhanden, und 
zwar in Frankreich.

Sofort schrieb ^r an die ersten Pariser 
Antiquare, mit denen er in Geschäftsverbin­
dung stand, und erfuhr, das Werk befinde sich 
im Besitz eines Bibliophilen, eines Herrn 
Durand. Kaum hatte er die mit Ungedu^7 
erwartete Nachricht erhalten, a ls er mit 
einem größeren Vorrat von Banknoten aus­
gestattet, die Reise nach P aris  antrat.

Stanhope war ein Ehrenmann, er wollte, 
nicht so vorgehen, wie es ein anderer Englän­
der getan hatte. Der hatte im Verein mit 
einem zweiten Bücherliebhaber bei der 
größten Buchdruckerei Londons ein herr­
liches Buch herstellen lasten, ein Buch auf 
wundervollem Velinpapier, in neuen Typen 
gedickt, mit Kupferstichen eines berühmten 
Zeichners geschmückt und in prächtigem Ein­
bande, aber nur in — zwei Exemplaren. Dem 
einen der beiden Besitzer ließ es nun aber 
keine Ruhe, daß noch ein anderer dies Werk 
besitzen solle. Er begab sich daher in die 
Wohnung des anderen, als er Liesen abwe­
send wußte, und bat dessen Gattin, ihn das 
Werk besichtigen zu lasten. Als er sich unbe­
obachtet sah, riß einige Blätter heraus; 
nun war er Besitzer des einzigen vollständigen 
Exemplars. Der andere bemerkte bald den 
Schaden und klagte bei Gericht. Gern be­
zahlte der Räuber die hundert Pfund S ter­
ling Schadenersatz, und als er von der Liste 
der „Gesellschaft der Bibliophilen" gestrichen 
werden- sollte, rief er aus: „Wer ist unter
Ihnen, der nicht dasselbe getan hätte?" Und 
man strich ihn nicht von der Liste.

Solche krummen Wege gedachte Stanhope 
nicht zu wandeln, dies hielt er nicht für fair, 
nicht für gcntlsmanlike.

Auf der Reise nach P aris  kümmerte er sich 
wenig um die Dinge, die er um sich herum 
sah, und nach seiner Ankunft suchte er sofort 
seinen Rivalen auf. Er fand ihn selbstver­
ständlich im Billiothekzimmer, einem Raum, 
der vom Feuer des Kamins angenehm er­
wärmt war. " —

Humoristisches. -4
( A b g e b l i t z t . )  Junger Herr (sehr ausdrittgNtz): 

„Ach, liebes Fräulein, wenn S ie  nur in meine Nah« 
kommen, ist m ir's, a ls ginge ein elektrischer S trom  
durch meinen Körper." — W irtstochter: „Ich bin 
ja auch mit dein Direktor der EletLrizitStsgesellschaft' 
verlobt!"

(D  e r e r st e P  a L i e n t.) Dienstmädchen: „G ut, 
daß S ie  kommen, Herr Doktor —  es sitzt ein Herr im 
W artezim m er!" —  A r z t: „W o ist denn meine F r o n ?" 
—  Dienstmädchen: „D ie ist schon zur Putzmacherin 
gegangen, um sich elnen neuen Hut auszusuchen, den 
S ie  ihr für den ersten P atienten versprochen haben.".

Gedankensplitter. -

Fühlen und Denken, wenn m an's erwägt. 
S in d  der B linde, der den Lahmen trägt.

Grillparzer.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten.

23, F e Ä a r  isir.
W«tt«r: Schne-reg-n.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Slsaaten werden atttzekdr« 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

njancemaßig vom Käufer an den Verkäufer v e rg ü te t^  
W e i z e n  schwächer, per Lonne von 1000 Llgr. /

Regulierungs-Preis 207 Mk. '
per A pril-M ai 2 0 9 ^  Mk. bez. - ,
per M a i-Ju n i  21'1/, Mk. bez. 
per September—Oktober 191''z Mk.. bez. 
rot 752—766 Gr. 199—200 Mr. bez.

R o g g e n  unverändert, per Lonne von 1000 Agv. 
inl. 744 Gr. 182 Mk. bez. -
NeguUerungspreis 183'/» Mk. 
per A pril-M ai 187—186'/, Mk. bez. 
per Mai—Juni 189—188' ,  Mk. bez. 
per September—Oktober 291 Br„ 200^/z Gd.

G e rs te  unverändert per Tonne 1066 Kgr. 
inl. 668—680 Gr. 185-197 Mk. bez. 
transito 140—151 Mk. bez.

Ha f e r  unverändert, uer Tonne von 1000 Kgr.
nrländ. 173-188 Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: stetig.
Nendement 88 "/g fr. Nensuhrw. 16,021/z Mk. tttkk. S t. 
per Oktober—Dezember 11,57^ Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,09—13,40 Mk. bez. , 
Roggen- 13,05 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse. ^
B r o m b e r g , 22. Februar. Handelskammer - Bericht. 

Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezngfrei. 203 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 201 Mk., roter mind. 
130 Psd hott wiegend, brand- und bezngfrei, 1S9 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens LM 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 183 Mk.,-
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 176-180 Mk., Brauware 190-198 Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererbsen 174—180 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181—188 Mk., zum Konsum ISO—196 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg. i

M a g d e b u r g .  22. Februar. Zuckerbericht^Lorn-ucker 
88 Grad ohne Sack . Nachprodnkte 78 Grad'
ohne Sack 13,40—13.70. Stimmung: schwacher. Brotrasfinade 1 
ohne Faß 27.50-27,75. Krystallzucker I  mit Sack 27.7S. 
Gem. Raffinade mit Sack 27,25—27,50. Gern. Melis 1 mtt 
Sack 26,75—27,00. Stimm ung: ruhig.

Ha »n t»« r g, 22. Februar. Sludöl ruhig, verzollt 65,60. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
(S wi i t 800' laknstlos, — . Wetter: schön._______ _____

24. Februar: Sonnenaufgang 7. 3 Uhr, .
Sonnenuntergang 5.28 Uhr,
Mondausgang 9.— Uhr, ^
Mondunlergang — Uhr.



M WWW WWll ckeZAUWeitmiiiAM ist zu U M . *
Hoher Verdienst bis zu 15 000 M a r k  pro J a h r kann erreicht 

werden. Instruktion und Anleitung erfolgen vom Stammhans. Da 
Branchekenntuisse nicht erforderlich, eventl. auch geeignet für Beamte oder 
M ilitär a. D.

Strebsame Bewerber, die über ein ekgenes Barkapital von 3—6000 
Mk verfügen, wollen ausführliche Angebote und Angabe von Alter, bis­
heriger Tätigkeit rc. senden Postlagerkarte 30, B erlin  80.

Bekanntmachung.
Zuc Vergebung der Erd- und 

jslasterarbeiten und Verlegung der 
'unststeinplatten, sowie Lieferung der 

Mosaiksteine fü r die Bürgersteige zum 
Ausbau der Straßen auf dem Lünetten- 
gelände 6 und der Kloßmannstraße 
vor dem Brombergertor haben w ir 
einen Term in auf

M»tU dm i. M z l>. zr.,
vorm ittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt festgesetzt.
Bedingungen und Kostenanschlags- 

auszüge können während der Dienst- 
stunden im  Stadtbanamt eingesehen 
oder gegen Erstattung der Verviel­
fältigungskosten von dort bezogen 
werden.

Thorn den 19. Februar 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der Lieferung von 

ea. 1870 gm hydraulisch gepreßten 
Knnststeinplatten zum Ausbau der 
Bürgersteige auf dem Lünettengelände 6 
und der Kloßmannstraße vor dem 
Brombergertor haben w ir einen 
Term in aus

Montag den 4. März,
vorm ittags 1 1 ^  Uhr, 

im Stadtbauamt festgesetzt.
Bedingungen und KostenanschlagS- 

auszttge können während der Dienst­
stunden im Stadtbanamt eingesehen 
oder gegen Erstattung der Verviel- 
fältignngskosten von dort bezogen 
werden.

Thorn den 19. Februar 1912.
Der Magistrat._____

B e k a n n t m a c h u n g .
Sonnabend den 84. d. M ts .,

nachmittags 3 Uhr,
werde ich auf dem Kirchhof zu Kostbar:

W e n  und A kazien,
ungefähr S Festmeter, öffentlich versteigern. 
___________ D er Kirchhossvorsteher.

empfehle:

besonders schönen Silberlachs, 
lebendfrische Zander, 

lebendfrische Schellfische 
Ije d e n D le n S ta g  und F r e i t a g ) ,  
lebende Karpfen, Hechte u. Schleie, 

Kieler Sprotten u. Bücklinge, 
Räucherlachs und Räucheraal, 

D W "  Sardinen,
D-se SO. 60. 80, t.00 bis 2.40 Mark, 

A al, Lachs und Heringe in Gelee, 
«arm ierte Delikateßheringe, 

Bratheringe, Rollmops und 
Neunaugen.

K S s e :
t s Eidemer und Schweizer, 

uollfetten Tilsiter, P fd . 8 0  P f., 
in ganzen Broten, P fd . 75 P f .,  
große Auswahl in Delikateß-Käse.

Marmeladen
in bekannter Güte, Pfund 30 Pf.

Backobst»
besonders gute Mischung, Pfd. 50 u. 70 Pf.

Ananas,
nur tadellos?, goldgelbe Früchte, 

Pfund 1.20 Mk.

Apfelsinen»
sehr M  und oünnschaltg,

Dutzend SO. 60. 80. 1.00, 1.20 Mk.

Zitronen»
große, gelbe Früchte, Dutzend 60 Pf.

noch in großer Auswahl, 
empfiehlt alles in nur guter Qualität

I.
Llifabethstraße 9. —  Telephon 687.

W ir  beehren uns ganz ergebenst anzuzeigen, daß w ir ^

Herrn Hotelbesitzer N a x  L rü K sr D
fü r Thorn und Umgegend, sowie fü r die Kreise Briesen, S trasburg W pr. und Hohen- 
salza den

ü e n e r a l v e r l r i e b
unserer aus bestem M a lz  und edelstem Hopfen hergestellten Originalbiere übertragen haben.

M it  vorzüglicher Hochachtung

Zanziger Attien-Bier-Brauerei. D
Höflichst bezugnehmend auf vorstehende M itte ilung  gestatte ich m ir hierm it ganz 

ergebenst bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der

Dlinziger Mtien-Mer-Brauerei
übernommen habe. Ich empfehle:

vanriger Marsen bell. Artusbräu (Pils. M ). vsMenvriiu 
. . (Miincbener -lrt). Porter in wässern und flarcben.
... - - Porter 10 Flaschen 2.50 Mark. ^ ....

M it  vorzüglicher Hochachtung

NKSZL Viktoria-Hotel,
U  Fernsprecher 178, Seglerstrahe 15.

8 L l l i tä t8 r L t I l v Ü W l L l tD r .  ^ L r s v k a u v r ' s
in Soolbad Hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. —  Mäßige Preise.

M Nmelllkikii

V e r k n u s e :

irische Schimmelftute,
jährig, komplett geritten, durchaus trup- 
henftomm, vorzügliches Jagdpserd, Größe 
! - 7  Zoll,

!. alte ungarische Stute,
Mnkelbraun, komplett geritten, vor dem 
tzuge und auf Jagden gegangen, Größe 
^Zoll.

Leutnant, Ul. 4. ! zu verm.

extrateiner Nsclianllel Î lr. 00
snUeren Sorten 5tobde'8 Mactianäel, Liköre 
^eme. — ^lleinißer Fabrikant äes ecklvn

8 ^ 0 6 6 ^ ,  H e ^ e n I r o L
Oam pf-vesIM slIoa. >1acksncle1-, 
uacl ^ilcör-k^adrllc. Oeßrünctel anno 1776. 
pre!8liste uncl VersanctbectinZunßen erstk 
unä franko. — OriZinalflasclie uncl 

VriZina!^Iä8er ge8etLÜck 
Kr-sctiütst.

allein iin Grundstück, ca. 10Jahre 
von Herrn Kreisarzt I)r  ötexer 
inne ehabt, 9 Zim. m. Gas. Bad, 
Pfeidest., Wagenrem., v. Nebenr. 

^  u. gr. Garten, ist versetzungsh. 
und fos. oder später zu beziehen. Näheres Paristr. 2 bei Frau LaLovroir.

T a p e t e n !
Naturell-Taveten von 10 P f. an 
Gold-Tapeten „ 2 0  „ „
in den schönste» und neuesten Mustern. 
Man verlange kostenfrei Musterbuch Nr.260 

L k v K llS » , Lünebnrg

L k 'n s l  K s  nk,. V o e g i,  
M arknenkirchen N r. 548. 

Beste Qualität. Billigste Preise.

Milchzentrisugen.
125 Liter flündt. Leistung, erstklassiges 
Fabrikat, 105 M k , monatl. Teilzahlung 
5 Mk., 5 Jahre schriftliche Garantie. 
Alleinvertreter für größere Bezirke gesucht, 

ei M D r i e s e n  N.  M .

aus langem Haar, von 1 80 Mark an.
Culmerstraße 24.

Zagdhuud
preiswert abzugeben. 
Ha'iptmann L  vksi^eül, 

^  Bankstraße 6, 1 Tc.

Zn unserer Khansseur-Schnle
werden junge Leute jedes Standes

zu tüchtigen Chauffeure«
ausgebildet. E in tr it t  jederzeit.

S s i - n s ls in  L  Vo.» T horn
Fernruf 701.______________ Gerberstraße 33/35.______________ Fernruf 701

vv0188610101 L 8 elL0 ll0i'- Dttttjig,
Vorstädtischer Graben N r. 2. Fernsprecher 3180.

ssss Erstftellige Bankhypotheken, ^ s s
An- und Verkaussvermittelung 1. nnd 2. Hypotheken wie auch 

von Grundstücken._____________

Zinshäuser und Bitten
in Danzig, Danzig-Langfuhr, Elbing, Graudenz, Olioa, Thorn und Zoppot, sind 
durch uns verkäuflich.

I s s e i s s e r m v l  L  S v k e l l o r ,  D a n z i g »
Vorstädt. G raben 2 ________  Fernsprecher 3180.

Köuiiilillje Äliiliüe
Wchr.

yffeliert folgende vom westpreußifchen 
Saatbauoerein anerkannt gut gereinigte 

Saaten:

Ztrube's Viktoria-Erbsen
mit 360 M . pro Tonne,

grüne Holger-Erbsen
mit 360 M . pro Tonne.

heine's Hanna-Gerste
mit 240 M . pro Tonne,

Z v s r lö s s  S l i i l lc h a ts -G k r s te
mit 230 M . per Tonne 

in neuen Säcken ä 1 M . auf S  atgut- 
ta rifab  Station Hahenki>ch gegen Machn.

« m e »
gebrauchen gegen

! Heiserkeit, Katarrh, Ver- 
s schleimung, Krampf- und 

Keuchhusten

Gastwirtschaft
mit Bäckerei.

Vorstadt Thorns, ist unter günstigen 
Bedingungen sofort oder später zu ver- 
kaufen. B o, sagt d. Geschästsst. d. „Presse^

HWlWiiiie Slerke,
anfangs M ärz kalbend, hat zu verkaufen.

I ^ r s n L  e i s s x U N s I r i ,
W ygodda bei Zlotterie.

««„!» Lud. UL'L"S
Mocker st sofort zu verkaufen. Angebote 
unter R  1 0 0  an die Geschästsst.

jeden Alters, von west- 
preußischen Herdbuch­
tieren stammend, verkauft

Widers, Traupel

hinter 100 000 Mark Bankengeld, zur 
2. Stelle g e s u c h t .

Angebote unter Geld 25 000 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

l «  2 0 0 0 0  M a r k
auf sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter « .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.__________________

aus ein großes Grundstück in bester Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge­
sucht. Gest. Angebote unter IL ,  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

auf sichere Hypothek 
zu v e r g e b e n .  

Angebote unter WV L .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erdetem___________

ß 4KVV Mark
« Anoebote unter

s o o o o  «»snlk
auf sichere Hypothek gesucht .  Ange­
bote unter 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten._________________ _

not. begl. Zeugnisse 
von Aerzten und 
Privaten verbürgen 
den sicheren Erfolg.

Aeukerst bekömmliche und 
wohlschmeckende Bonbons.

! Paket 25 Pfg., Dose 50 P fg. 
zu haben in Thorn bei:
k . SkgSvN M I .  I.V8M8K1, 

L irm es ,
ka a l kALks. Neust. Markt 16, 
/ I .  Sskri»« , 
v8dsr roM888SW8kil 

(Apotheke in Culmsee), 
LäoU ükrox. vorm. ksrä . 

VZarsks (Briesener Hof in 
Briesen).

/^ V i-e . Hotueiner — HoNunder. saf- 
^8^ und schnittige Ware, kein Kunst- 
Produkt, netto 9 Pfund, nur 

M . 3.15:
0 P fd . aesalz. Schwemekleinflei ch 
M .  2.70. 9 P fd . geräuch. Mippenspeck 
M . 6.75. 9 P fd . geräuch. Schwems- 
beären (ohne Knochen) M .  6,30 liefert 
ab hier unter Nachnahme 
lltziin-iek krossirnum. Nortorf i. H. 485

Zu lttrliittlseil
Hansgrundstück

mit Garten und Bauparzelle, in nächster 
Nähe der Stadt, für Rentiers oder Ben- 
sionäre geeignet, preiswert verkäuflich.

Anm-bote unter „V erkauf" un die 
Geschäftsstelle der „Presse".

2 0 0 0
vom l. 3. auf 1. Hypothek für ein Land- 
grundstück zu vergeben. Aug. u. L .  !8. 1 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

viilhk h i e r  zu sofort oder 1. 4. l2 kl. Vorkostgeschäst m it W oh­
nung und möglichst auch Pferdestatt zu 
m i e t e n .  Angebote u. IL .  0 .  4 0  
an die Geschäftsstelle der ..Presse" erb.^

D a m e  sucht zum t. 3. 12
leere, «nftenierte Wohunufi.
Angebote unter O . V .  3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

IreiMMMihiim
mit sämtlichem Zubehör, im Neubo^ 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

L v v l»  L  LM Z u sr. Allst. M ark^'

A m  S ta d tp a rk ,
Schmiedebergstr.» verl. Parkstrak^ '

W0l>!!I,!!lskII. l
Fifcherstraße 48, 3 T -
oder Parterre im Laden.

E in e  P ln tc r r e -W o h t tu u g ,  .z  
für Bureauzwecke geeignet, vom 1- 4- 
zu vermieten. Bäckorttr. 3. 2. ^  . . .

Daselbst 1 kl. Z im . sür einzelne Person.

1 .  (S to ffe ,

1kl. gut mWliettes Zimmer
gle.» -der jp-.-c 1

N !!>!>!! I» l> > !̂ >

keltrer's ÜMt-Lrömo
8»Io<terms
IIonn«>-1«llx
Vxrvlin
Lomdell»
Ali» VersHsutlrrZms 
bsnolill

rauds rm ä sproäs H aut
em pleklen

OerderLtrasss 33 /35.



Nr. 46
 ̂< Thsrn, Sonnabend den 24. Zebrnar lP l. 30. ZatzW

(Dritter Blatt.) -

' L Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

 ̂ 20. Sitzung vom 22. Februar. 11 Uhr.
Am Ministertisch: V e s e l e r .  ^ -------

Zustizetat.  ̂ ^
(Zweiter Tag.)

Die allgemeine Besprechung zum T ite l M inister­
tzehalt w ird fortgesetzt.

ALg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): E in gut T e il 
der preußischen Richter strebt nach Unparteilichkeit. 
Gleichwohl genügt die preußische Justiz den A n­
forderungen der Zeit und der Gerechtigkeit nicht. 
Die Justizbehörde ist eben die Behörde des Klassen- 
staates. Die unteren Justizbeamten dürfen ihre 
Beschwerden noch nicht einmal in  Versammlungen 
vorbringen. Das ist ein Skandal. (Präsident Frhr.

^ ! . ^ ^ 2 c h  bitte, sich zu mäßigen.) Warum för­
dert der Minister die Jugendpflege nicht? Nützlich 

ernrge beurlaubte Assessoren bei einem A r- 
bertersekretär oder einer Gewerkschaft arbeiten zu 
lassen, damit sie die Sozialdemokratie, das Objekt 
unserer Klassenjustiz, erst kennen lernen. (Redner 
A N  ^  zweistündigen Ausführungen die bürger­
liche Gesellschaftsordnung als Quelle der Verbrechen 
Anzustellen.) Recht und Gerechtigkeit muß im preu­
ßischen Staat erst gelernt werden. (Präsident Frhr. 
v. E r f f a  ru ft den Redner zur Ordnung.)

Astizminister Dr. B e s e l e r :  Am Jugend- 
genchtstag in  P aris  haben mehrere preußische 
Dichter teilgenommen. Daß die Jugendpflege bei 
^-.Justizverw altung Unterstützung findet, ist selbst­
verständlich. Die Beschäftigung von Gefangenen zur 
Kultiv ierung von Ödländereien findet in  ausge­
dehntem Umfange statt. Die Unterbeamten meiner 
Verwaltung werden nicht anders behandelt als die 
leder anderen Verwaltung. Selbstverständlich ist 
aber erwünscht, daß die Beamten ihre Beschwerden 
A  erster L in ie ihrer vorgesetzten Behörde unter­
breiten. (Sehr richtig!) Klassenjustiz treiben w ir 
nicht. Die Gerichte entscheiden nicht nach V oru r­
teilen. sondern nach Recht und Gesetz. Ih rem  U rte il 
hat sich jeder zu fügen, auch Herr Liebknecht und die 
ihm nahestehenden Kreise. (Lebhafter Beifa ll.)
.  ALg. D r. Be l l - Es s e n  (Z tr .) : I n  dem reich­
haltigen Bukett von Wünschen, daß dem Minister 
überreicht ist, findet sich ja  manch Vergißmeinnicht, 
das schon aus früheren Beratungen bekannt ist. 
Leider w ird  die Justiz in  der Presse vielfach als 
trockene und langweilige Materie hingestellt. Das 
Programm des Ministers über die Ausbildung der 
langen Juristen billige ich in  allen wichtigen 
Punkten. Die Hauptsache ist die Schulung des 
klaren Denkens, daneben eine gute Schreibweise 
Und die Vermeidung von Fremdwörtern. Daß sich 
die Justiz die besten Assessoren nicht entgehen läßt, 
ist selbstverständlich. Nur sollten sich die verschiede­
nen M inisterien in  der Umwerbung der Prädikats- 
assessoren nicht gegenseitig Konkurrenz machen. Vor 
dem juristischen Studium kann angesichts der steigen­
den LLberfüllung nicht genug gewarnt werden. Ob 
der Anwaltsstand bereits überfüllt ist, w ird um­
stritten. Aber die Anwaltsgebühren sind nicht über­
all noch ausreichend. Wenn sich in  Sensations­
prozessen Verteidiger Entgleisungen zuschulden 
kommen lassen, so m ißbillig t das der Anwaltsstand 
am lebhaftesten. Natürlich darf der Zeuge nie zum 
Angeklagten herabgedrückt werden. Die Bericht­
erstattung über Sensationsprozesse muß durch einen 
Appell an den gesunden Geschmack des Publikums 
Und der verständigen Presse beeinflußt werden. Be­
zeichnend ist, daß sich nach Vlättermeldungen bereits 
Mehrere Anwälte um die Verteidigung.des Ber­
liner Raubmörders Tenkler beworben. Da hat die 
Antwaltkammer^mit eisernem Besen zu säubern.

ist auch den Richtern nicht fern. Wenn Abg 
knecht jeden Richter freilich einige Zeit in  die Re­
daktion des „V o rw ärts " stecken w ill, so ist das eine 
lehr wunderliche Wunderkur. (Heiterkeit und Zu­
stimmung.) Gerechterweise müßte ja  dann auch eine 
Rundreise durch sämtliche Parteien angetreten wer­
den. über den sittlichen oder unsittlichen Charakter 
eines Bildes oder einer Dichtung sollten die Richter 
Unter Verzicht auf Sachverständige selbst entscheiden. 
Die Gerichtsgebäude entsprechen noch immer v ie l­
lach nicht den berechtigten Anforderungen. Die Be­
langen der Beleidigten sind heute ungenügend ge­
wahrt; die Bestimmung über die Wahrnehmung be­
rechtigter Interessen machen ihn fast wehrlos. Der 
alte Fritz sagte einst: „Gesetze müssen kurz sein". 
Wenn er unsere Gesetze sähe! Ich schließe m it dem 
W ort: Gesund ist ein Volk, dessen Rechtspflege ge­
sund ist und dessen Richter kühne, freie Männer 
and, die sich in  der W elt austonnen wie in  der 
beele des Menschen. (Lebhafter Beifa ll..)
. Abg. M e y e r  - D i e p h o l z  (n t l.) : Die
Assessoren, die sich beurlauben lassen, um wirtschaft­
liche Betriebe kennen zu kernen, sollten sich recht 
ernst m it diesen Betrieben befassen. Is t dies dann 
aber geschehen, dann kann ihnen diese Zeit doch auch 
auf das Dienstalter angerechnet werden. Die Gleich­
stellung der Gerichtssekretäre m it den Sekretären 
ber allgemeinen Verwaltung sollte doch endlich 
mirchgeführt werden. Auch die sonst noch geäußerten 
Wünsche der Justizbeamten halte ich für berechtigt. 
Besteht für Richter eine bestimmte Altersgrenze?

Minister Dr. B e s e l e r :  Die Durchschnittsbe- 
förderung der ÖLerlandesgerichtsräte erfolgt nach 
15 Jahren. Eine bestimmte Altersgrenze besteht 
nicht. M it  oem Abg. Bell glaube ich, daß die Richter 
über ungünstige B ilder und Schriften sich ihr U rte il 
allein brlden können. Für das Kammergericht w ird 
rm nächsten Jahre voraussichtlich ein Neubau an- 
W ordert werden. Die Beurlaubungszeit w ird den 
Assessoren natürlich angerechnet

Abg. P e l i g s o n  (fortschr. Volkspt.): I n  der 
Altersgrenze dürfen die P rivilegien der Richter 
mcht über ore Grenzen hinausgehen, die die unab- 
Mngrge Rechtspflege von selbst zieht. Dam it fä llt 
der Vorschlag, die Richter schon m it 65 Jahren, dann 
aber m it vollem Gehalt, zu pensionieren. Die Aus- 
brldungskurse für Referendare werden durch die
Frohe Besucherzahl der Frage der
Ntlichen oder unsittlichen Schriften und B ilder 
Webe man den Sachverständigen nicht beiseite. Die 
Buge, ob die betreffenden Werke künstlerischen

W ert haben, ist nicht gleichgültig und hier hat vor­
wiegend der Sachverständige zu sprechen.

E in Schlußantrag w ird angenommen. Der 
T ite l Ministergehalt w ird bew illigt.

Beim Kapitel J u s t i z p r ü f u n g s k o m m i s ­
s i o n  bedauert

ALg. T r i m b o r n  (Z tr.). daß Lei der Heran­
bildung der Juristen die Praxis erst so spät zu ihrem 
Recht komme. Leider werden die ersten drei oder 
vier Semester meist verbummelt. (Heiterkeit.) Da 
ist der Einpauker unentbehrlich. Vielleicht ist doch 
der beste Ausweg, nach drei Semestern ein T e il­
examen einzuschalten. I n  Studentenkreisen w ird ja 
mein Vorschlag keinen freudigen W iderhall finden. 
(Heiterkeit.)

M inister Dr. B e s e l e r :  Ich halte es für un­
ausführbar. die jungen Juristen schon vor Beginn 
der Reform derzeit in  die Praxis einzuführen. Die 
Frage des Zwischenexamens ist nicht neu. Konse­
quent wäre. nach jedem Semester ein solches Exa­
men einzuführen. Wer aber soll es abhalten? 
Welche Folgen soll es haben? Ich bitte, es beim Be­
stehenden zu belassen.

Das Haus vertagt sich auf Freitag 1 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
12. Sitzung vom 22. Februar, 1 Uhr.

Am Vundesratstische: Frhr. v. Schorlemer, 
Wermuth.

Die Besprechung der
TruerungsinLorpellatiorren

w ird  fortgesetzt.
Abg. A n t r i c k  (Soz.): Eine bessere Rede für 

den lückenlosen Z o llta r if konnte auch der raffgierigste 
Agrarier nicht halten. Die Abhängigkeit der Re­
gierung vom Junkertum ist noch nie so zutage ge­
treten wie jetzt. Die Regierung erkennt den Not­
stand an, darf ihm aber nicht abhelfen. Wo der 
Geldbeutel der Großgrundbesitzer in  Gefahr kommt, 
scheuen sie nichts, um ihn zu füllen. W ir stehen auf 
dem Standpunkte, daß die ganze Schutzzollpolitik 
eine beispiellose Bereicherung der Großgrund­
besitzer ist. W ir bekämpfen dieses fluchwürdige 
System. Dieses fluchwürdige System der Zölle be­
kämpfen w ir, durch die der Großgrundbesitz die 
kleine Landwirtschaft und die Arbeiterschaft schädigt. 
W ir aber werden aufs Land gehen und den Leuten 
sagen, was sie von d i e s e r  Regierung und von 
d i e s e m  Reichstag zu erwarten haben. (Hu! hu! 
rechts.)

Reichsschatzsekretär W e r m u t h :  Ich finde nicht, 
daß die Interpellationen in  eine besonders glück­
liche Ze it fallen. Gerade gegenwärtig sind die 
Preise gesunken. (H ört! hö rt!) Die Pr'eisnotierun- 
gen der Börsen beweisen dies. Der Zoll ist von ge­
ringer Bedeutung für den Preis. Ich kann Ihnen 
m itteilen, daß der Bundesrat soeben aus B illigkeits- 
aründen die Suspendierung des Kartoffelzolles be­
schlossen hat. (B ravo! links.) Es bestand keines­
fa lls die Absicht, die für den Konsum bestimmten 
Kartoffeln m it einem Zo ll zu treffen. E r hat nur 
ein g ä r t n e r i s c h e s  Interesse. E in  großagra­
risches Interesse ist gleichfalls nicht vorhanden. W ir 
glauben nicht, gegen den Z o llta r if gehandelt, wenn
w ir gewisse Erleichterungen herbeiführen. Es ist 
ein bedeutsames Interesse, das die Verbündeten 
Regierungen zu befriedigen suchen. Sie hoffen, da­
m it Nutzen zu bereiten.

Abg. G i e s b e r t s  (Z tr .) : W ir hoffen, daß, 
wenn sich die Lage noch verschärfen sollte, oie ver­
bündeten Regierungen auch noch zu weiteren ent­
sprechenden Maßnahmen greifen werden. Ich habe 
der Rede des Abg. Antrick m it großem Interesse 
zugehört, in  Erinnerung an seine achtstündige Rede 
von damals; aber sein landwirtschaftliches Ver­
ständnis hat mich sehr enttäuscht. Die Schutzzoll­
gesetzgebung bezeichnet er als Zölle auf die P r o ­
d u k t i o n s m i t t e l !  Ich habe angenommen, daß 
Gerste und Hafer landwirtschaftliche Produkte sind, 
auch wenn sie zur Viehmast verwendet werden. Auf 
Zwischenrufe von den Sozialdemokraten verbittet 
sich der Redner die „kindischen Bemerkungen". 
(Vizepräsident D o v e  ersucht, oie Zwischenrufe und 
Zwiegespräche zu unterlassen.) Die Verschuldung 
der Landwirtschaft beruht darauf, daß der Bauer 
nicht wie der Industrielle seine Betriebskapitalien 
aus den Überschüssen nehmen kann. sondern sie erst 
vorschußweise pumpen muß. (Zustimmung rechts.) 
Die hohen Güterpreise, von denen Antrick sprach, 
werden beeinflußt durch die Luxuskäufe der Groß­
kap ita lien . (Lebhafter B e ifa ll rechts.) Herr Bock 
hat ein erschütterndes B ild  entworfen von den Leu­
ten, die nur von Kartoffeln leben. W ie kann er die 
Schuld der Landwirtschaft vorwerfen! Geben Sie 
M itte l an, die Notlage zu beseitigen, w ir  sind be­
reit. (Lärm bei den Sozialdemokraten.) Wer selbst 
auf dem Lande gearbeitet hat wie ich, weiß. daß 
auf dem Lande mehr Kartoffeln gegessen werden als 
in  der Stadt. Die Landwirtschaft hat an einer Über- 
teuerung kein Interesse. Sie müht sich. m it nor­
malen Preisen auszukommen. Die Teuerungs- 
debatten. die w ir  seit Jahren haben, haben nur 
einen agitatorischen Charakter. Helfen Ih re  An­
griffe gegen die bösen Agarier dem hungrigen Volke 
etwas? Sie zerbrechen sich ja  garnicht die Köpfe, 
sie berechnen nur die agitatorische Wirkung. (Zuruf 
bei den Cozialoemokraten: D e m a g o g e !  Lärm 
rechts und im Zentrum.)

Vizepräsident Dr. D o v e :  Ich Litte wiederholt, 
diese Zwiegespräche zu unterlassen. (Rufe rechts: 
Und Demagoge?) Ich habe diesen Ausdruck nicht 
gehört, sonst hätte ich ihn gerügt. Es ist m ir nicht 
möglich, die Ordnung aufrecht zu erhalten, wenn 
die Herren beständig Zwiegespräche halten und sich 
in  gegenseitigen Zurufen ergehen. Ich bitte auch 
den Redner, auf Zwischenrufe nicht einzugehTN. 
W ir wollen doch unsere Verhandlungen fördern, 
das ist bisher sehr gut gegangen. Stellen Sie es 
also nicht durch solche Zwischenrufe rn ^rage!

^ W g ^  G i e s b e r t s  (fortfahrend): M it  der 
Landwirtschaft ist das Kleingewerbe und das 
Handwerk in  der kleinen Stadt und auf dem Lande 
eng verknüpft. (Sehr richtig! rechts.) Deren Ge­
deihen ist auch nur möglich, wenn die landw irt­
schaftliche Produktion angemessen ev.Uabnt w ird.

Sie verlangen von den Landwirten billige Preise 
ihrer Produkte und hohe Arbeiterlöhne. (Sehr 
wahr! rechts.) Die sind aber nur Lei lohnenden 
Preisen möglich, genau wie in  der Industrie. (Be i­
fa ll rechts.) Wenn w ir die deutsche Landwirtschaft 
rücksichtslos der Konkurrenz des Auslandes preis­
geben m it deren Kuliarbe it, dann hindern w ir  die 
höhere Lebenshaltung unserer Arbeiterschaft. (Hört! 
hört! rechts.) Soweit der Schutzzoll nötig ist. muß 
er beibehalten werden. Die Periode der Schutzzoll- 
gesetzgebung war eine Periode der B l ü t e  f ü r  
d i e '   ̂ deu t s c he  V o l k s w i r t s c h a f t ,  die 
Lebenshaltung des gesamten Volkes ist gestiegen. 
Daher kann nicht die Rede davon sein, daß die 
Arbeiter sich zufrieden geben m it ihrer bisherigen 
Lage, sondern sie haben das volle Recht, nach 
höheren Löhnen zu streben, um die Differenz der 
Lebenshaltung auszugleichen. Das erreichen^ Sie 
aber nicht, indem Sie einem Produktivstand 
die Existenzmöglichkeit abschneiden, sondern nur 
durch kluge gewerkschaftliche Taktik. Wenn statt 
dieser Debatte, durch die noch nichts b illiger ge­
worden ist, eine ernsthafte Untersuchung der Frage 
stattfände: wie stellen w ir die Lebensmittelver­
sorgung Deutschlands sicher? so würde das einen 
ganz anderen Erfolg haben; eher werden w ir  der 
Verhetzung des Volkes gegen die Schutzzollpolitik 
nicht beikommen, und Reden in  dieser Debatte 
führen zu nichts. (Beifa ll.)

Abg. W e i l n b ö c k  (kons.): Ich muß die K ar­
toffel gegen die Sozialdemokratie in  Schutz nehmen. 
(Heiterkeit.) Die Kartoffel steht heutzutage auf 
jedem Tisch, auf dem des Kaisers und dem des 
armen Mannes. Die Sozialdemokraten wollen 
aber nur die Luxuskartoffeln aus M a lta  schützen, 
ebenso wie sie sich gegen die Sektsteuer gewehrt 
haben. (Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Be­
trachten Sie nicht alles vom Berliner Standpunkt! 
Zu einer kräftigen Ernährung ist Fleisch garnicht 
notwendig. Der Zwischenhandel mutz eingeschränkt 
werden. W ir Bayern leiden unter der nord­
deutschen Konkurrenz. Bayern ist m it Schlachtvieh 
überschwemmt. W ir brauchen daher keine Suspen­
dierung der Futtermittelzölle. Herr Wamhoff hat 
sich gegen die Aufhebung der Futtermittelzölle aus­
gesprochen. Der liberale Vauernbund, deren V or­
sitzer er ist. ist für Aufhebung. Da kann man sich 
auf Herrn Wamhoffs Erklärungen wenig verlassen. 
(B e ifa ll rechts.)

Abg. F e g t e r  (fortschr. Volkspt.): Die Vieh­
märkte sind deshalb überschwemmt, weil die Bauern 
aus Futtermangel alles verkaufen müssen. Wer am 
Schutzzoll tippt, w ird immer gleich als Verräter der 
Landwirtschaft hingestellt. D ie Kleinbauern haben 
keinen E influß auf die Preisbildung. Leider können 
w ir  an die Interpellationen keine Abstimmung 
knüpfen, sonst würden sie wohl ein anderes Ergeb­
nis haben. Die Wahlen haben doch eine andere 
Stimmung bewiesen, als die, nach der die Re­
gierung handelt. W ir wollen eine gesunde Bauern- 
politik!

Abg. G e b h a r t  (w. V g .): Es wäre Aufgabe 
der Freisinnigen und Sozialdemokraten, in  den 
Stadtverwaltungen fü r Abgabe billiger Nahrungs­
m itte l zu sorgen. Zollermaßigungen ziehen keine 
Preisherabsetzung nach sich. Meine Parte i ist nicht 
unterlegen infolge der Finanzreform, sondern in ­
folge der gewissenlosen Agitation der Linken. (Be i­
fa ll rechts.)

Abg. He st e r m a n n  (D t. B Ld .): W ir erkennen 
die Berechtigung des Großgrundbesitzes an. Auch 
w ir  müssen eine Äberteuerung anerkennen, unter 
der der Kleinbauer auch leidet. Die Landwirtschaft 
ist immer noch vom lieben Gott abhängig. Der 
Fleischkonsum hat sich bedeutend vermehrt. W ir 
wollen auch den Arbeitern helfen. Ich verstehe die 
Haltung der Konservativen nrcht, daß die Z o ll­
aufhebung keinen Einfluß auf den Preis habe. W ir 
sind für die Suspendierung des Kartoffelzolls bis 
zum 1. M a i, doch darf er nicht dauernd aufgehoben 
werden. W ir halten das Großkapital für den 
schlimmsten Feind. (Zuru f: Netter Nationallibe­
ra le r!) Es ist durchaus unrichtig, daß w ir  vom 
Vauernbund alle Futtermittelzölle aufheben wollen. 
Der M ais- und Gerstezoll darf nicht aufgehoben 
werden, weil nur das Großkapital den Nutzen da­
von haben würde. Ich bitte die Regierung, den 
Schutzzoll auf ewig zu erhalten. Dann haben Sie die 
Bauern auf Ih re r Seite und brauchen das groß­
städtische uno industrielle P ro le taria t nicht zu 
fürchten. (Lebhaftes Bravo! rechts, Lachen und 
großer Lärm links.)

Abg. S c h w e i c k h a r d t  (fortschr. V o lkspt.): Es 
ist b illig , alle unerfreulichen Erscheinungen auf das 
Großkapital zurückzuführen. Es wäre unberechtigt, 
den Handel fü r die Teuerung verantwortlich zu 
machen. Die Konkurrenz sorgt schon dafür, daß die 
Bäume des Handels nicht in  den Himmel wachsen.

Die Besprechung schließt. Die Tagesordnung ist 
erschöpft. Freitag 11 Uhr: Kleine Vorlägen,
Staatsangehörigkeitsgesetz. Schluß ^ 6  Uhr.

Wünsche des Mittelstandes.
Bei den letzten Neichstagswahlen hat wohl 

jeder Kandidat versichert, daß er im Falle seiner 
W ahl in erster Lin ie für den Mittelstand ein­
treten werde. Es ist nun zu hoffen, das alle die, 
die der M ittelstand in das Parlam ent geschickt 
hat, auch wirklich tatkräftig für den arg bedräng­
ten Mittelstand eintreten. Unter den zahlreichen 
Wünschen dieses Standes sind die dringlichsten der 
auf E inführung des 2. Teiles des Gesetzes zur 
Sicherung der Bauhaudwerkerforderungen, der 
Wunsch auf Verbot des heimlichen Warenhandels 
der Beamten und verschiedene Wünsche zur preu­
ßischen Einkonnuenstenergesetzgebung. Die deutsche 
Mittelsraudsvereilligilug hat daher in dieser Rich- 
Lung verschiedene Petitionen an die Parlamente 
gerichtet. Die erste Petition beschäftigt sich m it 
dem 2. Teile des Gesetzes zur Sicherung der 
Bauhandwerkeiforderungeu, durch welchen be« 
kanntlich dem systematischen Bauschwindel ein R  e­
gel vorgeschoben werden soll. E ilte gleiche E in ­
gabe ist bereits im vorigen Jahre vorn Herren­
hause der Regierung zur Berücksichtigung über­

wiesen worden, erfuhr auch in der Gewerbekom­
mission des Abgeordnetenhauses dieselbe Behand­
lung, kam aber wegen Schluß der Session im- 
Plenum nicht mehr zur Beratung. Nach einer 
Berechnung des Vorsitzers der Vereinigung, des 
Abgeordneten Nahardt, betrugen die Verluste der 
Bauhandwerker von 10 Vororten B erlins im 
Jahre 1909, soweit die Zwangsversteigerungen 
angemeldet worden sind, bei 403 Grundstücken 
8 083 235 Mark. Die Annahme, daß durch E in­
führung des 2. Teils das Bauen bedeutend ver- 
teuert würde, tr ifft nicht zu. Wenn selbst der! 
hoher Dotierung der Ausgaben für das mbetracht; 
kommende Bauschöffenamt z. B . in B erlin  jeder 
Bau etwa 333 M ark mehr kosten wurde wie; 
bisher, so kann dies bei den zumeist großen Ob­
jekten gegenüber den eminenten Vorteilen für auej 
Beteiligten sicherlich nicht als eine erhebliche Beo-
teuerung des Baues angesehen werden. Es ist? 
zu hoffen, das endlich in allen den Städten, wo? 
ein Bedürfnis nachgewiesen w ird, dieser 2. T e il
des Gesetzes eingeführt w ird.

Eine zweite Petition beschäftigt sich m it der 
Konkurrenz der Beamten, die dem Mittelstand 
durch heimlichen Warenhandel, durch Konsumver­
eine und Vaugenossenschosten entsteht und die, 
einen derartigen Unisang angenommen hat, daß; 
weite Kreise unseres gewerblichen Mittelstandes! 
ihre Existenz auf das schwerste gefährdet sehen.! 
Die deutsche Mittelstandsvereinigung hat deshalb^ 
in einer ausführlich begründeten Eingabe an die' 
verbündeten Regierungen, den Reichstag und; 
Landtag die folgenden Forderungen ausgestellt.:

1. Gesetzliches Verbot für Beamte aller Kate»! 
gorien und deren Familienangehörigen, den ge»' 
meinschastlichen Einkauf von W aren zu be>- 
treiben.

2. E in gesetzliches Verbot jeder Nebenbeschäfki»! 
gung der Beamten während des Dienstes, sowiH 
die kostenlose Benutzung staatlicher Räume unD  
Einrichtungen fü r außerdienstliche Zwecke.

3. Gesetzliches Verbot der Betätigung vonBe»?
amten in Konsumvereinen gegen irgend welche' 
Entschädigung hierfür. j

4. Unterlassung jeder behördlichen Unter«!
stützung der Beamtenkonsumvereme, unentgeltlich»' 
Nichtüberlassung von Lagerräumen usw. s

5. Gesetzliches Verbot der gewinnbringende«! 
Nebenschästigung der Baubeamten, Bauchtech­
niker und Lehrer an Baugewerks-, Kunstgewerbe- 
schulen usw.

M it  der Novelle zum preußischen Einkommen-; 
steuergesetz, die augenblicklich einer besondere«! 
Kommission des Abgeordnetenhauses vorliegt, be­
saßt sich eine weitere Eingabe der deutschen M itte l» 
standsoereinigung an den preußischen Landtag.? 
Die Eingabe fordert die Besteuerung aller Ge» 
nossenschasten durchweg, auch jede den M itg lieder« ' 
als Rabatt, Kundengewinn, oder unter ähnlicher 
Bezeichnung gewährte Rückvergütung. Das A n -i 
wachsen insbesondere der ländlichen Genossenschaf­
ten zu überaus kapitalkräftigen Organisationen! 
»nd die Ausdehnung des Geschäftsbetriebes aufi 
bisher dem gewerblichen Mittelstände vorbehalte«-! 
Warenarten gibt diesen Genossenschaften ein au­
ßerordentliches Übergewicht über die Einzelexisten-, 
zen, umsomehr, als sie von der Einkommensteuer? 
befreit sind.

E in  Gebot der ausgleichenden Gerechtigkeit W - 
auch die Unterstellung derjenigen Personen unter? 
diese Kategorie, die durch den sogenannten heim», 
lichen Warenhandel dem gewerblichen M itte lstand, 
eine vernichtende Konkurrenz bereiten, aber wohls 
in den meisten Fällen zur Steuer nicht herange< 
zogen werden. Indem  die Eingabe sich ebenfalls! 
gegen die die Verewigung der 1909 beschlossene«! 
Steuerznschiäge wendet, schlägt sie fü r einen wei»? 
tern Ausbau des degressiv-progressiven Systems 
in ein rein progressives System vor, um so vor' 
allem die Einkommen über 100 000 und 200000 s 
M ark in gerechterer Weise wie bisher zu den all«? 
gemeinen Slaatslasten heranzuziehen. Sollte? 
hierdurch der Bedarf nicht gedeckt sein, so w ird  
auch für die Ergänzungssteuer die E inführung des 
progressiosyslems empfohlen, da nur so die unse­
rer Einkommensteuer anhaftenden M angel d s  
Nichtberücksichiigung von fundierten und nicht' 
fundierten Einkommen gemildert werden können.!

Dam it sind aber die Wünsche des Mittelstan»! 
des nicht erschöpft. Es ist nur zu hoffen, daß; 
von den vielen Versprechungen, die dem M ittel»! 
stände gemacht wurden, nicht allzuviele unelnge»!
löst bleiben. ?

*

Aus der landwirtschaftlichen Woche-j
B e r l i n .  22. Februar.

Aus den zahlreichen Veranstaltungen der land­
wirtschaftlichen Woche ist vor allem die Haupt­
versammlung des deutschen mrlchrvirtschaftlichen 
Vereins zu erwähnen, in  der Direktor Dr. E i c h e l ­
h o f  f - Greifswald einen interessanten Vortrug über? 
die Lage der deutschen Milchwirtschaft in  den 
Jahren 1910 und 1911 h ie lt: In fo lge  der Dürre 
des Sommers 1911 und der weitverbreiteten M au l- 
und Klauenseuche und infoHe der Futterknappheit 
des Jahres 1910 habe die Milchproduktion in  allen 
Gegenden Deutschlands in  diesen Jahern erheblich 
gelitten. Dies hatte auch eine Abnahme der Butter- 
und Käsefabrikation zur Folge. E in dringender 
Wunsch der Milchproduzenten sei, daß die Vahn- 
verwaltungen Erleichterungen fü r den M ilch-: 
transport gewähren, insbesondere sei die Bestimm-! 
ung, daß Absender und Empfänger beim E in- uvÄi 
Ausladen der Milch zugegen sein müssen, durchaus ! 
veraltet. Im  Interesse der Milchversorgung d«1



Ltä-dte ist die Einlegung einer größeren Anzahl 
von beschleunigten Zügen zu verlangen. I n  der 
Versammlung wurde noch dem Bedauern darüber 
Ausdruck gegeben, daß die Gründung einer Neichs- 
anstalt für Molkereiwesen weder bei den maß­
gebenden Stellen, noch bei den milchwirtschajUichen 
Kreisen Entgegenkommen gefunden habe.

I n  der Versammlung der Tierzuchtabteilung 
hielt Geheimer Medizinalrat Professor Dr. L ö f f ­
le  r - Greifswald einen eingehenden Vortrug über 
den heutigen vtand der Erforschung der Maul- und 
Klauenseuche: Für die wirksame Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche sei ebenso wie für die 
aller anderen übertragbaren Krankheiten eine 
Kenntnis der Biologie des Erregers HaupL- 
bedingung. Von nicht ausschlaggebender Bedeu­
tung ist es aber, ob man den Erreger selbst kennt 
oder nicht. Der Erreger der Krankheit ist bisher 
nicht bekannt; wohl aber hat man eine umfassende 
Biologie des Erregers aufstellen können. Es ist 
ermittelt, daß der Erreger der Maul- und Klauen­
seuche so klein ist, daß er durch Filter, die die 
kleinsten bekannten Mirro-Organismen sicher zurück­
halten, hindurchgeht; eine Entdeckung, die von 
hoher wissenschaftlicher Bedeutung für mehr als 
zwanzig übertragbare wichtige Krankheiten von 
Menschen und Tieren geworden ist. Die Erreger 
aller dieser Krankheiten sind so winzig klein, daß sie 
mit den stärksten Vergrößerungen unserer besten 
Mikroskope nur als winzig kleine Pünktchen er­
scheinen. Trotz dieser in der Natur des Erregers 
liegenden Schwierigkeiten hat sich eine Fülle von 
Tatsachen, die die Biologie des Erregers betreffen, 
ermitteln lassen. Die Übertragung der Maul- und 

^Klauenseuche in den Ställen von kranken Tieren 
aus gesunde erfolgt entweder durch Futter oder durch 
kleinste Teilchen, die bei dem Schmatzen der i:n 
Maul erkrankten Tiere in die Luft zerstreut werden. 
Die Übertragung auf entferntere Bestände erfolgt 
in der Regel durch kleinste Mengen des Infektions­
stoffes, die an Personen, Tieren oder Geräten 
haften, die mit den erkrankten Tieren in Berührung 
gekommen sind. Die Im m unität der durchseuchteil 
Tiere, die nach Überstehen einer Krankheit sich meist 
auf ein bis mehrere Jahre sich erstreckt, — nur aus­
nahmsweise kommt es vor, daß Tiere wenige Mo­
nate nach der ersten Erkrankung bei einer Neu- 
ansteckung zum zweitenmal erkranken — wird be­
dingt durch Stoffe, die als Reaktionsprodukte aus 
den Infektionsstoff von den Geweben des erkrankten 
Tieres gebildet werden. Die Versuche, durch Ein­
spritzen des Serums durchseuchter Tiere den Verlauf 
der Krankheit bei frisch erkrankten Tieren günstig 
zu beeinflussen oder auch bedrohte Tiere vor der 
Ansteckung zu schützen, haben zu befriedigenden Er­
gebnissen nicht geführt. Nun aber hat es sich 
herausgestellt, daß es möglich ist, eine gesteigerte 
Bildung von Gegenkörpern in durchseucht gewesenen, 
immun gewordenen Tieren dadurch zu erzielen, daß 
man ihnen in bestimmten Zwischenräumen immer 
größere Mengen einer möglichst wirksamen Lympfe 
einspritzt. Die plötzliche Überschwemmung des 
Organismus mit diesen gewaltigen Mengen von 
Infektionserregern regt die bereits an die Segen- 
körperbildung gewöhnten Gewebe des Tieres zu ge. 
steigerte! Eegenkörperbildung an, sodaß sich in dem 
Blute große Mengen dieser Körper anhäufen und 
schon relativ kleine Mengen davon soviel enthalten, 
daß man damit empfängliche Tiere gegen die I n ­
fektion schützen kann. Die Tiere, denen man solches 
Serum eingespritzt hat, wurden dadurch immun. 
Um solches Schutzserum zu gewinnen, ist vorn 
Minister für Landwirtschaft ein Institu t auf der 
Insel Riems errichtet worden, wo die Einspritzung 
durchseuchter Rinder — am besten eignen sich hierzu 
gelbe bayerische Ochsen — mit steigenden Mengen 
von Lymphe stattfindet. Es sind mit diesem Serum 
umfangreiche Versuche angestellt worden, die die 
praktische Brauchbarkeit des Serums gegen jeden 
Zweifel sichergestellt haben. Durch wiederholte Ein- 
fjpritzunaen kleinerer Dosen des Serums ist es in 
zahlreichen Fällen gelungen, die Infektion bedrohter 
^Bestände zu verhüten. Das Sterben des Jungviehs, 
der Kälber, Ferkel und Lämmer, in den infizierten 
Beständen kann durch das Serum mit Sicherheit 
verhütet werden. Bei der Behandlung der Maul- 
und Klauenseuche selbst hat sich das Serum im 
Regierungsbezirk Erfurt ausgezeichnet bewährt. 
Die einzige Schwierigkeit, die sich einer weit­
gehenden Anwendung des Serums noch entgegen­
stellt, ist der relativ hohe Preis des Serums; ein 
!Liter stellt sich auf etwa 100 Mark; die Schutz­
impfung eines Rindes kostet daher rund 20 Mark, 
; während die Impfung des Ferkels etwa 50 Pfennig 
kostet. Wenn es gelingen sollte, den Erreger künst­
lich zu kultivieren, dann würden sich die Kosten 
wesentlich verringern. Bei der Maul- und Klauen­
seuche sind also einzig und allein die Schutz- und 
Heil-Impfungen mit dem vollkommen ungefähr­
lichen und unschädlichen Serum brauchbar. — Die 

interessanten Ausführungen des Vortragenden 
! fanden bei der Versammlung lebhaften Beifall.

I n  der Versammlung des deutschen Pomologen­
vereins betonte der königliche Garteninspektor 
W e i r u p - Hildesheim die Notwendigkeit des Zu­
sammenschlusses der deutschen Gemüsezüchter zwecks 
wirksamer Vertretung ihrer Interessen. Die vor- 

lnehmste Aufgabe einer solchen Vereinigung müsse 
die Bekämpfung der zollfreien Einfuhr von Ge­
müsen bilden; denn unter der ausländischen Kon­
kurrenz habe der deutsche Gemüsebau sehr zu leiden. 
Ferner seien regelmäßige Nachrichten über den 
Stand der Gemüsekulturen, der Ernten und der 
Preise anzustreben. Von einer Beschlußfassung 
wurde aber Abstand genommen, da man zu dieser 
Frage auf einer in diesem Sommer in Bonn tagen­
den Versammlung Stellung nehmen will. — Eine 
andere Versammlung der Obst- und Weinbau- 
abteilung empfahl nach einem Referat des Obst- 
gutsbesitzers O v e r h o f - Lichterfelde den Land­
wirten eine kräftigere Pflege des Obstbaues.

I n  einer Ausschußsitzung der KoloniaLaS^eilung 
-berichtete Geheimer Regierungsrat Dr. O s t e r t a g  
über die Möglichkeiten einer Ausfuhr von Zuchtvieh 

(nach Deutsch-Südwestafrika und den übrigen Kolo­
nien. Er kommt zu dem Schluß, daß infolge der 

°immer noch herrschenden Maul- und Klauenseuche 
vor nächstem Herbst an eine Ausfuhr nicht gedacht 
werden kann. Kolonialstaatssekretär Dr. S o l f  

< erklärte, daß das Rückgrat Südwestafrikas nicht die 
Diamanten, sondern die Landwirtschaft sei. — Für 
1914 wird ein Preisbewerb für Baumwolle ins 
Auge gefaßt, zu dessen Vorbereitung ein Unter­
ausschuß eingesetzt wird. Es soll sich lediglich um 
Qualitätsprüfungen handeln.

Die Jahresversammlung des Vereins zur Förde­
rung der Moorkultur im deutschen Reiche beschäftigte 
sich eingehend mit den neuesten Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Moorkultur. An der Versammlung 
nahm auch Landwirtschaftsminister Freiherr v o n  

! Sch o r4 e m e r - L i s e r teil. Der Verein hat 
eine Denkschrift herausgegeben, in der die Gesamt­
fläche der in Deutschland vorhandenen Moore auf 

^300  000 Hektar geschätzt wird. von denen 2 Mil-

dos bisher a ls „L. Z. 11" bezeichnet wurde, 
unternim m t zurzeit in Friedrichshofen seine 
Probefahrten, und zwar vorläufig noch mit 
verhüllte Passagierkabine. Der neue L uft­
kreuzer unterscheidet sich in manchen Punkten  
von seinen Vorgängern, denn man hat natür­
lich a lle  M ängel, die sich bei den anderen 
Luftschiffen herausstellten, abzustellen gesucht. 
D as Fahrzeug hat 18 Bastonette, ist 148 
M eter lang, hat einen Durchmesser von

L a s neue Zeppelrnlnftschisf „Viktoria Luise",
14 M eter und einen R aum inhalt von 19 000 
Kubikmeter. D ie Anordnung der zwei Gon­
deln und der Passagierkabine ist die gleiche 
w ie bei der „Schwaben". I n  der K abine fin ­
den zwanzig Passagiere Platz. D as Personal 
des Luftschiffes besteht a u s acht b is neun P er ­
sonen. I n  der vorderen Gondel befindet sich 
ein M otor von 145 8  L, in  der Hinteren 
zwei solche M otoren.

lionen noch der Kultur harren. Professor Dr. 
Tacke-Brem en führte aus, daß gerade der heiße 
Sommer k911 bewiesen habe, daß die Moore in 
trockenen Jahren ein Futlerreversoir bilden, das in 
Zeiten der Not wesentliche Dienste leisten könne. 
Landwirtschaftsminister Freiherr v o n  S c h o r l e -  
me r  erklärte, daß die preußische Staatsregierung 
die Moorkultivierung in großem Stile aufzunehmen 
gedenke, und daß auch das Finanzministerium 
größere M ittel hierfür bewilligt habe.

28. Verbandstag der deutschen 
Dachdecker-Innungen.

S c h w e i d n i t z ,  21. Februar.
Unter äußerst zahlreicher Beteiligung aus dem 

ganzen Reiche hielt hier der Verband deutscher 
Dachdecker-Innungen seinen 28. Verbandstag ab. 
Als Ehrengäste waren erschienen Exzellenz Freiherr 
von Reitzenstein-Nieder Weistritz. als Vertreter des 
Regierungspräsidenten Regierungsrat Beil-Breslau, 
als Vertreter des Hochbauamts Baurat Walther- 
Schweidnitz, als solcher der Stadt Schweidnitz Bau- 
rat Schramm; dre Vreslauer Handwerkskammer 
war durch den Obermeister Nettmann-Oels und 
Vischof-Schweidnitz vertreten. Der Vorsitzer des 
Verbandes, Ehrenobermeister W a g n e r ,  begrüßte 
die Erschienenen mit einer kurzen Ansprache, auf 
die Freiherr v o n  N e i t z e n s t e i n  mit dankenden 
Worten erwiderte, wobei er darauf hinwies, daß ein 
gutsitutierter Mittelstand die Hauptstütze unseres 
heutigen Staatswesens sei. Nach einigen weiteren 
Begrüßungsansprachen seitens der Gäste gab der 
Schriftführer des Verbandes L e h m a n n  - Berlin 
den J a h r e s b e r i c h t  bekannt, wonach der Ver­
band in 20 Innungen 1027 Mitglieder zählt. Wie 
der Bericht weiter hervorhebt, war der Verband 
im abgelaufenen Jahre besonders tätig, um die 
Bildung einer Verufsgenossenschaft für das Dach­
deckergewerbe herbeizuführen. Der Kassenbericht 
ergibt ein sehr günstiges finanzielles Resultat, in­
dem ein Barbestand von rund 6000 Mark vorhanden 
ist. Die Versammlung beschloß im weiteren Ver­
lauf der Beratungen, die Höhe der Beiträge bezw. 
den Modus der Beitragsleistung von 1913 ab 
gleichmäßig zu regeln und die Mitgliedschaft im 
Zentralverband deutscher Dachdeckermeister zu kün­
digen. Nach Vornahme der Vorstandswahl wurde 
bschlossen, daß wie bisher Berlin Vorort bleiben 
und im Jahre 1913 der Verbandstag. wenn nicht 
besondere Hindernisse eintreten, in Erfurt abge­
halten werden soll. F r a n k e - Leipzig betonte 
nach einem Überblick über die Entwickelung der 
Dachdeckerschule in Glauchau. daß es unbedingt er­
forderlich sei, die soziale Stellung der Dachdecker 
entsprechend ihren Leistungen und ihrer Verant­
wortung zu heben; es müsse daher auf die Aus­
bildung oer Lehrlinge ganz besonderes Gewicht 
gelegt werden.

Zu dem Antrag der Dachdecker-Zwangsinnung 
Kattowitz über die Frage, welche Stellung gegen 
Werke einzunehmen ist, die selbst Dachdecker­
arbeiten übernehmen, wurde den Dachdeckermeistern 
Selbsthilfe empfohlen. — Nach einem Referat 
G a s e d o w  - Berlin über die Einführung des 
zweiten Teils des Gesetzes, die Sicherung der Bau- 
forderungen, wurde eine Resolution angenommen, 
in der die möglichst baldige Einführung dieses Ge­
setzes gefordert wird. Ferner wurde eine Resolu­
tion angenommen, in der die Gründung einer Ver­
kaufsvereinigung der deutschen Dachziegelfabrikanten 
begrüßt wird; es wird aber der Wunsch ausge­
sprochen. daß die Dachziegelfabrikanten ihre Fabri­
kate nicht mehr direkt an die Bauunternehmer 
liefern, insbesondere nicht an Behörden; zum min­
desten dürfen sie aber nicht billiger an diese liefern, 
als an Dachdecker. Ferner wird verlangt, daß die 
Dachziegelfabrikanten keine Dachdeckerarbeit aus­
führen sollen. — Einen breiten Raum in der Ver­
handlung nahm die Frage des Zusammenschlusses 
der kleineren Arbeitgeberverbände zu einem großen 
deutschen Arbeitgeberverband für das Dachdecker­
gewerbe ein. Es wurde beschlossen, den Bruld 
deutscher Dachdecker-Innungen ev. unter Änderung 
des Titels in „D a chd e ck e r m e i st e r v e r b a n d" 
zu einem großen Arbeitgeberverband für das Ge­
werbe auszubauen, in den außer Innungen auch 
Arbeitgeberveröände, freie Vereinigungen. Landes­
und Vezirksverbände von Dachdeckermeistern auf­
genommen werden können.

Damit war die Tagesordnung erschöpft, und an 
die Verhandlungen schloß sich ein gemeinsames 
Mittagsmahl an.

Theater. Kunst und Wissenschaft.
D e r  P h i l h a r m o n i s c h e E h o r  v o r  d e m 

K a i s e r .  Der Philharmonische Chor veranstaltete 
in der Berliner Hochschule für Musik unter Leitung 
von Professor Siegfried Ochs auf allerhöchsten Be­
fehl eine Aufführung von „Judas Makkabäus". Der 
Kaiser erschien in Begleitung des Prinzen und der 
Prinzessin ErnstEünther zuSchleswig-Holstein. M it­
wirkende waren Hofopernsänger Kirchhof. Frau 
Noordevier-Neddinghus, Frau von Kraus-Osborne, 
Kammersänger von Kraus und 100 Knaben des 
Hofdomchors. Die Aufführung war in allen Einzel­
heiten hervorragend. Am Schlüsse wurde Professor 
Ochs zum Kaiser befohlen, der ihm seine vollste An­
erkennung aussprach. den Kronenorden 3. Klasse 
überreichte und ihm sowie allen Mitwirkenden den 
herzlichsten Dank aussprach.

D e r  n e u e  S t r a u ß .  Die Uraufführung des 
neuesten Straußschen Werkes „Ariadne auf Naxos" 
ist für Oktober, und zwar im Neuen kleinen S tu tt­
garter Theater in Aussicht genommen worden. Der 
König von Württemberg hat sich selbst lebhaft für 
die Gewinnung der Uruufführung interessiert und 
nicht zum wenigsten auf seine Initiative ist das 
Abkommen zurückzuführen, das zwischen Richard 
Strauß und dem Stuttgarter Hoftheater und fer­
ner mit Max Reinhardts Ensemble getroffen 
wurde.

E in  I n d u s t r i e  m u s e u m  i n  B e r l i n .  
Zum erstenmal trat Mittwoch das Industriemuseum 
vor die Öffentlichkeit, dessen Aufgabe sein soll. das 
Verständnis für die Arbeit der Industrie über die 
Fachkrise hinauszrtragen und an dem Welthandels­
platz Berlin eine ständige Übersicht über die Ereig­
nisse der deutschen Industrie zu bieten.

Luftschiffahrt.
D ie  Z a h l  d e r  d e u t s c h e n  M i l i t ä r f l u g ­

z e u g e  wird jetzt ständig durch auffallend reiche 
Bestellungen seitens des Kriegsministeriums ver­
mehrt. So wurden in jüngster Zeit zumeist mit 
Lieferungsfrist bis zum 1. Mai je 16 Apparate Lei 
den Albatros Werken in Johannisthal und E. 
Rumpler, Luftfahrzeugbau. Verlin-Lichtenberg. be­
stellt. Ein Posten von 11 Apparaten wird von der 
Aviatik-Aktiengesellschaft Mülhau'en i. E. zu 
liefern sein. Zwei Apparate wurden bei den Har- 
lan-Werken Berlin, 3 bei August Euler-Frankfurt 
a. M. und einer bei der Firma Dorner-Johannis- 
thal bestellt.

D a s  L u f t s c h i f f  S c h ü t t e - L a n z  wird, wie 
aus Mannheim gedrahtet wurde, voraussichtlich in 
der ersten Hälfte des März seine zweite Fahrt- 
periode beginnen. Nachdem nunmehr auch der zweite 
große Motor eingebaut ist, fand gestern eine ein­
gehende Besichtigung des Luftschiffes durch den Ab­
teilungschef im KriegsministeriumOberstSchmiedecke 
statt. Nach Informationen soll die Besichtigung zur 
vollsten Zufriedenheit ausgefallen sein, genau wie 
eine Inaugenscheinnahme in voriger Woche durch 
die Offiziere der Inspektion des Luft- und Kraft- 
fahrwesens aus Berlin. Jedenfalls darf man hier­
aus schließen, daß die Militärbehörde dem Luft­
schiff Schütte-Lanz großes Interesse entgegenbringt.

F l u g  W i e n - B e r l i n .  Der österreichische 
Landtag nahm einen Antrag an. 30 000 Kronen als 
Preis für den Fernflug Berlin Wien, 20 000 Kro­
nen für einen Runoflüg in Nieder-Österreich und 
für sonstige überlandflüge zu bewilligen.

Die Masse muß es bringen.
Die deutsche Reichshauptstadt schafft von Jahr 

zu Jah r mehr Etablissements von einem wahren 
Riesenumfang, sodaß die Rentabilität auf den ersten 
Blick mehr als zweifelhaft erscheint, Unternehmun­
gen, deren Gebäude mehr kosten, wie der ganze 
großartige Reichstagspalast, sind schon mehrere vor­
handen und das Personal in ihnen zählt mehrere 
taufend Köpfe. Neuerdings zieht nun eine E r­
scheinung die Aufmerksamkeit auf sich, wie sie in 
dieser MassenhaftigkeiL nirgendwo besteht. Hieß 
Berlin früher die Stadt der Arbeit, so hat man in­
zwischen herausgefunden, daß es auch eine große 
Menge von Leuten gibt, die namentlich im Winter 
nicht recht wissen, was sie mit ihrer Zeit am Tage 
anfangen sollen. So begannen vor etwa zwei 
Jahren bescheidene Nachmittagskonzerte und hu­
moristische Vortrage, die meist von einem Publikum

aus nicht gewerblichen Ständen besucht waren Das 
wurde aber anders, als eine Markthalle in der I n ­
nenstadt zu einem Riesenkonzertlokal umgewandelt 
wurde, das im letzten W in '.r von nachmittags halb 
vier bis abends halb acht Uhr Freikonzert gibt unv 
tagtäglich fast bis auf den letzten Platz besetzt ist. 
Dieser Ruhm hat andere Unternehmer nicht schlafen 
lassen, am Potsdamer Bahnhof ist ein glänzendes 
neues Kouzert-Cafee entstanden, ebenfalls für 
mehrere Tausende bestimmt, das gleich von nach­
mittags um vier bis morgens um vier Uhr mit 
wechselnden Kapellen gute Konzerte veranstaltet. 
Da die Miete allein 320 000 Mark beträgt, so wer­
den die täglichen Unkosten auf über 2000 Mark ein­
schließlich Musik und Beleuchtung gerechnet. Und 
das Publikum kommt, es finden sich immer mehr 
Leute, die Zeit haben. Welche Summen für das 
Amüsement an der Spree ausgegeben werden, zeigr 
die Tatsache, daß einzelne solcher Etablissements 
allein am Sonnabend und Sonntag eine Einnahme 
von etwa 15 000 Mark für diese beiden Tage 
haben. Und da rede einer von schlechten Zeiten! 
Die Periode größerer Geldklemme scheint für dies 
Gebiet des öffentlichen Lebens wenigstens schon 
wieder vorbei zu sein. Dabei befremdet aber eins: 
Fast bei allen neuen Unternehmungen dieser Art 
findet man englische oder französische Bezeichnungen. 
Keine einzige Weltstadt im Auslande nennt neue 
Unternehmungen mit deutschen Namen, in der 
Hauptstadt des Reiches hört und liest man in dieser 
Beziehung alles mögliche, nur nichts Deutsches. Das 
soll keine Abneigung gegen ein bischen Französisch 
oder Englisch bedeuten, aber das Geld bringen doch 
die Deutschen und nicht Franzosen und Engländer. 
Und das Berliner Bürgertum, das mit seinen Töch­
tern und Söhnen hier nachmittags Kaffee trinkt, 
spricht die fremden Namen oft genug noch nicht 
einmal richtig aus, geschweige, daß es so recht ver­
steht, was sie bedeuten sollen. Da eine Erhöhung 
der Berliner Kommunalsteuern vom ersten April 
ab wahrscheinlich wird, ist es von Interesse, auf die 
Selbstbelastung mit immer mehr steigenden Amüse­
mentsausgaben hinzuweisen, denn wenn es erst so 
weit ist, dann werden die Steuerklagen von neuem 
stürmisch erschallen. Das Großkapital, welches alle 
die Bauten schafft, läßt sich dadurch nicht beein­
flussen, es kennt seine Pappenheimer.

Eine vierfache G iftm örderin  
vor dem Schwurgericht.

r  G r a u d e n z ,  22. Februar.
Die weitere V e r n e h m u n g  d e r  A n g e - .  

k l a g t e n  Kieper am Mittwoch erbrachte einige 
interessante Momente. Die ausgegrabene Leiche 
ihres letzten Ehemannes des Besitzers Kieper, ent-! 
hielt, wie die Untersuchung einzelner Leichenteile' 
in Berlin ergab, Arsenik, und zwar das mehrfache 
derjenigen Menge, die schon zum Tode eines' 
Menschen hinreicht. Die Angeklagte nimmt an, daß 
ihr Mattn das Arsenik sich selbst beschafft und es 
eingenommen, da er viel an sich herumgedoktort 
habe. Sie behauptet, daß entweder ihr Mann das 
Gift eingenommen habe, oder aber es wurde ihm 
von seinen Geschwistern beigebracht. Jedenfalls 
will sie niemals Gift im Hause gehabt haben. Die 
Angeklagte macht heute Angaben, die sie früher bei 
der Voruntersuchung nicht gemacht hat; so sagt sie 
weiter, daß die Erben, als ihr M ann starb, nach 
dem Gelde hinterher waren. Sie traue den Erben 
den Mord sehr wohl zu. Die verschiedenen Möglich­
keiten der Todesursache erörternd, kommt der Vor­
sitzer darauf zu sprechen, daß Arsenik oder arsenik- 
hcrltige Medizin heute doch schwer zu Le>chaffen sei, 
worauf die Angeklagte ihren verstorbenen Mann 
als äußerst beschlagen darstellt, der sich viele Mittel- 
chen sogar aus Berlin schicken ließ. Verschiedene 
Mixturen wurden Lei der Untersuchung am Tatorte 
vorgefunden; doch waren diese bis auf eine Flasche 
aus braunem Glase, die mit einer arsenhaltigen 
Flüssigkeit gefüllt war, zurückgegeben. Die erste 
Beschlagnahme zeigte aber, daß die Flasche leer war 
und nach Branntwein roch. Es besteht daher der 
Bedacht, daß die Angeklagte, um die Todesursache 
durch Medizin vorzm ^chen, die Flasche nachträg-

die Angeklagte, es handele sich bei diesen Redereien 
nur um Niederträchtigkeiten. Auf die Frage des 
Verhandlungsleiters, ob sie bei dem Todesfall 
Trauer empfunden habe, sagt die Angeklagte aus, 
daß sie viel von ihrem Mann mißhandelt sei und 
daher keine Ursache zu heucheln hatte. Der weitere 
Gang der Verhandlung richtet sich nun auf die Vor­
gänge bei dem Tode oer Leiden Eltern der Ange­
klagten, der Altsitzerin Treichel und deren Ehemann 
Treichel. Erstere starb am 6. Januar 1901, ihr 
Mann zwei Tage später. Die Angeklagte erklärt, 
daß Lei der Mutter Influenza, bei ihrem Stiefvater 
Altersschwäche oder Herzschlag die Todesursache 
war. Ein Ar^t wurde damals nicht hinzugezogen. 
Bei diesen beiden Leichen wurde ebenfalls A r s e ­
n i k  in großen Mengen gefunden, und zwar d r e i -  
b i s  v i e r m a l  und sechs-  b i s  s i e b e n m a l  
s o v i e l ,  als zur T ö t u n g  e i n e s  Me n s c h e n
erforderlich ist. Die Angeklagte gibt an. daß ihre 
Mutter infolge Schläge, die sie von ihrem Mann 
erhielt, das Bett aufsuchen mußte. Es war dies
um Weihnachten herum. Die Mutter ihres Mannes 
reichte der Kranken Kirschsuppe, worauf sich Er­
brechen einstellte. Damals legte sie kein großes 
Gewicht darauf. Bedenken machte sie sich fast, al- 
ihre Mutter tags darauf großes Fieber hatte, den 
Verstand vrlor und starb. Als die Frau gestorben 
war. besserte sich auch das Verhältnis zwischen 
ihrem Ehemann und ihrem Stiefvater gleich am 
ersten Tage. Die Männer tranken zusammen 
Schnaps: abends legte sich ihr Stiefvater nieder  ̂
Ih n  befiel starkes Zittern, auch stellten 

'Lähmungserscheinungen ein. Um Mitternacht star 
> er. Der Vorsitzer fragt die Angeklagte, weshalo t 
(von all diesen Einzelheiten bisher nichts 
habe. Sie gibt an, vieles in der Voruntersuchung 
nicht gehört zu haben und ihr in der einsamen 

'erst nachträglich manches eingefallen sei. Der V- 
- sitzer hält nun der Angeklagten weiter vor. daß ^  
Mann nach dem Ableben ihrer Mutter in . 

.lubien gleich zwei Särge bestellt habe, mit der v "



SNin-rrng, daß -er Vater inzwischen wohl auch schon 
tot sein werde. Sie w ill von diesem Vorgang nichts 
wissen. A ls  vierter Punkt folgt nunmehr Be­
sprechung der Todesursache ihres ersten, vor acht­
zehn Jabren verstorbenen Mannes, des Maurers 
Gustav Reschke. Die Leichenteile enthielten Lei der 
Untersuchung ebenfalls Arsenik. Die Angeklagte 
hatte damals Lungenkrankheit als Todesursache 
angegeben. Der Vorsitzer bemerkt: „Sagen Sie 
mal. Frau Kieper, selbst, es ist doch recht auffällig, 
-aß vier M itg lieder Ih re r  Fam ilie  an Arsenik 
starben?" Die Angeklagte beteuert hierauf wieder­
holt ihre Unschuld. Sie w ill keines der schweren 
Verbrechen begangen haben.

Die B e w e i s a u f n a h m e ,  die Donnerstag 
Vorm ittag aufgenommen wurde, w ird  sich m it Rück­
sicht auf den großen Zeugenapparat — es stnd 
72 Zeugen und Sachverständige geladen — wohl 
bis morgen Nachmittag ausdehnen. Die Ange­
klagte, dre gestern recht frisch war und setze Einzel- 
heit genau verfolgte, macht heute einen leidenden

Tode darüber beklagt habe, Latz seine 
^ schlecht behandele, er auch in  seinen 

fechten geschmälert werde. Der Stellmachermeister 
„  a h n k e , ein Bruder der Angeklagten,
macht seine Aussage dahin, daß die Angeklagte m it 
ihren E lte rn  auf sehr gutem Fuße lebte: der Tod 
der betagten E ltern sei durchaus nichts Auffälliges 
gewesen. Seine Schwester sei zwar resolut ver­
anlagt, aber sie habe kein schlechtes Herz. Ih ren  
- n Ä  verstorbenen M ann habe sie sehr betrauert, 
ovench auch die E ltern. Er traue seiner Schwester 

Tat mcht zu, eher ihrem verstorbenen Mann, 
Awper, der die alten E ltern oft mißhandelte. E in 

^  Angeklagten, Gutsbesitzer J a h n k e ,  
SU>t -e r Angeklagten M it seiner Aussage ein gutes 
r-eumundszeuanis. Auch er konnte an dem Tode 
»er Treichelschen Eheleute nichts besonderes finden. 
Dre Angeklagte lebte sehr gut m it ihren Eltern. 
Der Maurermeister P l i e t h  aus Flötcnau, dessen 
Aussage verlesen w ird, tra u t der Angeklagten die 
H r zur Last gelegten Verbrechen nicht zu, hält aber 
rhren verstorbenen M ann für fähig, die Morde an 
den E lte rn  begangen zu haben. Dem nächsten 
Zeugen, Lehrer W o l s k i , ein alter Herr, sei zwar 
der rasch aufeinander folgende Tod der beiden Ehe­
leute aufgefallen: von einem Verbrechen kann da­
bei aber keine Rede sein. E r kennt die Angeklagte 
schon, a ls sie noch Schulmädchen war. und kann ihr 
nur das beste Zeugnis ausstellen. Zu den Eltern 
sei die Angeklagte stets sehr gut gewesen, und 
Klagen habe er nicht gehört. Der Zeuge hat die 
Überzeugung, daß die Angeklagte die Morde nic 
begangen hat. Kieper. der ein gewalttätiger, jäh­
zorniger Mensch war, traue er dagegen die T ite n  
ohne weiteres zu. E i n i g e  A n g e h ö r i g e  
v e r w e i g e r n  d i e  A u s s a g e .  Tischlermeister 
L a w r e n z  fuhrt aus, Laß er die Särge für oie 
Treichelschen Eheleute geliefert habe,- es sei auch 
richtig, daß Kieper sogleich zwei Särge bei ihm 
bestellt habe, m it der M otivierung, Laß wahrschein- 
lich -e r alte Treichel auch schon tot sein wertze, wenn 
er nachbause komme. Zimmermann K n o l l  sagt 
aus, daß in  der Kieperschen Ehe der Mann das 
Regiment führte. Der schnelle Tod der beiden Leute 
sei ihm nicht aufgefallen. Zu einem Kutscher Schön 
soll Kieper geäußert haben, daß die alten Leute 
Nicht mehr lange loben werden, da auch er nicht 
mehr lange zu leben habe. Zu ihm, dem Zeugen.

Den nun zur Vernehmung gelangenden beiden 
Töchtern der Angeklagten w ird besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt. Die 24jährige Tochter Johanna 
H e r > a n ,  geb. Reschke, die gestern erst aus Ham­
burg hier eintraf, gab eine Schilderung der 
schlechten Verhältnisse in  der Ehe m it ihrem S tie f­
vater. Dieser habe nicht nur die Eroßeltern, son­
dern auch ihre M utte r mißhandelt. E r habe dem 
Großvater Schnaps gegeben und geäußert, daß er 
danach gut schlafen werde. I n  der Nacht ist dann 
der Großvater gestorben. Die zweite, 21 Jahre alte 
Tochter Margarete M a r o h n  sagt ebenfalls aus, 
-aß Kieper sehr schlecht gegen ihre M utte r und die 
alten Eheleute gehandelt habe.

Die Zeugenvernehmung w ir -  am Nachmittag 
um 3Z4 Uhr wieder aufgenommen. Alle bis jetzt 
vernommenen Zeugen sagen günstig fü r die Ange­
klagte aus. Sie hatte unter ihrem verstorbenen 
Manne Kieper sehr zu leiden. Für - ie  Taten käme 
-re Angeklagte nicht in  Frage. Der z w e i t e  
M a n n  der Angeklagten. Rentenempfänger M a -  
? u h n , von -em sie nach schlechter Ehe geschieden 
ist, verweigerte seine Aussage. B is  zum Abend 
waren über die Hälfte der Zeugen vernommen, und
Man hofft, -en P r ' " ^  —  ̂ ^ .......^ ^
zu können.

irozeß morgen zuende führen

Mannigfaltiges.
( F r e i g e s p r o c h e n )  winde von, 

Schöffengericht in Göllitz in einer Puvolbe- 
leidigungsklage des „B e rl. Tagebl." Landrat 
Dr. Hegenscheidt, der beschuldigt war, während 
der Wahlbewegnng in einem Flugblatt dem 
»Berl. Tagebl." vaterlandslose Gesinnung 
vorgeworfen zu haben. Das Gericht nahm 
-Wahrung berechtigter Interessen an.

( D e r  f a m o s c  B e c k e r  - P r o z e  ß), der 
die Gerichte und die Öffentlichkeit seit Jahr 
und Tag beschäftigt, w ird am Sonnabend 
nochmals vom Reichsgericht entschieden wer- 

i ,  ^ n n  die höchste juristische Instanz 
"N e il bestätigt, w ird Herr Becker, der 

urchgefallene Neichstagskandidat der Frei- 
lmnigen, sich endlich doch noch entschließen 
mus en, seine 3 Monate abzusitzen.

(R e l » p o l n i s c h e s  H o t e l  m e h r  i n  
r einzige polnische Hotel in 

er> das sich Unter den
finden befand und viel von polnischen Ab­
geordneten benutzt wurde, hat seinen polnisch- 
Nalionalen Charakter eingebüßt. Die letzte

Berlin entledigt sich immer mehr jhier

Aus drei Hauptstädten
stammen unsere Bilder, die die nun verschwun­
dene Faschingsherrlichkeit in Köln. München 
und Nizza festhalten. I n  allen drei Städten 
bildeten große Maskenumzüge den Höhepunkt 
des Faschingtreibens. Der Kölner Rosen- 
montagzug dieses Jahres stellte eine „H u ld i­
gung vor dem Prinzen Karneval und der Co- 
lonia" vor. Der Wagen des Prinzen Karne­
val hatte die Form eines Tempels, dessen Auf­
gang stehende Löwen bewachten. Das W un­

des Prinzen Karneval
derwerk hatten die Vereinigten Dienstags 
Ball-Gesellschaften gestellt. Ähnlich prunkvolle 
Wagen bekamen die Masken zu sehen, die auf 
den Stufen des Münchener Hoftheaters das 
Herannahen des Karnevalzuges erwarteten. 
I n  Nizza herrschte womöglich ein noch viel 
bunteres Treiben. Besonders lustig war in 
diesem Jahr der Umzug riesiger GaskandelaLer 
auf der Place Massona, dem Zentrum des 
Karnevaltrubels.

Markthallen, da sie jährlich einen bedeutenden 
Zuschuß kosten. Jetzt soll die Markthalle 4 
in der Dorolhecnstraße für 3,8 M illionen 
M ark an die Posiverwallnng verkauft werden

( E i n  f l ü c h t i g e r  D e f r a u d a n t . )  
Der Generaldireklor der Fürstlich Hatzseld 
Wildenburgschen Domäne, von Boot, hat 
Veruntreuungen in der Höhe von 2 M illionen 
Mark begangen. E r soll mit einer Dame 
geflüchtet sein, während sich seine Frau im 
Irrenhause befindet.

( D e r  F a s t n a c h t s u l k )  hat auch in 
diesem Jahre wieder allerlei lustige Blülen 
getrieben: besonders am Rhein waren die 
Fastnochtszüge recht humorvoll. Allerdings 
fehlte es auch nicht on Ausschreitungen, wie 
z. B . in Düsseldorf, wo viele Verhaftungen 
vorgenommen werden mußten. I n  Würz- 
bürg brachten Studenten an das Rathaus 
ein Schild m it der Aufschrift: „Obacht, R at 
Haus! E in fa ll bevorstehend!" an. I n  Dres­
den waren die Menschenansammlungen aus 
den Hauptstraßen so stark, daß der König mit 
seinen Kindern nicht in das Schloß zu ge­
langen vermochte. E r sah deshalb auf E in­
ladung eines Zigarrenhändlers von dessen 
Privatwohnung aus dem Karnevalszug zu. 
Das W eiler war den Veranstaltungen fast 
überall günstig, dagegen setzte am Ascher­
mittwoch meist kühles und regnerisches Wetter 
ein. I n  Köln mußten ca. 30 Personen den 
Krankenhäusern zugeführt werden, da sie bei 
Messerstechereien teilweise übel zugerichtet 
worden waren oder im Trubel Mißhandlungen 
erlitten hatten. Entsprechend groß war denn 
auch die Zahl der Verhaftungen. Taschen- 
diebslähle waren an der Tagesordnung, 
namentlich beim Ausführen des Nosenmontags- 
zuges, Während die Bewohner die Häuser 
verlassen hatten, wurden zahlreiche Einbrüche 
vorgenommen. Zahlreiche Personen sind bei 
dem Niesenverkehr durch Überfahren ver­
unglückt.

( M i t  e i n e r  o r i g i n e l l e n  S t i f ­
t u n g )  wurden die Sladtväier in Diilken 
(Rheinland) beglückt. I n  der letzten S ta d t> 
verordnelensitznng niachle der Vorsitzende die 
M itte ilung, daß der nach Mehlem verzogene 
S tadtrat M ü lle r dem Kollegium eine Schnupf­
tabakdose gestiftet höbe, damit der Stadtrat 
„ab und zu eine Prise nehmen" könne, wenn 
er „verschnupft" sei. Die Lokalblätter wissen 
zu berichte», daß die S ladlväter von diesem 
Geschenk sofort Gebrauch machten, und daß 
ein allgemeines Niesen und Prositrnsen zu 
hören gewesen sei.

( B r a n d  m i t  M  e n s ch e n v e r l n st.) 
Durch Selbstentzündung entstand in der Uer- 
dinger Banmwollspiniierei A.-G. ein ver­
heerender Brand. Die großen Fabrikanlage» 
landen im Augenblick in Flammen. Die 

Ausgangs waren verqn ttmt, sodaß die be­
läs tig ten  Arbeüer und Arbeiterinnen sich 
nur m it großer Mühe retten konnten. Man 
befürchtet, daß drei in den Flammen mnge- 
konnnen sind. Zwei Personen winden ver­
letzt. An ihrem Auskommen wird ge­
zweifelt.

(B  o in e l e k t r i s c h e n  S t r o m  ge - 
t ö t e t . )  I n  Fiustenseld Wnck vor München 
streifte ein Zinnnermannssohn, der mit seinem

Vater am Straßenrand ging, mit dem Kopf 
an einen von der elektrischen Hochfpannleitung 
herabhängenden feinen Blumendraht, der 
mntwilligerweise mit einem dapan befestigten 
S lc in  heraufgeworsen worden war. Der aus 
19 000 V o lt gespannte S trom  schlug den 
Unglücklichen an der Seite seines entsetzten 
Vaters auf der Stelle tot.

(Der  Fe l sb l ock  über  dem Dorf . )  
Der Absturz eines ungeheuren Felsblockes 
von 800 Kubikmetern bedroht einen Teil des 
Dorfes Deuischknofen in T iro l. Sofot wur­
den viele Arbeiter beordert, um durch Spren­
gung den Absturz und die Katastrophe zu 
verhindern.

(B  o m b e n e x p l  o s i ö n e n i n P a ­
r i s e r  A u t o m o b i l g a r  a g e n.) I n  der 
Nacht zum Donnerstag explodierten 4 Bomben 
in verschiedenen Garagen für Automobil­
droschken, deren Führer sich zumteil im Aus­
stand befinden. Mehrere Wagen sind be­
schädigt, Personen wurden jedoch nicht 
verletzt.

(E i n e E  i f e rs  u ch t s t a t.) I n  Lyon 
wurde Mittwoch der Direktor der Schiffahrts- 
gesellschnst in Treyes Jesser und seine Ge­
liebte Lonise Chabre in einem Hotelzimmer 
von einem Kaufmann Dufeur überfallen und 
durch zwei Revolver schüsse getötet. Dnseur 
stellte sich fre iw illig  der Polizei und gab an, 
daß Verbrechen aus Eifersucht begangen zu 
haben.

( S i b i r i s c h e  K ä l t e  i n  P e t e r s -  
b u r g.) I n  der Nacht znm Mittwoch wies 
das Thermometer in Petersburg 30 Grad 
Celsius unter N u ll auf. Tagsüber durch­
streiften berittene Polizeipatrouillen die ent­
legenen Stadtteile. Eine Anzahl Personen 
wurde mit erfrorenen Gliedmaßen aufgefun­
den. V ier Personen sind erfroren. Die 
Polizeiämter richteten Wärmestllben für Ob­
dachlose ein. I n  allen Straßen brennen 
Feuer.

( E i n  v e r w e g e n e r  E i s e n  b a h n -  
r ä n b e  r) brachte einen Schnellzug zwischen 
Ncwyork und S t. Louis znm Halten und 
zwang die Reisenden eines Wagens, ihre 
Wertsachen herauszugeben. Dem maskierisn 
Verbrecher, der unerkannt entkam, fielen über 
10 000 M ark Bargeld und viele Schniucksachen 
in die Hände.

( R e l i g i ö s e  M  e n s c h e n o p f e r  i n 
A m e r i k a . )  I n  Texas und Lnisiana sind 
nicht weniger als 30 Morde in wenigen 
Wochen verübt worden und die Schwarzen 
sind in der größten Aufregung, weil diese 
Morde einer geheimen religiösen Sekte zuge­
schrieben werden, die Menschenopfer bringt. 
I n  Beanmont wurden eine Negerin, ein 
Sohn und 2 Töchter m it einem Beil abge­
schlachtet. Auch die Polizeibehörden sind der 
Meinung, daß es sich hier um religiöse 
Menscheuopser handelt »nd geben sich die 
größte Mühe, um den Sitz der Sekte zu 
entdecken.

( G r o ß f e n e r  i n  T e x a  s.) I n  Honsien 
(Texas) brach Mittwoch ein G.oßsener aus, 
das sich onf eine Fläche von einer Meile 
Länge und einer Breite von 7, Häuserblocks 
ausdehnte. Viele Wohnhäuser, Fabriken und 
Kirchen sielen dem Brande zum Opfer.

Gegen 1000 Personen sind obdachlos. Der 
Schaden w ird auf 5 M illionen geschätzt. 
U. a. wurden durch das Feuer auch 50 000 
bis 60000 Baumwollballen zerstört.

Thorner Marktpreise
oom Freitag den 23. Februar._____

B e n e n n  u n g.

100 Kilo

SO Kilo

2 '/A llo  
1 Kilo

Schott 
1 Kilo

A)eizen « « >» « » » »
Roggen . . . . . .

» . . .  » » » . a»» »
Hafer.......................... ....  . . . .
Stroh (Richt.).......................... ..... .
Heu ...................................................
Kocherbsen..........................
Kartoffeln . . . .  . . . . .
Roggenmehl . . . . . . . .
Brot ..................................................
Rindfleisch von der Keule. . . .
Banchfleifch............................... ..... .
Kalbfleisch . . . . . . . . .
Schweinefleisch. . . . . . . . .
Hammelfleisch. . . . . . . .
Geräucherter Speck . .  . . .
Schmalz. . . . .
B u t t e r ...................................  . .
Eier .................................... .....
Krebse . . . . . . . .
A a le ......................................... .....  -
Bressen..............................................
S c h le ie ............................... .....
Hechte . . . . . . . .
Karauschen.............................. .....  .
Barsche............................... .....
Z a n d e r ........................ , . .
Karpfen .........................................  .
Barbineu . . . . . . . . .
Weißfische..........................................
H eringe...............................................
Flundern . . . . . . . . .
M a r t in e n ..........................., . . .
M ilch................................
Petro leum ....................................  .
S p i r i t u s .......................... .....
d e n a tu r ie rn ................................ .

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi—,— Pf. die Mandel, Blumen

kohl 2 9 -5 0  Ps. der Kopf, Wirsingkohl 5— 20 Pf. der Kopf. 
Weißkohl 1 0 -3 0  Pf. der Kopf, Rotkohl 1 0 -3 9  Pf. der Kopf. 
Salat 3 Köpfchen Pf., Spinat 40 P f. d. Pfd., Peter-
filie Bündchen — ,—  Pf., Schnittlauch Bündchen — .— Pfg., 
Zwiebeln 30 Pf. das Kilo, Mohrrüben 40 Pf. das
Kilo, Sellerie 10— 20 Pf. die Knolle, Rettig Stück — Pf. ,  
Meerrettig — Pf .  die Stange, Radieschen Bündchen —  Pf., 
Gurken —,—  All. d. Mdl., Sensgurken — ,—  Mk. d. Md!.,
Grüne Bohnen — Pf .  das Pfd., Wachsbohnen — Pf .  
d.Pfd., Apselsin. 0 ,40- 0,80 Mk. d. Dtzd., Apfel 1 0 -3 0 Pf. d.Psd., 
Kirschen — Pf .  das Pfd., Pflaumen - P f. das
Pund, Wallnüfse —  Pf. das Pfd., Johannisbeeren
— Pf.  das Pfund, Himbeeren Pf. das Pfund,
Blaubeeren — Pf .  der Liter, Waldbeeren — Pf .  der 
L i er, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 4 ,50 -8 ,00  Mk. d. Stcft 
Gänse 4 ,00 -6 ,00  Mk. das Stück, Enten 4 ,00 -6 ,00  Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,75—2,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
— - Mk. das Paar, Tauben 1,10 -1 ,20  Mk. das Paar, 
Hasen — - Mk. das Stück, Rebhühner —,—  Mk. das
Paar.

niedr. ! höchster 
P r e is .

1 Liter

19,80
17,70
18,40
18,60

5,50
7 .-

22.—
7.-

1.60
1.40
1.30
1.30 
1.56 
1,60

^30
6,-

80.—
2.40 
1,46
1.40 

- .8 0
2.40 
1,80

—,— 
—,39 
—.30 
1.—
.̂ 18
-,16

29,60
18,30
1 9 , -
19,29
6,-
8.-

24,—
8,50

1.80
1,50
2,—
1.59
1.80

3 , -
8,-

1 .-
2^-
1̂ 40

H -
—!so

2 , -  l
— ,30  ̂ -

-^19

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte. 

H a m  b ü r g ,  23. Februar 1912.

Name
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Vorkam 767.V SO Nebel 3 ! — Nied.i.Sch.*Z
Hamburg 768,4 SO Nebel 1! 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 768.1 NO bedeckt 1 meist bewölkt
Neufahrwasser 767,9 N bedeckt — 1! — meist bewölkt
Memel 769,1 SO halbbed. 0: — zieml. heiter
Hannnover 767,6 S S O bedeckt 4 ' 6,4 Nied. i. Sch.
Berlin 768,2 N bedeckt — ! 6,4 anhalt. Nied.
Dresden 758,3 N N W bedeckt 3! 2,4 Nied. i. Sch.
Dreslau 768,3 N N W Nebel 1! 2,4 Nied. i. Sch.
Bromberg 764.4 NO bedeckt —  3 meist bewölkt
Metz 767,7 S W bedeckt 7 12,4 nachm. Nied.
Frankfurt. M 767,6 — Nebel 2 — zieml. heiter
Karlsruhe 768,1 S W Regen 7 2.4 anhalt. Nied.
München 768,6 — Nebel 2 6,4 nachts Nied.
Paris 770,4 S S W Regen 8 — Wetterleuchtt,
Vlissingen 767,1 S S O Nebel 9 0,4 nachts Ried.
Kopenhagen 765,7 bedeckt vorm. SUed.
Stockholm 768,8 W S W Schnee —  8 0,4 zieml. heiter
Haparanda 765,1 W Schnee - 2 3 — nachts Nied.
Archangel 764,3 0S O bedeckt - 2 0 — nachts Nied.
Petersburg 762,7 W Nebel - 1 5 — zieml. heiter
Warschau 770,1 ONO bedeckt — — zieml. heiter
Wien 765,9 W N W halbbed. 5 — oorw. heiter
Rom 766,5 N heiter 6 — —
Hermannftadt 766,2 SO heiter 1 — zieml. heiter
Belgrad 766,0 NO wolkig 3 — zieml. heiter
Biarritz 769,0 SO wolkig 16 — Gewitter
Nizza — ,— — — — meist b e w M

*) Niederschlag in Schauern.

MiUeitllttgcu des iisfc«t1ilhe>t Wetterdienstes
(Dlenflstelte Bromberg).

Aoranssichtliche Witterung snr Sonnabend den 24. Februar: 
Milder, wolkig, zeitweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Invokavit) den 25. Februar 1912. 

AltstädLische erränge!. Kirche. Vorm. 9'.2 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Jacobi. Abends 6 Nhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Stachomitz. —  Kollekte für hilfsbedürftige Theotogte- 
Studierende.

Neustüdtlsche evangel. Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Division-- 
psarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Bonn. 
I t H  Uhr: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Krüger. 

St. Iohaimiskirche. Vorm. 5'- Uhr: katholischer M ilitär- 
gottesdienst. Divisionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestrahe). Nachm. 5*/, Uhr: 
Gottesdienst. Prediger Reindke. (Der Kindergottesdienst 
fällt aus.)

Reformierte Kirche. Vorm. 19 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

St. Gevrgen-Kirche. Vorm Uhr: Gottesdienst. Ober­
lehrer Ostwald. (Beichte und Abendmahl fällt aus.) Vorm. 
1! ' , Uhr : Kindergottesdienst. Diaton Stachelhaus. Nachm. 
5 Uhr: Kein Gottesdienst. — Die Gemeindegtieder werden 
gebeten, an dem Iahresseste des christlichen Vereins junger 
Männer in der Garnisonkirche teilzunehmen.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. Uhr: 
Gottesdienst. Pfarrer Iohst. — Kollekte für hilfsbedürftige 
Theologie-Studierende.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Voxnr. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr in Nenbruch: Gottesdienst. 
Psarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Gostan: Gottesdienst mit Beichte und hl. Abendmahl. 
Danach Kindergottesdienst. Nachm. 3 '/, Uhr in Swierczynko: 
Gottesdienst. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Pensen: Gottesdienst Darauf Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 3 Uhr in Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Psarrer 
Prinz.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57. Vorm. 
9' .. Uhr: Predigt. Vorm. 11 U h r: ScmnLagsschule. 
Nachm. 4 Uhr : Predigt. Nachm. 5',« Uhr: Jugendbund. 
Prediger Müller.
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7vüssslsHZZ 
so. kissn. . 
so.)s38v!>in. 
vvnam 7fU8t 
Lokstt tl.p. 
cZS8t.8alinv 
kintfrodl6fk 
ci8Sim.Xfalt 
cibefl.pafb. 
so.papisflb. 
ciskl.vfS8s. 
tnZl. Halln. 
6. ksnotLOo. 
csekn.ZfZn. 
ksssn.Ztnkb 
krtzkis.dlot 
psin-suls 8p 
Pln8b.8odill
pfLUSl. 7uok
pfvuns^.kv.
pfj§l.LttS8M
Goirn. c«8.
Oslsvnk. 6n. 
so. 6us8tad! 
6Z. ^arisnd. 
so. Vvfr.-X. 

Oefmrniapl 
Or.l.s! Unttn 
6>Lsb.8pinn 
6Is88od2lke 
Oöfl.kirsnd. 
so. Uasekin. 
6f«ppin.HK. 
6uttsm ^sod 
ttsbsrm.LO 
ttLZen.6uss. 
ttLllssodskl. 
ttslsZ.IOfsd
tt8l.86!l03l«.
ttrnnov. 8au 
so. Klrsod. 

tt3fb.Hisn6. 
ttsfkoft brelt 
so.8n.81.-ps
!lrfosn.8Zd. 
ttLflm.^sed. 
ttaspertissn 
ttsinl.skm.r. 
ttommoorOm 
ttsfbfrns H.

166.75b
217.756 
289586

97 586 
NO.OObO 
258.88b» 
408.80b6 
675.25b6 

5X N 8 286
111.756 
464 45K6 
25588b» 
253.25b6
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ttsrmsnnm.. 7 
ttöokst.fbn. 7 
ttolmannHZ. 7 
ttokenlodvH 
tto3vkc.v.81.
ttumdolsk â. 
lllss 8sfZd. 

riedV,IsssfiedVX.
so. abZ. 

sessenitr X. 
Xadls porr. 
Xsli Xsekfsl. 
Xsplerdlsed.

192.80V
254.586
287.886 
136 586 
468.86b

73.256 
294.88KL 
139 806
151.886 
323 88b 
135.08,6 
127.80b 
166.89b 
117.588 
246.806 
182 68d6 
127.18>)6 
678.08b6

XnZ.Hild.kv. 
so.so.pf.-X. 
Xön.^Lfisnd 
XöniZsdvfn. 
XöniZsrsilp. 
6df. XöflinZ 7 
Xfusvnn. 7. "  
Xflldäussfd 
L.adm6fv f  k 4 
l.3pp. 7isld. * 
cauedkLmm. 
taufadutts. 
l.gond. 8rnk. 
l.sfkam sos. 
t..l.ön«LOo. 
i.otdf.c.sp.3 
so.so. 8l.ps. 
l.ünsb.Hods

138.88bO l.utk.8fsedn

7 11 
4 

19

7 11

353.80b6
414.00b»
111.756 
125.25K6
98.756 

302.75K6
163.756 
256.256 
152.091)6 
NS5Ü6  
ILtz.sgb 
15g »Ob 
199186 
483.806
206 68v6
568 25K6 
107.80b6 
123 898 
7618b6 
38 586 

1727Sb6 
178 69b 
147.80b 
170 8856 
146.25b 
227.58b6

91.88.«
197.75«
2 22 8K
91.756 

166.2556 
1,5.78b6
84.88b 

182.48b 
,18.886 
221.89«  
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231.75«  
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78 886 

414.80b» 
163 88«  
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45886  

2S2 8 0 «  
148 8 3 «  
125.888 
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196.28« 
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7 
7 
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6
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Klannssnif. 
dlafkHstlöZ 
Kl3Zssd.6s8 
so. ösfZn. 

dlAfiv ks.6Z. 
lXrfienkXotr 
^.-P.Xsppsl 
dlXfm8tfubs 
^ssssn.KZn 7 
UdiHb!.ins.  ̂
^ixLOsnsst 
^klsttünine. 
I^üklk.SfZn. 7 
K«plun8ek. 7 
tt»us8s.X.-6 
so.pdot.6k8. 
ttisssrl. XKI. 
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ttorss. kisn. 
so. 6ummi . 
so.suls 1..8. 
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so.tissnins. 
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Oppoln. 7m. 
Ofvnsl.LXop 
Osnrb. Xupl. 
Ottens.kissn 
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PMsek 
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so. V.-X. 

pstfvln. v.x. 
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KavensdLp 
Kviekslt^sl 
ttdsin. Smk. 
so. käslLlln. 
so.ttass. 8n. 
so.8iLklnfk. 
so.Hstl.lns. 
so. so. Xlkn. 
ttisbseMn. 
s. 0. ttisssl 
ttombod ttütt 
ttv3snik.pfr. 
ttosilr. krnk. 
so. lueksf 

ttotds trss 
WtZ»f8 Hk. 
Tävd88ök 7 
8anZsfd. Kl. 
8rrotti. 
8eksfine. . 

182 25«  8ed!.»!.v6rr

142.886 
,81.686 

12X!215.5L« 
13180«  
188 586  
513.25«  
88888 

123.88« 
4 30 88«  

32.68b

168 886 
547 88b 
6S5.MK6 
200.75/ 
321.68« 
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73 08b 
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S2.7S6 
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298.896 
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8ekuok«ftk! 9  
8ssdoek5ek 7  
8iemsn8 6l.l 7 
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0  
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7  
7
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88.25«  

134.88« 
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Aolb.rink-X
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so.tt.8vdönd 
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so gflttrsost 
so.so. 8üsn. 
Isuton.^isd 
7kalsci8 8t? 
pf.Ikomes. . 

73.29« Ifrodend.r. 7  
Unionvsuz. 7 
v.s.l.ins.8v. 7 
Vrrrin.pap 
V.gfl.pfkl.6. 
so.Lvlnttn.p 
so.^öftel-H 
so.Ueln.tttt. 
so. ttioksln. 
so.rfpenLH 7  
VietofiLprkf ^  
VoZsIIsl.vf. 
VoZll.dtsoek 
Vofnokl.p.v. 
Wsnssfsfp 
HsslefsZln. 
so.pf.-XK1. 

Hssilsl.Oem 
Hs8tl.vf.lns 

so. Xuplsr 
so. 8lakln. 
so. Ss.X.6.

7
8
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8
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6
1
0
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Ko!ä. Silber. Senknote»
ZovofoiZa, p. Llüvk 
28-kf»nks.8t8ek« . 
tt.lt»88.6ols plOOtt. 
XmvfikLn. ttotsn. . 
knZI. vsnknote» N.. 
pfsnr.öLnkn. lOOlf. 
8est. Koten 180 Xk. 
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4.1975b 

28.40b 
81.15b 
8 5 .8 0 «  

216.48b

U l a s i e n -

l o t t e r i e .

Z n  d r r  a m  8 .  u n d  9 .  M S r z  d .  J s .  
i - a t t f in d m d in  Z ie h u n g  der S. Klasse 
2 26 . L o t te r ie  sind

« n d  L o s e

. L 30 M d 15 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zn haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

X » U > G » > A S N N ,
m it Buchführung. Äassa, L o h n  u . Kranken, 
kdffenwelen aufs beste vertrau t, s u c h t  
« n g a g e m e rr t.  Branche gkeichgMla. A n g . 

------- d. Geschäftsstelle d . „Presse".u. 180 o._____________
Anständiges, evangelisches

sucht zum 1. April 1912
F rä u le in

Stellung als Stütze,
alle häuslichen A rbeiten übernehmend, 
etw as E rfa h ru n g  im  Kochen, Schneidern, 
M i t t e n  und Handarbeiten , am  liebsten 
bei einzelner D a m e oder Eh epaar in  
T h o rn . Angebote bitte unter « .  8 .  an  

Geschäftsstelle der „Presse«.__________

Tüchtige «rrlSukerin
sucht per bald  S te llu n g . Gest. A n g . unt. 
V .  L d . an die Geschäftsst. d. „Presse".

^ 8  ZteüeimlMhô
F le iß ig e  und redegewandte, möglichst 

der^olnischen Sprache mächtigeWO- und VerkaO - AMu
stellt sofort oder später ein

S l i r s v r '  O v . ,  

Nähmaschmen-Akt.-Ges., 
Thorn.

Tapezierlehrling
srrcht bei hoher wöchentlicher Kostgeldver-
Süttgung

L ' .  S trobandstr. 7.

Einen Lehrling
lacht per 1 . A p ril

I» 1 c h « » v  8 1 « » « » , ,  M is t. M a rk t  13.

Mrtner-Lehrling
»erlangt

L .  8 e k n » l Q S S Z ,  T h o e n -M o c k e r ,  
G rm ldenzerstrahe 122.

Lehrling
stellt ein » L e H ia r e K  » e t t n i r r n l r t ,
Schm iedemstr.,Thorn, Brom bergerstr. 110

L ^ e b r t i n K  " D W
sucht Wagenbauer,

Hohestraße 8.______________

Eim Knick«
zur Besorgung von Botengängen sucht

______ U g k M M  L r t s k r l l i l k e u k l l s s t .

Kutscher,
unverheiraiet,

nüchtern, guter Pferdepfleger, firm  im  
Kutschieren, vorn 1. M ä r z  d. J s  gesucht.

W .  I V I e k r l s i n .

ßi» Mann 'L - L A L '
w ird  sofort gesucht. Llng. u. H V -  N .  4 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse .

K m t z l i k i r lk s p l  ^knen v e r l ie ira te te t t  
V M D e l M  K utscher m it guten
Zeugnissen und ein besseres F r ä u le m .  
das die W irtschaft erlernen möchte, fürs 

S u c h e  S tu b e n -  u n d  K u chenG u t.
M äd ch e n  aufs G u t und K ö ch in  n n d  
S tu b e n m ä d c h e n  fü r S ta d t.

Z n rL  8 L r 4 i» L T N i8 lr » ,
g e w e rb s m ä ß ig e  S te l ie n v e r m it t le r m .  

T h o rn .  Gerechtestraße 7.

Buchhalterin,
Anfängerin, m it guter Handschrift, poln 
sprechend, zum 1. M ärz g e s u c h t .

G efl. Anerbieten unter 8 .  2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

G u t  m ö b i. Z im .  
v. fof. zu vm.

m it auch ohne Pens 
Baderstr. 20, 2, r.

s i M ö b l .  Ö jf iz ie r w o h n .  nebst Bnrfchen- 
gelaß v 1. 3. z. verm . J u n le rs tr .6 ,1 .

s iM ö b i ie r t e s  Z im m e r ,  1. E ta g e , von 
s o f o r t  billig zu haben.

S c h M e rs tra ß e  2 0 .
L r - u t  m ö b l.  Z im m e r  zu vermieten. 
"  W indstraße 5, 2. r., E ing . Bäckerstr.

käekerei
m it U n te rzn g o s e n  im  B e tr ie b e  per 
1. 4 . 1912 anderw eitig  zu verm ieten.

Schuhmacherstr. 1 2 .1 ,  l.

Wohnung,
2 u. 3 Z im m e r, Küche. Balkon, G a s  n. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu verm ieten N eubau  V e rg s tr .  2 2  2 4 .  

________ 1?. iL L k k n n s r lr ?

'W W W '

unck msbesonäsrs äis vssenLobell Vorlsils äer psiellt- 
Krnäe-llsräe mit ausveedseldarem LivisodeLboäsL?

L o e lr e n ,  L i n i e n  n u c l L n e L e n  

In s t  o liu e  r

L jne in , r e i n l i e b ,  8 i)a i8 n n i,  

F 6 ^ n b ll0 8 .

?.nbieunen nn<I Ilberlcoellen  
N U 8868e1ll088eN .

VoUiromnien 8lnn1)- und äun8t- 
k re ie  L e n e r u n ^ .

L 1 1 1 i§ 8 te  L e n e n in x  ä e r  

^ V e lt .

L e in  Leneranm neliev, äie 
(Linäe l-re u n t und 

L r r e l i t .

Le ine  1ü8ti8e H it/e ^  über 
8let8 o  n lin e  L iie lie .

8tet8 bei88e8 1Va88ei'.

Z8 2 3  L r s t s  ^ . U 8 2 6 i o l m u l l s s 6 l l . Z 8

L I  OGO Edvlv,» ZiM ^ « 1-^LrK»vL, r

§ ^ r ? D L L t L S o I i S  V o r » 7 L L t t r * v i r » § « r r

DiknZtNg rien 87. unll NillWvLk äen 88. ssodkuai',
i ü  ä s n  I > l L o 5 w i t t s A 8 8 t u i ) ä 6 l l  v o n  3 — 7

im  I c I e i n e n  S e b i i i L e n b a u s - S a A l s »

vvoLU )v i r  o ig o d ö lls t  s in iac len .

v. s. VIsiriLd L  Lobs, k. IN. b. tt.,
L ie itv 8 tr» 8 8 v  35 ^ b o r n  -  L ie !te 8 tra 8 8 e  35.

L a c le n
s  L i m M v r - M o t m m W
boebprrrt.) m it  ^u d ed ö r, V o rg a rte n , o v ll. 
L ts l l,  kür 800 ^1. 2i i  v e rm ie te n

8 9 .

m it oder ohne angrenzende R äum e, auch 
Keltereien, beste Lage, vom  1. A p r il  zu 
vermieten. M eld ungen  unter 1 4 . 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gr. Stube und Küche,
für 12 Mk. monatlich und eine für 10 Mk., 
v. 1. 4. zu r--meten. Waldstr. 73.

1—2 schöne, elegant

i>iW.Mri>ekjliilM
mit besonderem Entree in gutem Hause 
vom 1. 4. zu vermieten, eventl. auch m it 
Pension. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse

Möbliertes Zimmer,
für 1 oder 2 Hcrren, m it oder ohne 
Klavier zu vermieten

Jakobstraße 17, 3.

m slW . WchkiiNü
Pserdestall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
B rom berg ers tr. 63.
L- gu t m ö b lie rte  Z im m e r m it Entree, 
^  1. Eiage, per gleich zu vermieten.

Wurdstraße 5. 1 T r.
zÄ lauenstraßs 6, Wohnung von 3 Z im  , 
^  Entree, Küche, Badest., Burschenst, 
m it auch ohne Pferdestall, v. 1. 2. oder 
später zu verm. Zu  erfr. L U lilk s , daselbst.

Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und oller 
Zubehör, im Garten gelegen, vorn 1.4 . U  
zu vermieten. Melllenstrafte 7S.

Fortzugshalber
sehr freundliche gestinde Wohnung, E« 
Garten gelesen, 3 Zimmer, großer Balkoq, 
reich!. Zubehör vom 1 .4 .1 2  zu vermieten.
Frau » ro t,in , Kasernenstr. 9.

CoppernikuSstr. 11. 3 große, helle 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 
1. 4. 12, auch von sofort zu vermiete». 
Zu erfragen A ra b erstr. 14. 1.
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11.1.

Killt UtrWilltMhllllnz
mit reichlichem Zubehör versetzmrgshalb« 
sofort zu vermieten.

Mellienstraße 72.

Wohnungen:
Mellienstraße 109, 5 Zimmer, L. 

und 3. Stock,
Mellienstr. 129. 3 Zimmer. 3. Stoch 
Waldstr. 49, 3 Zimmer. 3. Stock. 
Kasernenstr. 37. 3 Zimmer, 1. Stach 
Mellienstr. 13t. Neubau, 3 u. 4 Zim» 

Preis 4 0 0 -65 0  Mark, 
mit eleltr. Licht, Gas und reicht. ZubehSr, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde« 
stall per sofort oder später zu vermieten.

l l M r i k i i  I M t « i W i l ,  G .  in .  b .  H „
Tborn 3. Mellienstraße 129.

Wohnungen
mit allem Komfort der Neuzeit und 

reichlichem Nebengelaß: 
M ellienstraße 86. 1. E tag e:

4 Zimmer, Erker, 800 Mark,
Walöstraße 43, 2. E tage:

5 Z  mmer, Balkon. 600 Mark, 
Mellienstraße 80, Eckhaus:

5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1000 M k. 
5 Zimmer, Erker. 2. Etage, 950 Mk. 

Aus Wunsch Pferdeställe.

m .  S a r » t s 1 ,
Waldstraße 43. ^

FreunSl. Wohnung,
2 Zim mer und Küche, für 16 M . ooM 
1. A p ril zu vermieten.
___________ K o 'L v s L I ,  Baderstr. 7, ^

3-Zimmer-Woh»ung „
m it reicht. Zubehör sofort oder 1. 4 .1 ^  
zu v rmieteu. U lm e n -M e e ^>

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. A p ril zu vermieten.

Löwen-A-M lL:
Balkon-Wohnung .̂.

3 Zim mer und Küche, für 360 Mark i 
lich zu vermieten. ^  14.

8 . M t- z  e r- . ReuftSdt. M - r«


